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OU.uf verschiedenen Reichstagen haben die Stände des heil. römischen
Reiches deutscher Nation dem Kaiser im sechzehnten Jahrhundert Hilfen
in Geld oder Kriegsvolk gewährt, damit der grimmige Feind der Chri-
stenheit der Türke bekämpft konnte werden.
Die Geldhilfen wurden nach der 1544 moderierten Matrikel von
1521 (Worms) aufgeteilt und die einzelnen Stände hatten das Geld
an die hiezu bestimmten Legstätten oder an das Reichspfenigmeister-
amt abzuführen.
Die beteiligten Städte halfen sich, um ihren Beitrag entrichten zu
können, meist dadurch, daß sie eine allgemeine Türkcnsteuer ausschrieben
und jeden Einzelnen nach seinem Einkommen ganz gering besteuerten.
Viele solcher Einnahmebücher birgt heute noch das Königl. Bayr. Kreis-
Archiv zu Amberg, die als Quellen ersten Ranges für die Ortsgeschichte
bezeichnet werden müssen, denn so knapp die Eintragungen auch sind,
bergen sie vieles, das zur Kultur- und Kunstgeschichte verwertet
werden kann.
Die folgenden Auszüge sind aus den Türkensteuerregistern der Stadt
A m b e r g aus den Jahren 1567,1569. 1577, 1582,1583,1584, 1595.
1597, 1599 1600 und 1605 und enthalten Daten über die Amberger
Gewerbetreibenden und also auch über das Kunstgewerbe der Renaissance.
Hiezu wäre die im X I I I . Band der Verhandlungen des historischen
Vereins von Oberpfalz und Regensburg ( S . 98) veröffentlichte Ab-
handlung „Über das Iinsbuch der Stadt Amberg vom Jahre 1585"
als Parallele zu vergleichen.
Damals hatte Amberg drei Goldschmiede, namens Michael
G r u b e r , Hieremias P a r t und Niklas D r u n t t e r .
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1567. „Stat Amberg , Register der Einname der beharrlichen
Türckhenhilff."')
Unter den Einnahmen aus dem „Sand Martins viertl" erscheinen:
„Mathes Pr inckh, Seydenstickher" mit 17 dl.
„Barbara J ö r g , Paumeisterin" 1 fl. 2 kr. 3 dl.
„Hans K u e n , Goldschmid" 17 dl.
„SpitalViert l " : „Hanns P remb, Steinmetz für sich vnnd seine
Stiefkinnder" 2 fl. 3 dl.
„Hanns S t e i n . Glockhengiesser" 17 dl.
„FrauenViertl": „HannsH ie r l , Haubenschmid" 17 dl.
„Closter Viert l": „tzanns Pesst ler , Steinmetz" 5 ß 16 dl.
(Die Gesamteinnahmen beliefen sich auf 918 st. 6ß IV2 dl.; außer-
dem wurden die Einnahmen besonders ausgewiesen unter „geistliche
denkütia" mit 11 st. 6 ß 1 dl. und „die Steur von denen, so nicht
Bürger, doch Güter jn gemeiner Stadt" :c. haben mit 49 st. 3 ß 2 dl.).
156V. „Stat Amberg , Register der Emname der letzern Frist der
beharrlichen Türckhenhilff."')
Darunter gab im
Spitalviertl: „Barthl M o l s t o r f f e r , Goldschmid 17 kr.
„ I m Sannd Martins Viert l" : „Michl Schindhan, Pogner" 2 st. 26 kr.
(Die Gesamteinnahmen dieser Hilfe betrugen 927 st. 1 ß 9 dl.)
1577. Die Stadt Amberg hob in diesem Jahre 1893 fl. 21'/z kr. an
Türkenhilfe ein.2)
Darunter zahlten
„ ImSpi ta lVier t te l " : „Christoff R a n f f t , Iinngießer" 2 fl.'25 kr.
„Hanns K o l l e r , Visierer" 2 fl. 10 kr.
„Adam Ho ldermaier , Iingisser" 4 fl. 20 kr.
l) K. b. Kreis-Archiv Amberg f«8o. Stadt Amberg 218. Der Reichstag zu
Regcnsburg bewilligte im Jahre 15>66 nebst der „eilenden Türkenhilfe" auch eine
„beharrliche", die in 5 „Zielen" zn erlegen war.
') An der sechsjährigen, beharrlichen Türkenhilfe, die 15>76 auf dem Reichstag in
Regensburg bewilligt wurde. (60 Römermonate in 12 Terminen zahlbar.)
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„Georg Mayer, gingiesser" 1 fl. 7'/, kr.
„Adam Tuschn er, Zirckhelschmidt" 50 kr.
„Oßwaldt Keckh, Sporer" 20 kr.
„Petrus Bach mann, Schwertfeger" 1fl.25>kr.
„ Im Martins Vierttel" :„Balthasar Weiß, Uhrmacher" 8 kr.
„Wolff Mey l l , Goldschmid" 4 fl. 10 kr.
„ Im Frauen Vierttel": „Christosf Schw enter, Bantzermacher" 8 kr.
„Michel Grub er, Goldschmid" 2 fl. 30 kr.
„Christoff Paver, Uhrmacher" 8 kr.
„Hanns Rauch, Sporer" 8 kr.
„Lienhardt Hofer, Steinmetz" 1^/2 kr.
„Hanns Dyr , Steinmetz" 25 kr.
„Hanns Wolf f , Sporer" 4 « ^ kr.
„ I m ClosterVierttel": „Endres Schlemmer, Steinmetz" 8 kr.
„Hans Schuttes, Sporer" 20 kr.
1582 November 12. Stadt Amberg, „Register der sechsten vnnd letzern
Frist der bewilligten Türckhenhilf."
(S. S. dieser Einnahme 845 st. 3 1 ^ kr.).
Martins Viertl: „Michl Schmidhan, Pogner 26^ kr.
Frauen Viertl:1) volgen erstlich die so aigne Heuser haben.
„Hannß Rauch, Sporer" 12^/, kr.
2)„Inleuth.ImFrawen„Hannß Korer, Sporer" 5 kr.
Viertl": „Friedrich Rauch, Sporer" 4 kr.
„Christoff Payer, Uhrmacher 4 kr.
„Hannh E r l i ng , Steinmetz" 10 dl.
1583. „Register der Eximirten Personen zur Ersten Frist der Neu-
bewilligten vnd angelegten fünfjerigen Türckhensteuer von Ein-
hundert Gulden werth, Iweintzig Creutzer."')
(Nur die Personen aufgezählt ohne Charakter.)
1584 wurde von dieser Hilfe die „anndere" d. i. die zweite Frist ein-
gehoben—und waren davon bis 19. November 741 fl. 14 kr.
erlegt.')
l) Der Reichstag in Augsburg 1582 bewilligte 40 einfache Römermonate in
5 Jahren zahlbar, jedes Jahr 8 Monate zu 2 Zielen.
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1584 erlegten u. a.
I m Spitalviertl: „Hanns Wol f , Steinmetz" 10 kr.
I m St. Martinsvirtl: l „Daniel F l o r , Goldschmid,
a) mit eigenen Haus l für sich und seine Stiefkinder" 2 fl. 32^/, kr.
d) Inleuche „Michl Schmidhan, Pogner" 30 kr.
„ I m ClosterViertl": (eigenesHaus) „Hanns Weber, Uhrmacher21 ^  kr.
„Inleut imClosterViertl": „Ionas Leonhard, Glasmaler" 13V« kr.
„Leonhard Ho fe r , Steinmetz" 8 kr.
„InleutImfrawenViertl": „Hanns T h u r n , Steinmetz 20 kr.
„Hanns E r l i n g , Steinmetz" 8 kr.
„Cristoff P a y e r , Uhrmacher" 4 kr.
1595. Amberg, „Steuer Register der bewilligten Sibenjärigen
Türckhenhilff Erster frist. —1595."»)
(S. S. der Einnahme 793 fl. 15 kr.).
Es erlegten u. a.
im „Martins V i r t l " : „Thomas Bauer , Glockhengiesser" Ist. 10 kr.
„Georg T r ü g l , Steinmetz" 47 kr.
„Peter Wetzler, Kupferschmid" 1 fl.
„Hannsen Rauch, Sporer 4 kr.
„Benedict P a l l o , Stainschneider" 30 kr.
„David F lo re r , Goldschmid 1 st. 40 kr.
für sich und seine Stieffkhinder."
„Hanns Buchfelder, Plech-giner" 20 kr.
im „Spi ta lVi r t l " : „Friedrich Tuschner, Circkhlschmid" 23 kr.
„Martin Bunzer, Buchbinder" 20 kr.
„Adam Tuschner, Circkhelschmid" 2 fl.
„Georg Beckh, Sporer" 20 kr.
„Andreas He lb l i ng , Ringmacher" 1 fl. 40 kr.
„Georg He lb l ing , Ringmacher" 20 kr.
„Hanns Eckhart, giner" 20 kr.
„Hanns Gr i nz i nge r , Plech-giner" 22 kr.
„Herman Fuchs, giner 30 kr.
') Die sogmannte „Regensburgische Defensivenhilf wider den Türken", 1594 auf
dem Reichstag in Regensburg bewilligt; 80 Monate des einfachen Römerzuges,
60 beharrlich und 20 eilend.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0010-3
im „Closterviertl": „Simon Brunner, Steinmetz" 20 kr.
„Georg Haßforter, Maler" 46 kr.
die „Magd" 1 ' / , kr.
„ Ionas Lienhard, Glaßmaler" 20 kr.
im „frauen viertl": „Michal Forster, Buchbinder" 2 fl.
„Hanns Ranfft , gingießer" 2 fl.
„Georg Schwaiger, Bildhauer" 1 fl.
„Christoph Bayr, Uhrmacher" 20 kr.
„Hanns Thurn, Steinmetz" 20 kr.
„Carl Schottes, Sporer" 20 kr.
„Friedrich Rauch, Sporer" 20 kr.
1597.') Der Stadt Amberg „Steuer Register der bewilligten Siben-
jährigen Türckenhülff."
(Die Gesamteinnahme belief sich auf 1546 fl. 43'/, kr.)
Darunter
im„MartinsVirtl":„Thomas Pauer, Glockhengiesser" 1 ft. 10 kr.
„ Christoff Peckh, Plechzinnmeister" 4 fl. 40 kr.
„Georg T r ü g l , Steinmez" 47 kr.
„Benedict Ba l la , Steinschneider" 30 kr.
„Hanns Purgfelder, Plechziner" 20 kr.
„Philip Köfekl, Maler" 20 kr.
im „Spital V i r t l " : „Fridrich Tuschner, Circlschmidt')" 2 fi.
„Adam Tuschner, Circlschmidt" 2 fl.
„Georg Haßfort ter , Steinmez" 2 fi. 40 kr.
im „Closter Vir t l " : „Simon Brunner, Steinmez" 20 kr.
„Hanns Schwendter, Banzermacher" 20 kr.
„Ionas Leonhard, Glaßmaler" 20 kr.
„Ieronimus Par t , Goltschmidt 20 kr.
im„FrawenVirtl": „Hanns Ranff t , gingiesser" 2 fl.
„Georg Schwaiger, Bildhauer" 1 st.
„Christoff Bayr , Uhrmacher" 20 kr.
„Hanns Thurn, Steinmetz" 10 kr.
!) K. b. Kreis-Archiv Stadt Amberg kso. 218 Nr. 13. Folioband.
') Ringschmidt —Hirklschmid, der als Meisterstück einen Reihzeug Hechellen muhte.
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im Martins Viertl
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1599.') Der Stadt Amberg „Steuer Register der Bewilligten siben-
jahrigen Türcken(hülf ist ausgelassen) achter Frist 1599."
(Gesamteinnahme 1772 st. 58 kr.).
Darunter
„Benedict P a l l a , Steinschneider" 31 kr.
„Hannß Puchfelder, Plechziner"2) 20 kr.
„Georg Pernhard t , giner" 24 kr.
„Abrahamb Prend l , Goldtschmidt"^) 20 kr.
„Thoma Pauer, Glockhengiesser"^ ) 1 fl. 12 kr.
„Georg D r e g l , Steinmetz"^ 47 kr.
„Davidt F lo re r , Goldschmidt^)" 1 fl. 42 kr.
„Baptista R u f s , Steinmetz')" 20 kr.
„Hannß Schwender, Pantzermacher^ )" 20kr.
„Georg S t o f f e l , Khupfferschmiot^)" 30 kr.
„Peter Wetzler,Khupfferschmidtl")"ifl.i'/2 kr.
„Steffan W e i ß , giner" 20 kr.
„Endres Rohrer , Büchsenmacher" 10 kr.
„Martin Günther , Buchbinder" 20 kr.
„Georg Haß fü rd te r , Maler" 47'/- kr.
im „Fraueu Viertl": „Ieremias P a r d t , Goldtschmidt" 20 kr.
im „Spitt l Viertl"
im „Closter Viertl"
1600. Der Stadt Amberg „Steuer Register der Bewilligten Siben-
iarigen Türcken hülff gehender Frist. 1600.")"
(S. S. der Einnahme 1155 fl. 6»/» kr.),
dsgl. „Ailsster Frist.")" 1147 fl. 46 '^« kr.
I m Martins Viertl: „Benedict B a l l a , Steinschneider" 31 kr.
„Michl Schmidthan, Pogner" 20 kr.
I m Frauen Viertl: „Georg Schweiger, Bildthauer" 1 fl.
') K. b. Kreis-Archiv Stadt Amberg tkn . 218 Nr. 15. Folioband in Schweins-
leder gebunden. «) Derselbe erlegt 1600 20 kr. in der zehnten Frist. ') 1600 20 kr.
<) 1690 1 si. 12 kr. ») 1600 47 kr. «) 1600 1 f l . 42 kr. ') 1600 20 kr.
«) 1600 20 kr. ») 1600 30 kr. " ) 1600 1 fl. 1 ' / , kr. " ) K. b. Kreis-Archiv Stadt
Amberg Wo. 218 Nr. 16. Folwband. " ) Dortselbst ein Folioband.
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1605. Der Stadt Amberg „Steur Anlag der vfm Landtag Ao 1604
bewilligten Vierjarigen Türckhensteuer, so sich vf Liechtmeß 1606
ansehet, vnnd Michaelis Ao. 1609 endet, Je von hundert gülden
40 kr. Zu Zweyen fristen, alß liechtmeß vnd Michaelis" —:c.
18. „Septembris Ao" 1605.»)
I m Martins Viert l :
loi. 8. „GeorgDregl, Steinmetz" 1„Hauß" 200 fl.
1 Garten 36 fl.
3 „Aimer Bier" 45 st/')
„Vahrnus" 19 fl.
I n Summa 300 fl.
ganze Steuer 2 st.
halbe Steuer 1 st.
koi. 129. „Sumarum dieser ganzen Einnahme" u. z.
„ganze" 2436 fl. 45. kr.
„halb" 1218 fl. 22 /^2 kr.
») K. b. Kreis-Archiv Stadt Amberg tkno. 218 Nr. 19. Ein starker Folioband,
worin bei jedem Einzelnen beschrieben ist, was er an Häußer, „Veldter," Gärten, im
Handel, an Silbergeschirr, „Vahrnift" und Bier hat.
') Die Bürgerschaft von Amberg war berechtigt nach einer Ordnung braunes
Bier für sich und ihre Hausgenossen zu dräuen. Darum wird fast bei jedem Bürger
Bier angeführt. Schon für die Zeit 15tt1 giltig.
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Zur Geschichte
der Burg Wolfsegg
(Bezirksamts Stadtamhof)
und
äe5 6elch!echte5 äes U)o!f
U)o!i5egg, 5chönleiten, 6ögg!bach, Nabeck, Nabdusg,
Hengenfelcl, Locksderg, Lruckbesg,
von
Hugo Graf von Walderüorff.
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I.
Einleitung.
^H)eiläufig 15 km von Regensburg in nordwestlicher Richtung
entfernt liegt auf schroffem Kegel in Mitte eines von mäßigen Hügeln
gebildeten Kessels die alte Burg W o l f s egg. (Taf. I.) Seit Jahr-
hunderten von keinem Edelgeschlechte mehr bewohnt ist die alte Veste
zur Halbruine herabgesunken, wenn auch die Gebäude zumteil noch
unter Dach stehen. Ein kleines Dörfchen mit Kapelle hat sich malerisch
um den Burgberg gruppiert. Selten verirrt sich der Fuß eines
Wanderers in diese entlegene Gegend, die außer der Burg nicht viel
bemerkenswertes bietet. Und doch verdient die alte Burg in ihren
Resten auch die volle Beachtung des Kunsthistorikers. Es befindet sich
nämlich hier gotisches Maßwerk in Backstein ganz ähnlich wie z. B.
an der Frauenkirche in München; für die Oberpfalz ein seltenes
Vorkommnis.
Ein in Regensburg wohlbekannter Schriftsteller H a n s W e i -
n inge r , * ) der vor mehr als 4 Dezennien als Tourist Wolfsegg be-
suchte, hat im Münchner Sonntagsblatt (Nr. 26, Sonntag. 26. Juni
1864) eine Beschreibung des damaligen Zustandes der Burg nieder-
gelegt, der wir hier soweit als tunlich folgen wollen. Mag sich seit
jener Zeit auch manches verändert haben, so wären das wohl Verän-
derungen in das Schlimmere, und es ist daher immerhin von Interesse
einen Bericht über den damaligen Zustand kennen zu lernen. Weininger
schreibt also:
*) H a n s W e i n i n g e r , K. Bayer, charakt. Major, starb während des fran-
zösischen Feldzuges am 1.'>. September 1870 zu Donchery an den Folgen einer hoch-
gradigen Ruhr, die er sich durch die Strapazen des Krieges, den er als Kommandant
der Feldverpflcgsabteilung Nr. 5> mittnachte, zngezogen hatte. Er war von 1862 bis
zum Beginne des Fcldznges Sekretär unseres historischen Vereines, um den er sich
manche Verdienste erworben hat. Über sein Lebm und seine litcrarische Tätigkeit siehe
den N e k r o l o g in Bd. 28 uuscver Verhandlungen (!8?2) S . :!89—402.
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Unter den massiven Pfeilern des rundbogigen Eingangs ragen zwei
mächtige Steine hervor, in welche halbkreisförmige Vertiefungen ein-
gehauen sind, in denen sich die Vorrichtung zum Aufziehen einer Zug-
brücke bewegt haben soll (?). I s t man eingetreten, so bleiben zur rechten
Seite die noch ziemlich hohen Überreste des älteren Burgbaues, während
links uns das aus Backsteinen erbaute Stiegenhaus des neueren Baues
entgegentritt. Noch vor diesem befindet sich der Eingang in den ge-
wölbten, sehr geräumigen S ta l l ; hinter dem Stiegenhause kommt der
Eingang zu dem gewölbten großen Keller, in welchen nach Passierung
einer zweiten Türe neun sechs Fuß breite steinerne Stufen hinabführen.
Die Kellertüre ist spitzbogig gewölbt. Hier schließt sich ein halbrunder
Turm mit je 3 Fenstern in jedem Stockwerk an den neueren Bau an.
I n des Turmes Erdgeschoß führt auch eine spitzbogige Türe; es besteht
in einer nur durch 3 schmale Fensterritzen sparsam erhellten Keuche.
Durch das Stiegenhaus gelangt man in das erste Geschoß des Wohnbaues,
das ein recht geräumiges Zimmer und mehrere kleinere Gelasse enthält,
welche sämtlich gewölbt sind. Dieses Stockwerk wird zur Zeit als Schul-
zimmer und Wohnung des Lehrers verwendet. Über zwei Stiegen
trifft man ein großes Tafelzimmer mit 2 Türen und 3 Fenstern, ein
Wohnzimmer und eine Küche. Von hier führte ehemals ein Gang in
den gegenüberliegenden älteren Bau der Burg. Unter dem Giebel
befanden sich Aufzüge, deren Türen jetzt vermauert sind. Die Mauern
dieses neueren Baues haben eine durchschnittliche Breite von uugefähr
4 Fuß. I n den Fensternischen befinden sich beiderseitig niedere Stein-
sitze, wie man das ja oft in alten Burgen antrifft.
Die äußere Umfassungsmauer ist noch großenteils, wenn auch als
Ruine erhalten, auch die Reste von zwei Türmen, welche jetzt zu arm-
seligen Wohnungen dienen, sind noch erhalten. Originell ist der soge-
nannte W e b e r t u r m , der gegen die Burg zu geradlinig abschließt,
nach außen aber halbbogenförmig über die Ruine der Umfassungsmauer
vorspringt. An ihn schloß sich das äußere Burgtor an, von dessen
Bogen die Trümmer noch herumliegen.*)
*) Die Burg hatte also die regelmäßige Anlage mit äußerer Umfassung, dann
kam der Zwinger, durch den man zum inneren Eingang und durch diesen in den
Burghof gelangte.
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Gegen die außerhalb des Zwingers erbaute Schloßkirche durchbricht
ein schmales gotisch profiliertes Pförtchen die Ringmauer, durch welches
man in die Kirche gelangen konnte.
Dort, wo die zum Burgbau aufwärts führenden steinernen Stufen
beginnen, nur ein paar Schritte vom ebengenannten Psörtchen entfernt,
kommt man zu einer besonderen Merkwürdigkeit von Wolfsegg. Nach
Entfernung einer großen Steinplatte, die durch den Dünger eines der
schwalbennestartig angebauten Taglöhnerhäuser verdeckt wird, ge-
langt man in ein ausgemauertes und ehemals weiß getünchtes Gemach
von wo ein Felsengang zu einer unter der Burg befindlichen Höh le
führt. Hier steht ober einem etwa 8 Klafter tiefen, etwa 4 Fuß ins
Gevierte ausgemauerten Schlott eine durch das Alter so verwitterte
Winde, daß Niemand mehr den M u t hat, sich am Seile in die Tiefe hinab
zu lassen; dieser Schlott endet auf einem Felsenvorsprunge. Über eine
Leiter steigt man zu einem zweiten Absätze hinab, und von diesem auf
einer zweiten Leiter ganz in die Tiefe zu einer großen Höhle. Eine
zweite Höhle nebenan birgt ein Wasserbehältnis, 8 bis 9 Fuß tief,
dessen Inhal t krystallhell und von großer Frische ist. Hier wurdc vor
(damals!) etlichen Jahren eine zinnerne Kanne mit dem Regensburger
Stadtwappen und der Iahrzahl 1692 gefunden. Als im Jahre 1847
der damalige Regierungspräsident der Oberpfalz und von Regensburg,
Freiherr v. Z u - R h e i n die Burg Wolfsegg besuchte, wurde diese
Höhle einer näheren Untersuchung unterzogen. Mehrere Leute, die sich
an dem Seile in die Tiefe hinunterließen, förderten eine Menge Tier-
knochen zu Tage, die zur Untersuchung an die K. Akademie der Wissen-
schaften in München gesendet wurden. Ein Keller am Fuße des Berges
endigt in eine Höhle, die mit der oben beschriebenen in Verbindung
stehen soll. Zunächst der Kapelle befindet sich ein in die Tiefe führendes
Loch, aus welchem bei strenger Kälte dichter Dunst ausströmt. Ein
Brunnen ist nicht im SHlosse. So beiläufig Weminger! Zur Zeit
ist die Höhle nicht zugänglich.*)
*) Was weiter über die Geschichte der Burg von Wcininger berichtet wird, leidet
an denselben Fehlern und Unrichtigkeiten, die wir in: Laufe dieser Abhandlung zu
bemängeln nnd zu berichtigen haben.
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Fügen wir noch bei, daß in der Entfernung von etwa 3 km gegen
Westen das an romantischen Partien reiche Nabthal vorbeizieht, und
gegen Osten in nächster Nähe der ausgedehnte, wohlgepflegte Schwaig-
hauser Forst — im Mittelalter „Eichenforst" genannt — sich aus-
breitet, so haben wir so ziemlich alles erwähnt, was in der Neuzeit
über Wolfsegg zu berichten ist.
Nicht immer stand der alte Bau so verlassen da. Auch er war
einst der Sitz ansehnlicher Geschlechter. Die Blüte der Geschichte der
Burg fällt aber in jene Zeit, als das vornehmste Dynasten-Geschlecht
der Umgegend, die freien Herrn von Lab er , Burg und Herrschaft
W o l f s e g g bis zu seinem Erlöschen in Besitz hatte (1367—1463
bzw. 1475). Ja die Herrn von Laber übersiedelten vollkommen Hieher,
als die Ungunst der Verhältnisse sie veranlaßt hatte, ihre alte S t a m m -
Herrschaft Lab er 1435 an die bayerischen Herzoge zu verkaufen.
Über diese ehemalige Reichsherrschaft hat nun Herr Reichsarchivrat
Neudegger im 54. Bande der Verhandlungen des historischen Vereines
von Oberpfalz und Regensburg eine ebenso gediegene als interessante
Arbeit veröffentlicht,*) welche vornehmlich die rechts- und wirtschaft-
lichen Verhältnisse berücksichtigt.
I n dem Abschnitte über die Chronik der Herrn von Laber wird
( S . 70) auch der Ankauf von W o l f s e g g i. I . 1367 durch das
berühmte Geschlecht besprochen. Des „Mittichen (Mittwoch) in der
ersten Vastenwochen" verkauften nämlich Herr U l r i ch von Lichte neck
und M a r g a r e t h seine eheliche Hauswirtin ihre Veste W o l f s e g g ,
welche Lehen des Herzogs von Oberbayern ist, an Herrn U l r i ch von
Labe r und seinen Vetter H a d a m a r von Laber .
Der Originalkaufbrief über diese Besttzveränderung, der zur
Zeit vorliegt, wird in nachfolgender Abhandlung veröffentlicht werden.
Nächste Veranlassung zu derselben gaben jedoch einige I r r tümer über
die Geschichte der Burg, welche zum Teil bis auf den berühmten
Geschichtschreiber Dr. W i g u l e u s H u n d zurückreichen, und von
Lokalhistorikern bisher fortwährend fortgepflanzt wurden. Diese I r r -
tümer sollen nun hier zum ersten Male berichtigt werden.
*) Auch als Sonderdruck erschienen unter dem Titel: Zur Geschichte der
Reichsherrschaft Labcr auf dem Nordgau 1 N « - l 8 0 2 . M i t rechts- und wirtschaft-
lichen Erörterungen. Rcgensburg 1902.
2 *
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Hund schreibt nämlich im 3. Teile seines bayerischen S t a m -
menbuch es") S. 631:
„Schönleutner . W o l f v. Schönleuten; Markgraf Ludwig
„von Brandenburg verlieh (dessen) zwei verlassenen Töchtern M a r g a r e t h
„und K a t h a r i n a die Veste Wolfseck zu Lehen 1358."
Hund vermutete also, es sei von einem gewissen Wo ls (gang)
aus dem Geschlechte der Schön le i tn er zu Schön lei ten (zwischen
Aichach und Rain in Oberbayern) die Rede, während es sich, wie
wir später sehen werden, um ein Glied des Geschlechtes „ W o l f "
handelt; auch handelt es sich nicht um das oberbayerische, sondern um
das oberpfälzische Schönleiten.
Auf Grund dieses I r r tnms von Hnnd schreibt B ö h a i m b in
seiner Beschreibung des u n t e r n Lech ra ins : ^ )
„1326 erscheint W o l f g a n g (!) von Schön le i t en l M d.
„XXXVI ) ; er hatte bei seinem Tode 1357 zwei Töchter hinterlassen
„ M a r g a r e t h und K a t h a r i n a von Schönleiten (!), welchen der
„Markgraf Ludwig von Brandenburg die Veste Wolfseck zu Lehen
„gab. Seine Gattin soll Agnes von Wolfseck (!) gewesen sein".
Also zu den Fehlern Huuds fügt Vöhaimb noch eine fabelhafte
Agnes von Wolfseck hinzu; abgesehen davon, daß er „ W o l f " in
„Wo l f gang" verändert!
Die Herausgeber des Bandes 36, 1 der N o n u m o n t a doioa
(1852) scheinen dem Vorgange H u n d s gefolgt zu sein; denn im Per-
sonenregister behandeln sie die Namen „ W o l f " und „Lupus" als
Taufuamen, während sie S c h ö n l e i t e n unter die Geschlechtsnamen
einreihen, und dies namentlich in Bezug auf unsern , ^ u p u 8 äß
8 o l i 0 n i 6 i t t 6 i i " . Nur einen I I I r. I ,upu8 führen sie unter dem
Geschlechtsnamen Lupus auf, und da ist wahrscheinlich noch dazu ein
*) I n : M . F r e i h e r r v. F r e y b e r g , Vorstand des Königl. Archives, Samm-
lung historischen Schriften nnd Urkunden. Geschöpft ans Handschriften. I I l . Band.
Stuttgart und Tübingen 1830. — Nebenbei sei hier bemerkt, daß die Handschrift,
nach welcher Freyberg die Ausgabe veranstaltete, eine der weniger korrekten unter den
vielen noch erhaltenen Handschriften des Werkes ist.
**) C a r l Aug . V ö h a i m b , Stadtpfarrer in Weilheim, zur Geschichte und
Beschreibung des untern Lcchrains. (Oberbayrisches Archiv, X X I I I , 55. — 1873.)
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I r r t um unterlaufen. Auch die N. d. 24 haben einige Urkunden über
W o l f von S c h ö n l e i t e n und verfallen im Index in denselben Fehler,
daß sie W o l f unter den Vornamen und Schön le i ten unter den
Geschlechtsnamen anführen.
Ferner berichtet Hund a. a. O. S . 45)9 f., (bei Lichteneck) zwar
ganz richtig den Verkauf von Wolfsegg an die Herrn von Laber,
aber gleich darauf (Zeile 9 - 1 9 ) bringt er (oder ein späterer Ab-
schreiber) unter dem Schlagwort „Laber" eine Erzä'hluug, die aus-
schließlich über W o l f s e g g (und nicht über Laber) handelt. Außerdem
enthält seine Darstellung noch einige fernere Unrichtigkeiten, nämlich:
„Laber (!) sties: Wolfseck^: dise Vesten so auf dem Norkau gelegen,
„und erst (!) sties: nachmals^ dem sties: den^ T u m b e r n gehört,
„verkhaufft Herr Wilhelm von Wolfstein, Christoph von Parsberg
„und Gcbhart Iudman Herrn Ulrichen von Laber nnd seiner Haus-
frauen, als ders zuvor Bestandtsweiß Innen gehabt, anno 1436."
^ Z . füge bei: als Vormünder der Erben dessen Vaterbruders
Hadamar V I I . von Laber), „Herzog Albrecht in Bayern verlieh sie
„Hannsen Pregeldorsfer (!) ^lies: Rege ldor f fe r^ . ^nno 1507
„kham darnach an die Junge Pfalz u. s. w."
Was nun Hund ferner über den Besitz von Wolfsegg durch die
Ecker sagt, ist sehr unklar.
I m 18. Bande unserer Verhandlungen fand eine AbHandlnng über
die „Besitzer von 51 ehemaligen Pfalzneuburgischen Hofmarken im
Regiernngsbezirke von Oberpfalz und Regensburg" aus der Feder
des oben erwähnten C. A. B ö Hai mb. Aufnahme, welche neben vielen
dankenswerten Mitteilungen auch sehr viel Unrichtiges enthält. Cs
wird sich unten noch Gelegenheit ergeben, verschiedene der hier einge-
flochtenen Irr tümer über Wolfsegg richtig zu stellen. Nebenbei sei gleich
hier bemerkt, daß unter anderm der bereits erwähnte Verkauf von W o l f s -
egg an die Herrn v. Laber B ö h a i m b vollkommen unbekannt war.
I n der B a v a r i a — Teil Oberpfalz S . 599 — kommt vor:
„Die Regeldorfer fassen noch (!) 1490 in W ol f s e ck; vor ihnen hausten
„hier die Gästl (1427) (!) und die Herrn von Lab er (1434—1450." (!)*)
^) Nun kam aber der Rcgeldorfcr erst um 1490 in den Besitz, die Gästl „hausten"
überhaupt, wenigstens als Besitzer, nicht hier; und die Herrn von Laber waren von
1309—1475 im Besitz l l
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Ferner ist dieser angebliche Besitz der Gäst l (!) übernommen
in Dr. W. Götz, Geogr. Hist. Handbuch vou Bayern ( I . 1895)
einem Unternehmen, das der Bavaria gegenüber keinen Fortschritt zu
bedeuten hat.
Auch A. K e r l i n g in seiner Beschreibung des Bezirkamtes
S t a d t a m h o f hat lediglich die Unrichtigkeiten der Bavaria nach-
geschrieben.
Da W o l f s e g g von 1367 bis 1463 (1475) im Besitze der
Herrn von Lab er war, so können 1427 die Gästel nicht die Eigen-
tümer gewesen sein; und da dieselben in einem Wolfsegg gesessen zu sein
scheinen Nund, Stammenbuch 1,267,321^, so war es nicht das unsrige,
es müßte denn sein, daß etwa Wilhelm Gästl um 1427, als Pfleger
der Herrn von Laber, zu Laber gesessen wäre.
So begegnen wir denn in den bisherigen Mitteilungen über die
Lokalgeschichte von W o l f s e g g einer merklichen Reihe von I r r tümern.
Allerdings teilt Wolfsegg dieses Schicksal mit zahlreichen anderen Orten.
I n Nachfolgendem soll nun vorerst eine kurze Übersicht der
Geschichte von W o l f s e g g gegeben werden, woran sich der Abdruck
der ältesten Urkunde, welche über diese Nordgauische Burg und Herr-
schaft noch erhalten ist, und einiger späterer Urkunden anschließt. Dann
wird eine Erörterung über das Geschlecht der ältesten Besitzer von
Wolfsegg — der W o l f — folgen, welche durch zahlreiche Regesten
belegt wird.
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II.
Zur Geschichte von Wolfsegg.
Wie eingangs erwähnt, liegt unser W o l f s e g g (Wolfseck) in der
Umgegend von Regensburg im Kreise von Oberpfalz und Regensburg
und zwar im Bezirksamte Stadtamhof und Amtsgerichte Regenstauf,
in der Pfarrei Duggendorf. Wir müssen diese ^age gleich im Be-
ginne feststellen, um Verwechslungen mit anderen gleichnamigen Orten
in Bayern vorzubeugen.
So gibt es noch eine Gemeinde — ehemalige Hofmark —
Wol fsegg bei Eggenfelden; das Schloß ist bei Wening - Rentamt
^andshut— abgebildet; die dortige „<nx" (Burg) wird auch vonApian
in seiner topuFr^i i ia Havarias (25)4, 14)*) aufgeführt. Ferner liegen
noch Einöden W o l f s eck in den Bezirksämtern Landshut und
Pfarrkirchen; eine Einöde Wolfeck — anch fchon von Apian (198,19)
erwähnt — findet man im Bezirksamt Erding und eine fernere Einöde
W o l f e g g im Bezirksamt Traunstein.
Bemerkenswerter als diese unbedeutenden Einöden ist der Markt
Wolfseck in Oberösterreich in der Bezirkshauptmannschaft Völklabruck.
Hier saß nämlich im 12. und 13. Jahrhundert ein vornehmes Herren-
geschlecht, das auch in den Non. !>. öfters vorkommt. So erscheint
z. B. Konrad vou Wolfesec schon 1150 als Salmann und 1177 als
Zeuge in Urkunden des Klosters Reichersberg (N. d. I I I , 491 uud
464); — 1241 wird Graf Conrad von Hartheim von der Abtei
Niederaltaich mit Gütern belehnt; seine Gemahlin war Christina von
Wolfseck (N . d. X I , 320). — Diese selbe Christina, wird als Witwe
vom Bischöfe Werner von Passau 1285 mit einem Hofe zu Steting
belehnt; es siegelt ihr Bruder Ortolf von Wolfseck, welcher zwei
Steinbockhörner im Wappen führt. (Urkunde des K. Reichsarchives
in München, laut gefälliger Mitteilung des Herrn K. Reichsarchivrates
Band 39 des Oberbayerischen Archivs 1880.
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Neudegger). Soweit zurück läßt sich nun die Geschichte des ober-
pfälzischen W o l f s egg nicht verfolgen.
Zum ersten Male hören wir 1358 uusere Burg nennen, als die-
selbe von Markgraf Ludwig von Brandenburg, dem Sohne Kaiser
Ludwigs des Bayern, den hinterlassenen Töchtern M a r g a r e t h a und
K a t h a r i n a des N. W o l f von Schönt e i t en zu Lehen gegeben
wurde.*) Wie bereits oben erwähnt, hat schon Hund diesen in der
nächsten Nähe von Wolfsegg zu S c h ö n l e u t e n gesessenen Edelmann
aus dem Geschlechte der W o l f irrtümlicherweise für ein Glied
— Namens Wolfgang — des oberbayerischen Geschlechtes der
Schönlei t ne r * * ) gehalten, ein I r r t u m der nunmehr hier berichtigt
wird. Da die Töchter succedierten, so scheint dieses Lehen ein auf-
getragenes gewesen zu sein.
Ja, man wird kanm irre gehen, wenn man annimmt, daß erst der
Vater obengenannter Töchter M a r g a r e t h a und K a t h a r i n a die
Burg W o l f s e g g gründete, derselben nach seinem eigenen Geschlechts-
namen „ W o l f " den Namen Wolfseck gab, und dem Herzog zu
Lehen auftrug. Zu dieser Annahme berechtigt nns die Tatsache, daß das
Geschlecht der W o l f m der Umgegend ansäßig war, wie denn anch
das hier in Betracht kommende oberpfälzische Schön le i t en , nach
welchem sich diese Linie der W o l f benannte, nur wenige km von
Wolfsegg entfernt ist. Dies Schön le i t en war wohl freies Eigentum
der W o l f , denn der Herzog bezog aus dem Orte mit Ausnahme von
24 Metzen Forsthafer keine Gefalle, (N . d. 36, 386, 555). Wohl
aber bezog ein I .upu8 (Wolf) ci« 8o l i 0 i i 1« i t on 36 Metzen Forst-
hafer als Lehen oder Pfand aus den 204 an dem Herzog aus dem
zweiten Forstamt Ravach (jetzt Raffa) bei Burglengenfeld zu liefernden
Metzen Forsthafer, wie wir aus dem Urbarium des Vizedomamtes
Lengenfeld (Burglengenfeld) vom Jahre 1326 ersehen (U. d. 36, 555).
Wichtig waren zu diesem Amte die Orte R o t i n g e n (Roding), Enge I -
*) Hund a. a. O. 3, 631. —
**) Diese Schönleitner zu Schönleiten (Pfarrei Wilprechtshansen im Amtsgerichte
Aichach) sind in der ersten Hälfte des 15>. Jahrhunderts mit Margaretha v. Sch.
erloschen; diese Margaretha brachte ihrem Gemahl Mart in Hirterskircher den Sitz
Schönleiten zu, ihre Nachkommen schrieben sich noch um 1690 von Schönleiten.
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prunne (Engelbrunn), Schi l terschel le (Richterskeller), Haimpretz-
hof(?), Maedenbach (Madenbach) und C h u r n p e r g (Kirnberg),*)
welche in nächster Nähe Schön l e i t e n umgeben.
Wir haben also hier einen W o l f von Schön le i ten um 1326
in der Umgegend von Wolfsegg urkundlich nachgewiesen.
Ein Wolf von Schönleiten erscheint 1335 als Bürge und Siegler
für Otto Winpucher (Winbuch nö. von Schmiedmühlen, B.-A. Burg-
lengenfeld), als derselbe seinen Sitz Winpuch an die Bürger Alhart und
Gebhard Reich in Amberg verkaust (R. d. 24, 77). Derselbe ist
jedenfalls identisch mit Herrn P r a u n W o l f ze S c h ö n l e i t e n ,
welcher 1343 als Bürge für denselben Otto von Winpuch auftritt
(N. d. 24, 90). Aus dieser Urkunde erfahren wir auch seinen Tauf-
namen P r a u n , d. h. B r u n o . Auch 1342 erscheint ein W o l f von
Schön le i ten . Wir sind also wohl berechtigt, die von 1326 an
vorkommende Erwähnung dieses Namens auf den genannten B r u n o
zu bezieheu, welcher 1357 gestorben zu sein scheint, da seine Töchter
M a r g a r e t h a und K a t h a r i n a 1358 vom Herzog, Markgraf Ludwig
von Brandenburg, mit Wolfseck belehnt wurden.
Wenn nun auch außer Herrn B r u n o 1326—1357, kein anderer
W o l f von Schön le i t en nachgewiesen werden kann, so war das Ge-
schlecht der Wolf in der Umgegend doch schon seit dem 12. Jahr-
hundert ansäßig; bereits 1123 kommen Ada lbe ro und R u p e r t von
Geg i l b ach, (Gögglbach südwestlich von Schwandorf unweit Nabeck),
wie sich diese W o l f damals nannten, als Zeugen vor.
Wenn das Geschlecht auch ursprünglich vollfrei war, so werden
mit der Zeit doch einzelne Glieder Diensverhältnisse eingegangen
haben; denn wenn wir z. B. den W o l f von Lengenfeld (Burg-
lengenfeld) seit 1170, denen von Nappurg 1321 begegnen, so scheinen
dieselben als Burgmänner dort ansäßig gewesen zu sein. Die fernere
Erörterung über dies Geschlecht der W o l f im Allgemeinen wird jedoch
in einem besonderen Abschnitte nachfolgen.
M r die früheste Geschichte von Wolfsegg wird man annehmen
*) I m Urbarium von 1270; Roting, Engelpernprunne, Slihterschelen, Heim-
prchtshoven, Churenperch.
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müssen, daß Herr B r u n o der W o l f Grundbesitz und Lehen in
Schönlei ten und Umgegend besaß, Burg Wo l f segg erbaute/auch
etwa schon ererbte, und nach seinem Geschlechte benannte. Da die
Töchter succedierten, so scheint die Burg auf eignem Grund und Boden
erbaut und dem Herzoge als Lehen aufgetragen worden zu sein.
Herr B r u n o W o l f zu Schönleiten und Wolfsegg hinterließ
2 Töchter Ma rga re tha und K a t h a r i n a , wie oben erwähnt, denen
der Herzog Ludwig von Bayern, Markgraf von Brandenburg, i. I .
1358 die Veste Wolfsegg zu Lehen gab. Ka tha r i na scheint unver-
mählt gestorben zu sein, wenigstens wird ihrer weiter nicht erwähnt.
M a r g a r e t h a vermählte sich aber mit Herrn Ulrich von Lichteneck
zu Egersberg/) Dieses Ehepaar verkaufte^) nun 10. März 1367 die
Veste Wol fsegg mit allem Zubehör (lehenbar und eigen) den edlen
und Besten Herrn U l r ich von Laber, dem Ältern, und seinem
Vetter H a d a m a r von Labqr um 700 K guter Regensburger Pfennige.
Bürgen waren Heinr ich der I e n g e r , der Junge und sein Bruder
5) Bekannt ist die Geschichte der Oründnng des Hospiz S t . Chr is toph auf
dem A r l b e r g durch He inr ich F i n d e l k i n d Ende des 14. Jahrhunderts. Um die
Kosten für diese Gründung aufzubringen durchzog er ganz Deutschland und ließ die
Wohltäter ihre Gaben in eigene Bücher eintragen; zu den Namen wurden dann die
Wappen der Geber gemalt, so daß diese Listen zu den hervorragenden Quellen mittel-
alterlicher Heraldik zählen. Es haben stch nämlich zwei dieser Bruderschaftsbücher im
Original erhalten, wovon das eine in der kaiserlichen Privatbibliothek in W i e n sich
befindet, das andere aber im Archive des St . Georgsordens in München verwahrt
wird. Ein drittes Exemplar — eine Copie oder Zusammenstellung — aus dem 16.
Jahrhundert besitzt das Landständige Archiv in W i e n . Es wird keinem Zweifel unter-
liegen, daß das in letzterem Exemplare verzeichnete Ehepaar Ul r ich von Lichteneck
und M a r g a r e t h a mit den Verkäufern von W o l f s e g g identisch ist. Allein es ist
hier ein eigentümliches Mißverständnis unterlaufen; Frau M a r g a r e t h a wird nämlich
eine geborene Schönst etter genannt und es ist auch das Wappen der Schönstetter
beigemalt. Das ist nun offenbar eine Verwechslung mit Schön l e i t e n , da Mar-
garetha ja eine geborene W o l f von Schön le i ten war; als die Wappen dann
nachttäglich beigemalt wurden, wurde das dein mißverständlich aufgeschriebenen Namen
entsprechende Wappen beigesetzt. Die Verwechslung konnte um so leichter stattfinden,
als in nächster Nähe ein Victor Schönstetter eingezeichnet ist. Auch sind die Wappen
ähnlich: schwarzer Adlerkopf in weißem Felde (Schönstett), schwarzer Wolfskopf (Wolf).
**) Kaufbrief folgt nnten.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0030-5
27
O t t o , beide auf Schwarzeneck, Dietrich von Satzenhofen, der
Junge von Falkenstein, und Dietrich von und zu Hexenacker.
I m Kaufbriefe werden alle zugehörigen Orte mit ihren zu
leistenden Abgaben aufgeführt, als:
1 Hof zu Hermanstet ten (Hermanstetten, Gemeinde Wolfsegg),
1 Hof genannt Germann ?
1 Hof zu Aychelperkch (Eichelberg, Gemeinde Eitlbrunn),
1 Hof zu Haslach (Haslach, Gemeinde Bubach am Forst),
der Zehnten und 2 Güter zuGaylching, (Galching, B.-A. Amberg),
der Zeheten zu Schmidmühlen (Schmidmühlen an der Nab),
der Weiher vor dem Ponholz und ein Gütl im Dorf (Gemeinde
Ponholz),
1 Gut zu Rychttersckeller (Richtersteller, Gemeinde Bubach
am Forst),
Gefalle zu W a l d (Wall, Gemeinde Wolfsegg),
Gefalle zu Wolfseck.
Gefalle zu Schön ley ten (Schönleiten, Gemeinde Schönleiten).
M i t Ausnahme von W o l f s e g g und W a l d (jetzt Wall) gehörten
diese Orte in der Folge nicht mehr zur Hofmark. I n dem Lehenbriefe
vom Jahre 1800 kommen nämlich nur Wolfsegg und Wald vor; alle
anderen Orte fehlen; dagegen waren in der Hofmark Wolfsegg im Laufe
der Jahrhunderte eine Reihe von Orten entstanden (siehe unten).
W o l f s e g g verblieb nunmehr im Besitze der Herren von Laber
bis zu ihrem Aussterben 1475. Unter Herrn H a d a m a r von Laber ,
welcher als der eine Käufer erscheint, wird wohl Hadamar IV . zu
verstehen sein. Zwischen dessen Söhnen hat eine Teilung der Be-
sitzungen stattgefunden, bei welcher Hadamar V I . W o l f s e g g erhalten
zu haben scheint. Wenigstens verkauften nach dessen Tode (1432) die
Vormünder seiner Erben Wilhelm von W o l f s t e i n , Christoph von
P a r s b e r g und Gebhard I u d m a u n die Veste W o l f s e g g an
seinen Neffen Herrn U l r i c h I I I . von Laber und dessen Hausfrau,
nachdem Ulrich Wolfsegg schon bisher „bestandweise" — d. h. in
Miete — gehabt hatte.*) Dieser Verkauf scheint jedoch noch zu nach-
*) Hund 3 a. a. O. S. 4<50; daß dort irrtümlich der Verkauf anscheinend
auf Laber statt auf Wolfsegg bezogen zu sein scheint, wurde schon oben erwähnt.
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träglichen Weiterungen geführt zn haben, denn 7. August 1436 schlichtete
auf einem Rechts tage zu Burglengenfeld P f a l z g r a f I o h a n n als
Obmann, und mit ihm Mar t in von W i l d e n st e i n , Andreas
P ü n z i n g e r und Albrecht M u e r h e r als Schiedsleute die Irrungen
zwischen den obengenannten drei Vormündern, einer- und U l r i c h
Herren zu Lab er andererseits also, daß D e m von Lab er das
Schloß W o l f s egg (nicht Wolffegg!) zustehen, dieser aber jene im
ungestörten Besitz des Hammers zu Schönhofen lassen soll :c.*)
Durch wiederholte Teilungen des Besitzes und überhaupt durch die
Ungunst der Zeiten hatte sich das Geschlecht genötigt gesehen, im Jahre
1435 seine Stammherrschaft Lab er an den reichen Herzog He in r i ch
von L a n d s h u t zu verkaufen. Der eigentliche Stammhalter Herr
U l r i ch I I I . von Lab er war schon 1434 nach dem Tode seines Vaters
Hadamar V. ( f 1432) nach W o l f s egg gezogen, das er nun fortan
bewohnte. U l r i ch war ein äußerst tüchtiger strebsamer Mann, der
nicht nur viele der früher veräußerten Familiengüter zurückkaufte,
sondern dem es sogar gelang 1461 die ganze Herrschaft Laber von
Herzog Ludwig, dem Sohne des Herzogs Heinrich, zurückzukaufen
allerdings nur mehr als bayerisches Lehen.
Herr Ulrich verschrieb bei dieser Gelegenheit (21. Januar 1461
zu Landshut) dem Herzoge Wolfsegg als offenes Haus, doch auf des
Herzogs „Kost und Schaden" weil er ihm die Herschaft Laber wieder
zu kaufen gegeben habe. (Vergl. Oberb. Archiv 9, 377).
Über sonstige Vorkommnisse zu Wolfsegg während der Herrschaft
der Herrn von Laber*^) sind wir wenig unterrichtet. Wi r wissen aber
z. B., daß sie 1380 Ulrich den Ho fme is te r von Winzer und Hofdorf
als Pfleger nach Wolfsegg setzten. — (Ried, Chron. v. Hohenburg;
Ü.SF. d. 10, 51). Eine gleiche Bewandnis mag es etwa mit Wilhelm
Gästel (von Gästelberg) gehabt haben, welcher, wie wir oben gesehen
haben, 1427 als zu Wolfsegg gesessen, vorkommt.
d. V I I I , 381. — Schönhofen an der Laber, südöstlich der Burg
Laber, soll Lehen der Herren von Laber gewesen sein.
**) Nach der B a v a r i a (Oberpfalz S . 599) hätten, wie eingangs bereits erwähnt
wnrde, die Herm von Laber von 1434—1450 W o l f s e g g besessen!! Tatsächlich
waren dieselben von 1309—1475 im Besitze, also 10tt Jahre statt 1« Jahre! Als
Vorbesitzer nennt sie die Gäst l (1427), die aber Wolfsegg niemals besessen haben!
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Von Herrn Ulrich hören wir auch, daß er 1432 eine Bußfahrt
nach Rom für Herzog He in r i ch von Bayern unternahm; dieser
hatte nämlich zur Sühne für einen tätlichen Angriff auf Herzog
L u d w i g den Bärtigen von Ingolstadt durch kaiserliches Urteil von
1431 zur Sühne 4 Wallfahrten zn unternehmen, bezw. durch Angehörige
aus gräflichem Hause unternehmen zu lassen.*)
Von Wolfsegg aus betrieb auch Herr Ulrich (1434) seine An-
sprüche an Herzog Heinrich um seiu väterliches Erbe, um Sold und
Schäden u. s. w.**) Unter diesem und seinem Sohne Herzog Ludwig
hat Ulrich eine ansehnliche Stellung eingenommen; so bekleidete er die
Stelle eines Pflegers zu Ke lhe im und V o h b u r g (1442), war
Nichter zu D i e t f u r t (1445), ferner Pfleger zu Gra i sbach (1454)
und zu Iugolstadt (1400). Er war herzog L u d w i g s Rat und
begleitete ihn auf allen Zügen.^*) Wir wissen z. B., daß er am
Kriege L u d w i g s gegen A lbrecht Achi l les 1460 Teil genommen
bat. Man wird kaum irre gehen, wenn man annimmt, daß die
Verpflichtungen, die dem Herzoge gegen Ulrich aus diesem Kriegszuge
erwuchseu, bei dem darauffolgenden Wiederkaufe von Laber eine
bedeutende Rolle spielten. Leider starb Ulrich schon 1463 plötzlich und
so wurde dem Wiederaufblühen des alten Geschlechtes ein jähes Ende
bereitet. Er hinterließ zwar Leibeserben, die ihm aber noch im selben
Jahre im Tode nachfolgten. Als einziges männliches Glied der Familie
hinterblieb nur mehr der Salzburger Domdechant Herr H a d a m a r
V I I . von Laber , ein jüngerer Bruder Ulrichs; als auch dieser im
Jahre 1475 zu seinen Vätern versammelt wurde, waren die Herrn
von Laber gänzlich erloschen.^ ) W o l f s e g g fiel als erledigtes Lehen
dem Herzoge heim.
Nach U l r i c h s Tode entstanden über seinen Nachlaß weitläufige
Streitigkeiten; außer seinem Schwager Konrad M a r s c h a l l zu
*) (Vergl. Neudegger, zur Geschichte der Neichsherrschaft Labcr ?c., im 5>4. Bd.
dch Verh. des hist. Ver. v. Oberpfah und Rcgcnsburg S . 57).
5*) kos- d. 13, 317, 318, 320, 321, 337.
***) Neudegger a. a. O. S. 5'6.
f ) Eine kurze genealogische Übersicht über die Herrn v. Labcr bringt Neu -
deggcr a. a. O. S. 40.
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Pappenheim,^) dem Gemahle seiner Schwester D o r o t h e a , erhob
auch ein A u er v. B r e n n b e r g ^ ) Ansprüche auf die Succession in
der Herrschaft Laber — selbstverständlich erst nach dem dereinstigen Tode
des Salzburger Domdechants H a d a m a r V I I . Die Angelegenheit
wurde im Jahre 1473 aufgetragen indem Konrad v . P a p p e n h e i m ,
Dekan H a d a m a r und D o r o t h e a anerkannten, daß die Herrschaft
Laber bayerisches Lehen sei, ausgenommen „Halsgericht, Wildpann und
Gejaid", welche vom Reich zu Lehen gingen; auch erklärten sie, daß sie sich
über Ulrichs Allodialnachlaß mit dem Herzog vertragen hätten, wie das
Alles von Neudegger eingehend berichtet wird.^^) Doch diese
Vorgänge haben für unsere Zwecke weniger Bedeutung, da die Ver-
hältnisse in W o l f s e g g ganz anders lagen. Lab er war durch den
Verkauf an Herzog H e i n r i c h von Landshut und den Wiederankauf
durch Herrn U l r i ch von Laber n iederbayer isches Lehen ge-
worden. W o l f s e g g dagegen war, wie wir schon eingangs gesehen
haben, Oberbayer i sches Lehen, und daher nach dem Tode des
Dechantes H a d a m a r V I I . ( f 1475) dem Herzoge A l b e r t IV .
v o n B a y e r n - M ü n c h e n apert geworden. Die Ämter (Burg-)
L e n g e n f e l d und H e m a u waren zwar 1401 an die Pfalz ver-
pfändet aber im Jahre 1461 wieder eingelöst worden.f)
Ehe wir jedoch die Geschichte d e r v o n L a b e r verlassen, müssen
wir noch einer Episode gedenken, die seit Jahrhunderten kritiklos nach-
geschrieben wurde. H u n d (Slammenbuch I 261) berichtet schon: „ I n
„Hektor M i e l i c h s etwan Burgers von Augspurg geschriebener Augs-
„purgischen Chronik stehe nachfolgende Gesch ich te " : Nämlich,
S e b a s t i a n v o n L a b e r — älterer (?) oder jüngerer (?) Bruder
Ulrichs — habe 1436 einen Augsburger Bürger gefangen genommen
und erst gegen Erlag von 400 fl. frei gegeben; darauf sei gedachter
Sebastian in einem Zusammenstoß mit Augsburger Söldnern tö'tlich
*) Konrad Marsch a l l v. Pappen heim begründete eine eigene Linie seines
Geschlechtes, welche jedoch mit Christoph Ulrich ( f N . Dezember 15>99) ansstarb.
""") Insofcrne die Genealogie der A u er v. B r e n n b e r g bekannt ist, bietet sie
keine Aufklärung über diese Ansprüche.
***) A. a. O. S . 79 ff.
1') Nendeggcr a. a. O. S . 1« f.
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verwundet und gefangen nach Salzburg gebracht worden, wo er im
Gefängnis gestorben sei; die Augsburger hätten es dann in Salzburg
dahin gebracht, daß noch seinem toten Körper das Haupt abgeschlagen
wurde, seine 3 Mitgefangenen Knechte seien aber geköpft uud zwei seiner
Knechte seien später in Nürnberg gehenkt worden.
Hund selbst nennt diese Erzählung bezeichnend eine „Geschichte";
Neudegger"') aber spricht mit Recht von einer starkeu V e r i r r u n g
d e r F e d e r , wenn in der V a v a r l a (Oberpfalz S . 508) gesagt
wird, daß das Geschlecht so „ h e r a b g e k o m m e n " war, daß es zum
Naube griff und schließlich mit einem „ S t r a ß e n r a u b e r" e i n e n
u n g e w ö h n l i c h e n A u s g a n g n a h m ! ! War ja damals das
Geschlecht noch durch eine Reihe angesehener Glieder vertreten nnd
begann sogar unter U l r i c h s V I I . tüchtigem und strebsamem Wirken
neuen glänzenden Aufschwung zu nehmen. Wenn nun Neudegger diesen
Vorfal l höchstens als einen U n g l ü c k s f a l l und als e i n z e l n e
V e r i r r u n g aufgefaßt wissen wi l l , so dürfen wir wohl noch weiter
gehen, und es als höchst unwahrscheinlich bezeichnen, daß überhaupt ein
S t r a ß e n r a u b stattgefunden hat; daß aber S e b a s t i a n im
Gefängnis gestorben nnd seinem toten Körper noch das Haupt abge
schlagen wurde, darf wohl geradezu ins Reich der Fabeln verwiesen
werden. Für die ganze Begebenheit haben wi r keine andere Quelle,
als die Erzählung eines A u g s b u r g e r s , der die Sache in einer
für Augsburg möglichst günstigen Weise einseitig nnd gehässig darstellt.
Tatsächlich mag etwa sein, daß S e b a s t i a n einen Augsburger gefan-
gen hat und bei einem Recontre mit Augsburger Söldnern tötlich
verwundet wurde, worauf er sich nach Salzburg begab und dort bei
seinem Bruder, dem Salzburger Domherrn, starb. Nun ist es aber
recht wahrscheinlich, daß Sebastian nach damaligen Begriffen in berech-
tigter Weise vorging. Bei der herrschenden Rechtsunsicherheit griff
man allgemein zur Selbsthilfe, sagte seinem Gegner F e h d e an und
wurde dadurch des Gegners F e i n d , gegen den man nun nach da-
maligem Kriegsgebrauch vorgehen konnte. Regelmäßig erklärte man
auch in den Fehdebriefeu, daß man sich hiermit seine Ehre verwahre.
*) U. a. O. S. 60.
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Es ist nun nicht unwahrscheinlich, daß S e b a s t i a n infolge semer
Teilname an früheren Kriegen oder aus persönlichen Gründen der
S t a d t A u g s b u r g F e i n d geworden war und nach damaliger
Anschauung in berechtigtem Fehdegebrauch vorging. Daß ein Augs-
bnrger dann die Begebenheit zu Gunsten seiner Vaterstadt entstellt
mitgeteilt auch schon entstellt gehört haben mag, darf nicht wunder-
nehmen. Aus welchem Grunde etwa Knechte, die ehemals Sebastian
gedient haben, hingerichtet worden sein mögen, entzieht sich unserer
Kenntnis.
Nach dieser Abschweifung kehren w i r zu W o l f s e g g zurück.
Wie erwähnt, war W o l f s egg oberbayerisches Lehen und wurde
vom Herzoge von Bayern-München verliehen. Wenn nun in den
Kollektaneen von Schifer (V) zu lesen ist, daß Herzog A l b r e c h t Bnrg und
Herrschaft Wolfsegg im Jahr 1467(?) H a n n s dem R e g e l d o r f e r
verlieh, so kann diese Verleihung höchstens eine Anwartschaft für den
Fal l des Todes des Domdechants H a d a m a r V I I . gewesen sein.
Anderwärts wird aber K o n r a d M a r s c h a l l (v. Pappenheim) als
Lehensmann genannt; jedenfalls dürfte letzterer als Gemahl der oben-
genannten D o r o t h e a v o n L a b e r Anspruch auf Wolfsegg erhoben
haben; er scheint aber nicht durchgedrungen zu sein, denn 1490 erscheint
H a n s R e g e l d o r f e r z u R e g e l d o r f u n d W o l f s e g g in
der Landtafel/') Auch Hund ( I I I , 460) berichtet, daß Herzog A l b -
r e c h t die Herrschaft Wolfsegg dem Hanns R e g e l d o r f f e r ver-
lieh, der aber hier unter dem Druckfehler „ P r e g e l d o r f f e r " er-
fcheint. Er war Pfleger zu Altmannstein und Richter zu Stadtamhof
(5 oa. 1511).
I m Jahre 1475 erscheint er im Gefolge des Herzogs L u d w i g
bei der berühmten Hochzeit des Herzogs G e o r g in Landshut.**) Das
oben erwähnte Arlberger Bruderschaftsbuch verzeichnet auch Hans
R e g e l d o r f e r und zwar auf demselben Blatte wie das Ehepaar
von Lichteneck mit jährlich 12 d l . ; nach seinem Tode gibt er einen
'b) C. N. Bochc imb , Besitzer von 51 ehemaligen Pfalznenburgischcn Hofmarken?c.
in Verhandlungen des hist. Vereins von Oberpfalz nnd Rcgcnsbnrg 1«.
**) Wcstcnr icder , histor. Beiträge I I , 198.
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Gulden. Ebenda ist Roger Regeldorfer - Abt zu Prüfling - aufgeführt
mit jährlich einem halben Gulden; nach seinem Tode folgt ein Gulden.
Herr Hans war zweimal verheiratet: 1) mit Agathe R i e d von
Kölnbach f 1479; 2) mit Margarethe von M u g g e n t h a l zu Eich-
hofen; da er aber nur Töchter hinterließ, kam Wolfsegg nach seinem
Tode wieder in andere Hände.
Die R e g e l d o r f f e r stammten von Regendorf am Regen zwischen
Regenstauf und Regensburg — (früher Regldorf; im Volksmunde
noch heute Rigldorf!). — Wolfsegg war damals zum erstenmale in der-
selben Hand wie Regendorf, was später wieder durch anderthalb Jahr-
hunderte der Fall war.
Ob der R e g e l d o r f f e r die große politische Umwälzung durch
welche 1503/05 die sogenannte „ J u n g e P f a l z " , das Herzogtum
P f a l z - N e u b u r g , entstand, noch erlebte, ist zweifelhaft. Die „Herr-
schaft" B u r g l e n g e n f e l d , in deren Bezirk W o l f s e g g lag, bildete
von nun an einen Bestandteil des neuen Herzogtums.
W o l f s e g g war also P fa l zneuburg i sches Lehengut geworden.
Da der neue Landesherr Pfalzgraf O t t He inr ich unmündig war,
so führte sein Vormund, Kurfürst F r i e d r i c h von der P f a l z , die
Regierung des Herzogtums N e u b u r g ; als Vormund belehnte der-
selbe nach Angabe von Hund ( I I I 460) Leonhard von Eck i. I .
1508 mit Wolfseck. Wie es kommt, daß später 1514 und 1523
S e b a s t i a n von Eck*) urkundlich als Hofmarksherr in Wolfseck er-
scheint, ist nicht aufgeklärt; erst 1533 erfolgte die Belehnung des
berühmten bayerischen Kanzlers v r . L e o n h a r d von Eck durch Herzog
Ot t Heinrich.
Des Kanzlers Voreltern hatten früher H u b e r geheißen und waren
Bürger in Kelheim, wohin sie aus Oberndorf gekommen waren.
Leonhard H u b e r , Kastner und Mautner in Kelheim, dann
herzoglicher Pfleger zu Donaustauf ( f 1501) hatte die Hofmark
*) Sicher ist, daß Sebas t ian von Eck 15)14 und noch 1523 mit Wolfseck belehnt
war. Aus den unklaren Angaben bei Hnnd I I I , wo die Namen verwechselt zu sein
scheinen, läßt sich die eigentliche Lchenfolge nicht entnehmen; Sebastian war nach Hund
ein Vetter des Kanzlers Leonhard.
3
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Nabeck bei Schwandorf in der Oberpfalz erworben und wurde 1498
am Samstag vor NiZei-iooräia von Herzog Albrecht mit Schloß
Nabeck und Zubehör belehnt.*) Er schrieb sich nunmehr von Eck
und der Name Huber verschwand.
Nach Hund I I I wäre die Genealogie der Familie folgendes?):
Peter M b e r i n Aelyeim.
Signumd 1461 Leonhard v. Eck, Pfleger zu Donaustauf f 1501
v. Eck, gen. Huber. Gem.: 1) Katharina Schmidhauscr, f 1475.
> 2) N. Halder v. Weilheim.
Sebastian v. Eck °^7°
Oberrichter zu Ingolstadt. Dr. Leonhard v. Eck aufWolfsegg Notburga
Gem.: N. v. Hmtzenhausen. ^ r berühmte Kanzler, Gem.: Hans
I f 1550. Sinzenhofer zu
Georg Hektor v. Eck Gem.: Felizitas v. Freyberg. Teublitz.
f ledig 1564 in Regensburg.
Oswald v. Eck Maria v. Eck
auf Wolfseck :c. f 13. August 1570.
geb. 1523 f 1573. Gem.: 1) Wilhelm Frhr. v.
Gem.: Anna v. Schwarzenberg.
Pienzenau. 2) Hans Graf Schlick
5 " ^ su Passan.
2 Sohne 3) Alexander Graf
2 Töchter Schlick,
u. f. w.
Der Kanzler I)r. Leonhard von Eck gehört der Geschichte an
und hat einen berühmten Namen hinterlassen. I n Herzog Wilhelms
von Bayern Diensten hat er stattliche Güter und ein großes Vermögen
erworben. Herzog Wilhelm schenkte ihm auch die Herrschaft R a n d eck
bei Neu-Essing an der Altmühl, nördlich von Kehlheim und gab ihm
die Herrschaft Egersberg und Dachen st ein bei Riedenburg als
erbliche Pfandschaft.
Er war vermählt mit Felizitas von F r e y b e r g , Witwe des
Dietrich von Plieningen auf Eisenhofen, mit welcher er Eisenhofen
erheiratete. Aus dieser Ehe hinterließ er zwei Kinder, einen Sohn
O s w a l d und eine Tochter M a r i a , welch letzterer drei vornehme
Heiraten aus der anliegenden genealogischen Skizze ersichtlich sind.
Der Kanzler hatte eine Schwester, welche an Hans von S i n z e n h o f e n
zu Teublitz verheiratet war; ihr Wappen befindet sich noch heute an
den Wirtschaftsgebäuden des Schlosses Teublitz.
*) OV. Bd. 18, 301.
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Dem Kanzler folgte sein einziger Sohn O s w a l d von Eck,
belehnt 1550*). Über ihn sagt Hund ( I I I , 288): „hat ein großes Gut
zusammengebracht, aber es ist durch ihn nickt wohl gehaust, in 10 oder
12 Jahren, was sein Vater in 40 Jahren erobert, wiederum an-
worden, ob es sein oder des Guts Schuld, weiß Gott, derhalben er
mit seinem Weib und Kinder fast aller seiner Güter 1564 abgetreten,
darmit die Gläubiger bezahlt, dazumal Eisenhofen, Schneittbach, Aspach
Haunstett, Randeck und anderes mehr verkauft worden. Er ist darauf
P f a l z g r a f W o l f g a n g s Landrichter zu (Burg-)Lengenfeld
worden. Nachmalen wiederum nach Kehlheim gezogen; f 1573
^6wti8 50."
Er galt allgemein für unendlich reich; auf seinen Reichtum pochend
soll er — wie erzählt wurde — einst gesagt habeu, indem er mit der
Hand nach den 4 Weltgegenden zeigte: „Wenn der Hagel und Donner
hier schlägt, so haben meine Kinder gegenüber zu essen!" uud Archivar
Lieb, dem wir in seinen Ergänzungen zu Hund I I I diese Notiz ver-
danken,, fügt bei: „Hats wol sagen können bey so vielen habenden
Schlössern und Hofmarchen l" Doch mußte er, wie wir gehört haben,
noch erleben, daß sein Reichtum nach allen vier Weltgegenden ausein-
ander stob. Indes verblieben ihm nach Zahlung seiner Schulden
immerhin noch 40000 Gulden.
Zu seinen Gütern gehörten auch die Untertanen und Gefalle, die
Dr. L e o n h a r d in der benachbarten Hofmark Holzheim gekauft hatte.
1546 wird er als Herr von W o l f s e g g und H o l z h c i m genannt.
Das Kloster S t . Paul in Regensburg hatte Ansprüche und Gerechtsame
in Holzheim, wegen denen Herr Oswald mit der Äbtissin Rosina von
Eggloffstein Auseinandersetzungen ha t te t )
Sonst ist von Herrn O s w a l d noch zu erwähuen. daß er in
politischer und religiöser Beziehung einen anderen Standpunkt einnahm
als sein Vater; während nämlich jener der Verbreitung der neuen
Lehre entgegentrat, war Oswald der Glaubensänderung eher zugetan
und ließ sich in dieser Beziehung sogar in manche Zettelungen ein.
*) Nicht 1559 wie bei Hund I I I a. a. O. S. 4«a — etwa infolge eines
Druck- oder Schreibfehlers — steht.
**) Böheim a. a. O. S. 269.
3*
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Er war vermählt mit A n n a von P i e n z e n a u aus vornehmem
altbayerischem Geschlechte, das erst um die Mitte des 19. Jahrhunderts
gänzlich erloschen ist. Seine Nachkommenschaft kommt für Wolfseck
nicht weiter in Betracht; nur sei erwähnt, daß er zwei Töchter und
zwei Söhne hinterließ. Von diesen folgte ihm H a n s W a l t h e r von
Eck, Pfleger zu Neustadt (1580), Rath und Pfleger zuKelheim (1593) im
Erbmarscha l lamte des Hochst i f tes R e g e n s b u r g nach; er gab
aber diese Würde wegen seiner bescheidenen Vermögensumstände auf.
I m Jahre 1546 legte Oswald Lehenpflicht ab über den durch
seinen Vorfahrer von Hans Beck von Riedenburg erkauften Hof
P r u n n bei Laber*), wozu 3 Hofstätten gehörten.
Über Oswalds sonstige Tätigkeit um und für W o l f s egg sind
wir nicht näher unterrichtet. Doch scheint die Herrschaft bis zu seinem
Tode (1573) in seinem Besitz geblieben zu sein, denn erst 1574 tr i t t
ein neuer Lehensmann auf.
I m Jahre 1574 erscheint nämlich Hans T h u m e r als Besitzer
von Wolfsegg**).
Auch hier schicken wir eine kleine genealogische Tafel des Geschlechts
der Thumer zur leichteren Übersicht voraus:
Georg Thumer erbaute im 15. Jahrh, den Thumerberg bei Nürnberg.
Hans I . Thumer ein reicher Bürger in Nürnberg.
Gem.: Ehrentraud Meixner.
Hans 1 l . Thumer, der Ältere, Ehrentraud (Gertrud) Thumer
besaß 1507 — 1516 ein Haus zu Regensburg f 3. Oktober 15>29.
f 2. August 15>44. Verm. 17. Juni 1493 mit
Gem.: N. Tetzl. Jakob Welser f 19. Febr. 1541.
Hans I I I . Thumer zu Zeitlarn u. Pruckberg
f 15. März 1572.
Gem.: Radegund Reichlin v. Meldegg f 1587.
Hans I V. zu Pruckberg u. Wolfsegg Ursula Thumer v. Pruckberg
f 10. Juni 1587. Gem.: 1570 Georg Moller
Gem.: Martha Westacher. v. Heizenhofen
(Verm. in 2. Ehe mit Johann Christoph
v. Götzengrien f 1620.)
Hans Christoph . . . . Christoph Johann Hans Christoph
geb. 1577 geb. 1585 f o. 1598. geb. 1586 f 1616.
f 2. Febr. 1585. f 3. August 1587. Gem.: Elisabeth v. Salburg
zu Falkenstein f 1634.
*) Nicht zu verwechseln mit P r n n n an der Altmühl.
**) Nicht Prunner von Pruckberg, wie bei Böheim (OV. Bd. 18., 347).
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Georg T h u m e r erbaute im 15. Jahrhundert den Thumerberg
bei Nürnberg.
Die T h u m e r kamen Anfangs des sechszehnten Jahrhunderts von
N ü r n b e r g nach Regens bürg . Gegen Ende des 15. Jahrhunderts
traten sie zuerst in Nürnberg auf, gehörten aber nicht zu den eigent-
lichen Geschlechtern. H a n s T h u m e r I. erscheint 1476 zuerst unter
den „ G e n a n n t e n " ; seit 1479 besaß er ein großes Haus am Markte
und noch ein zweites Haus^). Auch den Thumerberg in der Nähe
der Stadt besaß er. Er oder sein gleichnamiger Sohn zeichnete sich
in Nürnberg bei verschiedenen Turnier- und Gesellschaftsstechen durch
Pracht und Geschicklichkeit aus. Hans I. hatte zwei Kinder, die Tochter
E h r e n t r a u d oder G e r t r u d ( f 3. Okt. 1529) heiratete 1493
Jakob W e l s e r , den ersten Angehörigen dieses berühmten Augsburger
Geschlechtes, welcher nach Nürnberg (1488) kam. Der Sohn H a n s I I .
T h u m e r übersiedelte nach Regensburg und besaß dort 1507—1516
das jetzige Koppenrathsche Haus (Buchhandlung) auf dem Domplatz;
er war mit einer Tetzl aus Nürnberg verheiratet. Hans I I . Thumer
stand in Diensten des Pfalzgrafen F r i e d r i c h I I und war mit dem-
selben 1530 auf dem Reichstage in Augsburg. Von 1540 bis 1544
war er auch pfalzneuburgischer Pfleger in Regenstauf und erscheint
unter der Bezeichnung Hans Thumer der Ältere. Um diese Zeit**)
(etwa 1537) wird ihm auch die kurpfälzische Herrschaft Z e i t l a r n
und der sogenannte „ P f ä l z e r h o f " oder „ N o r d g a u e r h o f " in
Regensburg, welcher dem Kurfürsten von der Pfalz gehörte, ver-
pfändet worden sein"""*); daher schrieb er sich auch T h u m e r v o n
g e i t l a r n , und der P f ä l z e r h o f hieß nun auch Z e i t l a r n e r - oder
T h u m e r h o f . Dieser Hof ging 1615 von Kurpsalz durch Tausch
und Kauf an den Abt von S t . E m m e r a m überf) und kam von
*) Abzeichen der Nürnberger Häuser (1855). S. 9.
**) Bereits im Jahre 1537 stellt Hans Thumer eineil Revers aus wegen der
Jagd am Viechtach in Regenstaufer Herrschaft.
***) Über diesen Hof und die Begräbnisse der T h u m e r in der Stiftskirche
S t . E m m e r a m in Regensburg vergl. m e i n : Regensburg in seiner Vergangenheit
und Gegenwart, 4' Aufl. 1896. S . 342, 487, 532.
f ) Nicht 1537 wie in Coelestin's Mausoleum (Ausgabe von 1680 S. 259) irrig
angegeben wird.
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diesem 1655 an das Bistum Freising. I n der zweiten Hälfte des
18. Jahrhunderts wohnte hier der Fürst von T h u r n und T a x i s ,
kaiserl. Prinzipal-Kommissär am Reichstage, in der Miete; nach einem
Brande wurde die Brandstätte jedoch vom Fürsten angekauft, der sie
aber bald dem F ü r s t e n - P r i m a s , dem damaligen Souverain von
Regensburg, wieder abtrat. So kam endlich das hier errichtete Ge-
bäude mit dem Fürstentum Regensburg an Bayern und beherbergt
gegenwärtig, um einen Stock erhöht, die Kammer der Finanzen der
K. Regierung der Oberpfalz und von Regensburg. Die Herrschaft
Z e i t l a r n mit S a l l e r n lag auf dem linken Ufer des Regen, als
oberpfälzische Enklave zwischen. Pfalz-Neubnrg und dem nieder-
bayerischen Gebiete, und umfaßte die jetzigen Gemeinden Z e i t l a r n ,
S a l l e r n und G r ü n t h a l I'^). — I m Jahre 1541 siegelt „der
erber vest Hanns T h u m b e r zu Z e i t l a r n , P f l e g e r zu
Regenstauf" eine Urkunde. I m Jahre 1543 am Freitag nach
Pauli Bekehrung (also nachdem die Augsburgische Konfession bereits
(1542) offiziell vom Stadtrate eingeführt worden war) stiftete er
einen Iahrtag und eine reiche Almosengabe nach S t . E m m e r a m ^ ) ;
Als Testamentsexekutoren bestimmte er den damaligen Abt Erasmus
von St . Emmeram und den Ältesten des Rates zu Regensburg. Der
Stiftungsbrief wurde vom Stifter, von gedachtem Abt Erasmus und
von Kammerer und Rat von Regensburg unterfertigt. Bei dem Iahr-
tage, der alle Jahre Anfangs August gehalten wurde, erschienen (zur
Zeit der Verfassung des Mausoleum 1752) die Deputierten der Stadt
Regensburg vom Steueramt, sowohl bei der Toten-Vigil und Austeilung
des Almosens als andern Tags beim Requiem. Die Verteilung des
Almosens erfolgte alternative, ein Jahr durch die Abtei, das nächste
durch die Stadt Regeusburg.
*) Auf altm Kartm ist diese Enklave stets unrichtig und ganz oberflächlich an-
gedeutet; zum erstenmale erscheint das Gebiet in seinen: richtigen Umfange auf einer
Karte der „Oberp fa lz un ter P f a l z g r a f J o h a n n " im 27. Band der Verhand-
lungen des historischen Vereines von Oberpfalz und Regensburg. 1871.
**) Abt Coelestin — Neuaustage durch Abt Johann Bapt. — üktisbona
Uouastiea. Klösterliches Regenspurg. Erster Theil oder Mausoleum ?c. 8. Vw-
merauü vw. Regenspurg 1752. 4". S . 451 f.
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Diese Stiftung wurde 1582 durch Christoph Portner, einen an-
gesehenen Regensburger Bürger, erneuert. Zum Andenken daran
wurde eine Medaille geprägt*) mit folgender Inschrift:
^ : I n einem oben und unten mit einer Rosette geschlossenen
Blätterkranze in 8 Zeilen:
sälsn . vuä . j ve8t6n. IIann86n. j
j tsrii . 2u . Lsiäiä j orn**) . I'r.
j 6F6l . 2U . Rsn^tauk .
K: Rund um das Wappens) in einem oben vom Helmschmucke
durchbrochenen Linienkreis:
Vsrnsvert . äurok . 0kri8t0tk6n . ?ortn6r . im .
U . V . I ^ X I I f f ) (5alir).
Wahrscheinlich auch auf Hans I I , den Älteren bezieht sich eine
einseitige Medaille ohne Iahrzahl, für welche jedoch der Raum aus-
gespart ist, mit der Inschrift:
Hanu8. I'bvmmLl XXXV M alt.
um ein sehr kurzes nach (heraldisch) rechts schauendes Brustbild mit
Backenbart, Pelzkragen und geschlitztem Hutf- f f ) . Bald nach seiner
Stiftung starb H a n s T h u m e r der Ältere am 7. August 1544.
Er wurde zu S t . Emmeram beerdigt. Die Thumersche Begräbnis-
stätte befindet sich bei den zwei hintersten Pfeilern zwischen Hauptschiff
und nördlichem Seitenschiff. Eine Gedenktafel an der Nordseite des
vorletzten Pfeilers bewahrt sein Gedächtnis.
*) Oberbayer. Archiv. 12. 2. S . 120—122. I . P. Beierlein, Medaillen auf
ausgezeichnete und berühmte Bayern. Tafel I , 4. Vergleiche auch unsere Per-
handlungen 37, 199 ff., wo auch noch mehrere auf diese Stiftung bezügliche Marken
aufgeführt werden.
**) I n der Volkssprache noch heute Zeidldom statt Zeitlarn.
***) Fr. Pf. ^  Fürstlich Pfälzischer.
f ) Das Thumersche Wappenschild zeigt einen halbierten Fisch, so daß oben das
nach (heraldisch) rechts gewendete Kopfstück erscheint, während darunter der Schwanz
auch nach rechts gewendet ist. Auf dem Helm Wulst; Hclmzier Flügel mit der
Wappenfigur.
f f ) I n von Wellenheims Auktiouskatalog ist ein Exemplar dieser Medaille in
Kupfer geprägt angezeigt (Nr. 14 921). — Der Reverssteinpel der Medaille befindet
sich noch im Besitze der Regensburger Wohltätigleitsstiftung.
1"i"j-) B e i e r l e i n a. a. O. Tafel I . 3.
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Ein kunstvoller Erzguß*) nämlich stellt eine Kreuzigungsgruppe mit
Maria und Johannes dar; darunter zwischen Wappenschild und Helm
mit I ie r die Inschrift in deutschen Buchstaben:
Anno äo. 1544 am 5ani5tag llen anäern
Mgust i verschieät äer 6rber vnä vest sianns
llumer 2:u Teiälesn Pfleger 2:u I^ eg?5taus äe^  goä genaä
Außerdem bedeckt ein über zwei Meter langer Grabstein von rotem
Marmor sein Grab. Derselbe ist jedoch stark abgestoßen und läßt nur
noch die Konturen eines Mannes in bürgerlicher Kleidung erkennen.
Nach einer alten Aufzeichnung vom Ende des 16. Jahrhunderts soll
er dieselbe Inschrift getragen haben. Jetzt ist von der Umschrift
in lateinischen Lettern nur noch zu erkennen:
^NNO 211 . LVIVI .VKN . i
2V . K V 6 L N 8 ? ^ V ^ . VN8 . 8NÜI.N . 6 0 1 .
I h m folgte im Besitz von Z e i t l a r n und als Pfleger in Regen-
stauf sein Sohn Hans I I I , der J ü n g e r e . I m Jahre 1555 siegelte
er einen Erbrechtsbrief von Grünthal als „Inhaber des Gerichts
Zeidlarn". Eine Erweiterung des T humerischen Besitzes fand 1558
statt, indem Hans I I I . von Wolf Iudt von Pruckberg den Sitz Pruck-
berg zwischen Landshut und Moosburg erkauft hat**). Hans I I I .
Todestag ist der 15. März 1572. Er und seine Gemahlin Frau
Radegund Re ich l in von M e l d egg hatten in St . Emmeram
Epitaphien, die jedoch nicht mehr erhalten sind.
Nach einer alten Aufschreibung lauteten die Inschriften:
N. äm. 1572 am cag Sabrielis äen 15. Mattn ist
ver5chieclen öer eä! unä ernvest siannk dummer 2U
unä pruckberg.-
*) Die Tafel ist geschwärzt; nach alter Aufzeichnung soll sie jedoch ein Messing-
guß sein."
**) Hund I I l , 420 a. a. O. (jedoch nicht Thuermer, wie dort steht). Über Pruck -
berg hat eine fleißige Monographie geschrieben: Dr. I . B. Prechtl unter dein Ti tel :
„Das Wissenswertheste vom Schloß und der Pfarrei P ruckberg zwischen Moosburg
und Landshut". Freising 1876. Die Nachrichten über die T h u m e r und Gö tzen -
g r ü n sind so ziemlich wörtlich den Aufzeichnungen entnommen, die ich dem Verfasser
damals zur Perfügung gestellt hatte, wie er sich ja auch S . 25 auf mich beruft.
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N. äm äen . . . i5t verschieäen äie eöl unä
tugenthaiite traw l^aäegunä ^ummerin ein geborne sseichlin
von Meläeckh, sein ehüche siausfraw.
Letztere starb jedoch 6. Februar 1587 zu Pruckberg. lvo sie auch
begraben ist; ihr Grabstein trägt folgende Inschrift:
Nnno 1587 clen 6. februari 5tarb llie 6hs v. tugenä-
reich iraw ftaclegunll ^umerin ein geborene sseichiin von
Meläeckd äer 6ot geneäig sein weüe.
Erst H a n s IV . T h u m e r zu Pruckberg und W o l f s e g g tritt
in nähere Beziehung zu W o l f s e g g und erscheint 1574 im Besitze
von Burg und Hofmark. Wie er dazu gekommen, ist bisher nicht
klargelegt. Wahrscheinlich erkaufte er W o l f s e g g mit lehensherrlicher
Bewilligung von den Eckschen Relikten. M i t Wolfsegg erwarb er
auch die Untertanen und Gefalle in der benachbarten Hofmark H o l z -
h e i m , welche schon 1541 Dr. Leonhard von Eck von Jörg von
Raidenbuch gekauft hatte. Die Pfandschaft Z e i t l a r n mit oemIeidt-
ler- (Pfälzer-) Hofe in Regensburg scheint er, seiner Grabschrift zu-
folge, nicht mehr besessen zu haben; es erscheinen schon anfangs des
17. Jahrhunderts wieder kurpfälzische Beamte daselbst. Bei Verhand-
lungen über Kriegsrüstung erbot er sich 25. September 1578 als ein
Lehensmann und Landsaß mit e inem reisigen Knecht und Pferd ge-
wärtig zu sein. inmaßen von Alters also herkommen. 1579 entschuldigte
er sich, daß er nicht zum Landtag nach Neuburg kommen könne.
Gleich den meisten angesehenen Regensburger Familien und benachbarten
Landsassen waren auch die Thumer bemüht gewesen, Weinberge am
Donauufer zu erwerben und hatten den sogenannten Böckl'schen Wein-
garten am P r e u b e r g in der Herrschaft D o n a u st auf an sich ge-
bracht. Hans IV . wurde mit demselben am 28. Februar 1583 vom
Kardinale Philipp Wilhelm von Bayern, als Bischof von Regensburg,
belehnt. Bereits sein Vater und Großvater hatten diesen Weinberg
besessen*).
Vermählt war er seit 1573 mit M a r t h a Westach er. Durch
diese Heirat wurde, wie wir alsbald sehen werden, der Übergang von
*) Bischöst. Regensburger Lehenbücher.
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Wolfsegg an ein anderes Geschlecht vorbereitet, indem Frau Martha
nach dem Tode (1587) ihres Ehegemahls um 1595 den Christoph von
Götzengr ien auf Furtern und Rosenberg zum Gemahle nahm. Herr
Hans IV. starb zu Regensburg und wurde bei seinen Vätern in
St . Emmeram begraben, woselbst sein schönes, kunstvoll gearbeitetes
Epitaphium an der Südseite des hintersten Pfeilers zwischen Schiff
und nördlichem Seitenschiff der Stiftskirche zu sehen ist. Das Denk-
mal baut sich in 3 Abteilungen auf: Aufsatz, Mittelstück und Sockel.
I m Aufsatz von jetzt getünchtem Kelheimer Marmor erscheint Gott Vater
im Brustbilde mit der Weltkugel. Das Mittelstück in rotem Marmor zeigt
des Verstorbenen Bild in voller Rüstung mit dem Kommandostab in
der Hand in erhabener und meisterhaft ausgeführter Arbeit; oben
(heraldisch) rechts Helm mit Helmzier, links Wappenschild; zu Füßen
(heraldisch) rechts Helm und Handschuhe. Zu beiden Seiten in Kel-
heimer Marmor: Rechts seine 4 Ahnenwappen: T h u m e r , Re ich l ,
R ö s t e r , T e t z l * ; links jene seiner Gemahlin: We stacher,
Puechhausen, Perckhover, Pelckhoven.
Die Umschrift in lateinischen Kapitallettern lautet:
äomini U.VIiXXXVII s 6ßn X. «luni 8tard clsr
211 ?luokk ^ pei'A unä
^ F S vnä 6in6 llöliotiß
Am Sockel ebenfalls aus Kelheimer Marmor:
Nl50 hat Sott äie Welt gelibt. äas
er 5emen eingebosnen son gad auti äas
/ll!e äie an in glauben ntt verloren weräen
sonäern äas ewige leben haben. 3ohann. I I I , 16.
Unten im Rand des Steins ein Stemmetzzeichen.
Hans IV. hinterließ drei unmündige Söhne: H a n s Chr is toph
geb. 1586, der Edelknabe am bayerischen Hofe war und 1600 wehr-
haft gemacht wurde; dann Chr is toph , der zweijährig einige Monate
nach dem Vater starb ( f 5. August 1587) uud endlich J o h a n n e s ,
der ca. 1598 gestorben sein muß. Der älteste Sohn, geb. 1577, eben-
*) Aufdem Stein steht „Se tz l " ; es ist abn unzweifchaft das Tetzl 's che Wappen.
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falls Hanns Chr i s toph , war schon vor dem Vater gestorben. Er
hat in St . Emmeram an der Nordseite des vorletzten Pfeilers ein
Epitaphium mit dem Bildnisse eines knieenden Knaben, das Kruzifix
in den Händen. Die Umschrift lautet:
n . o . 1585 äen 2. februar j5t verschiäen lles 6. u.
v. l)ann3en 5umer5 xu pruckhperg eltister 5on sians
dhristois seines Alters im 9. Zar. Dem 6ot gneäig sein
woüe! ^lmen,
Vier Wappen: Oben Thumer und Reichlin,
unten Thumer und Westacher.
Darunter im Sockel die Inschrift:
^il35et äie Kmäes 2:u mis kommen ! unä wehst chnen
nicht, äen solcher ist j äas Mmelseich. Matth. 9.
Nach dem Tode des Johannes leisteten 20. Dezember 15>98 die
Vormünder des Hans Chr istoph Lehenspsticht, nämlich Hans Walrab
und Georg Moller von Haizenhof, welch letzterer eine Schwester seines
Vaters zur Gemahlin hatte.
Am 14. Oktober 1587 hatte Kardinal W i l h e l m P h i l i p p
H a n s T h u m e r s zu Pruckberg und Wolfsegg fel. Kinder Hans und
J o h a n n mit dem obengenannten Weingarten belehnt, Lehenträger
war Hans Georg Westacher auf Arnstorf und Mosen. Bei der
Belehnung 16. Ju l i 1600 durch Bischof Sigmund Friedrich (Fugger)
wird nur mehr Hans genannt bezw. dessen Vormund Bernhard
P i l b i s zu Sigenburg und Niederulrain; endlich wird Hans noch
2. August 1614 mit diesem Weingarten belehnt. H a n s Christoph
starb 1616 in Regensburg; mit ihm ist das Geschlecht der Thumer
gänzlich erloschen*).
I m Jahre 1611 hatte er sich mit Elisabeth von S a l b u r g zu
Falkenstein aus Österreich vermählt, welche ihn noch lange überlebte.
Sie gründete 1627 in ttandshut das Kloster Loretto (jetzt Franzis-
*) Diese T h u m e r sind nicht zu verwechseln mit dem Regensbmger Bürger-
geschlecht Thuner (anch Tunner, Tumer usw.) die einen Hirsch im Wappen hatten
und 1527 das Gasthaus zum „Goldenen Kreuz" besaßen, oder mit der Bierbrauer-
familie Dumer in Regensburg. Auch gab es ein altes altbayerischcs Geschlecht
T u e m a i r .
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kanerkloster) in welches sie 4. Oktober 1629 als Schwester Angela ein-
trat und daselbst als Oberin 15. September 1834 starb.
Den T h u m e r n folgten im Besitze von W o l f s egg, wie oben
schon angedeutet, die von Gö tzengrien. Die Wittwe Hans IV.
T h u m e r s , Martha West acher, hatte in zweiter Ehe Johann
Christoph von Götzengr ien*) zu Furthern und Rosenberg, dann auch
auf Bruckberg und Wolfsegg, bayerischen und kurkölnischen Kämmerer
und Rat, Hauptmann, Kastner und Pfleger zu Hengersberg geheiratet.
Nach dem Tode seines Stiefsohnes Hans Christoph T h u m e r belehnte
ihn nun der Herzog von Neuburg wegen der nahen V e r -
wandtschaft mit dem Verstorbenen mit dem durch dessen Tod heim-
gefallenen Lehen W o l f s e g g , Landgerichts Lengenfeld, Gerichts Hains-
acker, einem Bezirk der niederen Jagd und einem Hofe zu Dürnberg**)
J o h a n n Chr is toph tat Pflicht am 5. Dezember 1619. Mitbelehnt
wurde sein Sohn Hans F e r d i n a n d von Götzengr ien und im
Falle dessen kinderlosen Todes dessen Schwester J o h a n n a , vermählte
von S t a u d ingen zu Türckenfeld und ihr j ünge re r S o h n
Wilhelm Friedrich von Staudingen und falls derselbe kinderlos ver-
sterben sollte, ihr ä l t e r e r S o h n Albrecht Cristoph. Wenn hier also
auch eine Eventualbelehnung des weiblichen Stammes stattfand, so er-
sehen wir doch aus dem unten folgenden Lehenbriefe vom 14. Januar
1708, daß Wolfseck M a n n l e h e n war, wenn es auch ursprünglich
Kunkellehen gewesen sein wird.
Der Fall des Übergangs auf die Staudinger trat aber nicht ein,
da H a n s F e r d i n a n d männliche Sukzession hatte, wie aus nach-
folgender genealogischer Skizze erhellt:
*) Bei der Musterung der Hofjunker 17. Oktober 1594 hatte Chr i s toph von
Götzengr ien den baierischen Fahnen geführt und ist Fändrich gewesen. ^O.T. von
Hefner, Adelicher Antiquarius I I , 275.)
**) Die Untertanen und Gefalle zu Holz heim, welche schon Dr. Leonhard
von Eck 1541 gekauft hatte, und die einst auf die Thumer übergegangen warm, wurden
jedoch nicht mitverlichen; Herzog P h i l i p p L u d w i g belehnte vielmehr mit denselben
1678 den Neuburgischen Rechenkammerdirektor A. Gg. Silbermann, welcher schon
1615 mit der Hofmark Ho lzhe im belehnt worden war. (Vocheim a. a. O., S. 269.)
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Johann Christoph von Götzen gr ien 5 1621,*) Sohn Tristans v. Götzengrien.
Gen,.: Martha Westacher f 1630 (venvitwete Thmuer).
Hans Christoph Ferdinand Anna Johanna v. Götzengrien
v. Götzmgrien. Gem.: Georg Christoph Staudinger
Gem.: M . Theresia v. Auerbach v. Türkenfeld,
zu Angerbach.
Max Ernst Veit Ignaz Christoph M. Rosa M. Anna""'
Frhr.v.Götzengrien Frhr. v. G. Ferdinand Gem.: 1697 Franzizka
f 1707. 167«. v. G. Ioh. Anton Gem.:
Gem.: M . Anna 167«. v. Deuring. Frhr.v.Vcrndorf.
Theresia v. Haim- Gem.: .. .
Haufen. ^ » ' —^
Franz Georg Heinrich
Frhr. v. Götzengrien f 11. September 1721.
ultimu».
Bei der Belehnung J o h a n n Chr istophs durch Herzog Wolfgang
Wilhelm i. S . 1619 mit Wo l fsegg heißt es: Schloßbau. Garten,
Wiesen, Weiher und Stadel nebst 11 Untertanen. An Nekognitions-
gebühren mußten 2500 fl. erlegt werden. Am 5. Februar 1619 er-
fo lgte auch durch Bischoff Albrecht IV. (v. Törring) von Regens-
burg die Be lehnung von neuem als Mannlehen mit dem durch Ab-
leben des Hans Thumer zu Pruckberg dem Hochstift apert gewordenen
und heimgefallenen Böcklschen Weingarten am Breuberg in der
Herrschaft Donaustauf.
Johann Christoph erfreute sich aber seiner Belehnungen nicht
lange, da er bereits 14. Dezember 1621 starb und zu Isen in der
Stiftskirche begraben wurde.
I h m folgte sein Sohn Hans F e r d i n a n d von'Götzengr ien
auf Furtern und Wolfsegg^), herzoglicher Truchseß und Kastner zu
Teisbach; er war auch bayerischer Reichskammergerichtsrat in Speier;
27. September 1721 legte er Lehenspflicht ab; 1624 und 1630 ent-
*) 1593 wird N. v. Götzengrien von Herzog W i l h e l m v o n B a y e r n
an den Herzog von Mantua geschickt, um sich in allen ritterlichen Übungen auszu-
bilden, damit er einst des Herzogs Söhnen gut darin dienen könne. (Rekommandiert
an den Herzog). 1'>93 Juni 21. wird er wirklicher Truchseß am Hofe des Herzogs
Wilhelm.
**) Brnckberg war schon 1725 im Besitze von Wolfgang KHern zu Ober-
filslern. an den es wahrscheinlich durch Heirat mit einer Götzengrien kam. Durch
Heirat einer M . Franzisca Khcm kam später Bructberg an Konrad Widmann Pfleger
zu Eggmühl, welcher 1688 als F re ihe r r von Pruckberg geadelt wnrde.
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schuldigte er sich, daß er nicht zum Landtage kommen könne. Vermählt
war er mit Maria Theresia von Auerbach zu Angerbach. Er scheint
um 1678 gestorben zu sein; 1678 nämlich wurden seine drei Söhne
M a x Ernst, V e i t I g n a z und Chr is toph F e r d i n a n d von
Götzengrien belehnt.
Von diesen drei Brüdern hatte Chr is toph F e r d i n a n d allein
männliche Nachkommenschaft, starb aber als der erste schon vor 1684;
denn in diesem Jahre wurden bei Erteilung des Freiherrndiplomes
nur M a x i m i l i a n Ernst und sein Bruder, der kurbayerische
Revisionsrat und Landrichter zu Schärding, V e i t I g n a z genannt.
Von letzterem ist weiter nichts bekannt, als daß er auch kurbayerischer
Truchseß war; er scheint 1698 gestorben zu sein.
M a x Ernst F r e i h e r r von Götzengrien auf Furthern,
W o l f s e g g , Tutzing und Stadlthann, der R. K. Maj. Kämmerer,
auch kurkölnischer Kämmerer und kurbayerischer Revisionsrats-Direktor
in München, früher Hofkammerrat und Rentmeister in Burghausen,
wurde nach dem Tode seines Bruders Ve i t I g n a z im Jahre 1698
für sich und seinen Neffen F r a n z Georg He in r i ch mit Wolfsegg
belehnt. Er war mit Maria Anna Theresia Freun von Haimhausen
vermählt, starb aber 1707 ohne männliche Nachkommen zu hinterlassen.
Seine Gemahlin hatte Tutz ing in die Ehe gebracht und besaß als
Witwe auch die Hofmark Andermannsdorf, welche schon der Großvater
Iohan Christoph von Götzengrün erkauft hatte.
Nun folgte dem Oheim der bereis genannte F r a n z G e o r g
Heinr ich F r e i h e r r von Götzengr ien, Christoph Ferdinands
Sohn; der Name seiner Mutter ist bisher nicht bekannt geworden.
Er wurde 1720 kurbayerischer Kämmerer und bekleidete die Stelle
eines Regierungsrates in Landshut. Belehnt wurde er vom Kurfürsten
Johann Wilhelm nun nach dem Tode seines Oheims als alleiniger
Lehens träger von Wo l f segg uud Zubehör laut des unten nach-
folgenden Lehenbriefes vom 14. Januar 1708. Wir erfahren auch
aus diesem Leheubriefe, daß sein Urahne Johann Christoph von
Götzengrien laut zweier Urkunden vom 23. Januar und 5. Dezember
1619 mit Wo l f segg und gesondert mit dem Hofe zu D ü r r e n -
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berg*) belehnt worden war, wie das alles in einem Salbuche von
1619 verzeichnet gewesen sei.
gu den Lehenstücken gehörte auch ein gewisser Jagdbezirk, in welchem
aber nur Füchse, Hasen, Hühner , Wachteln und Vöge l erlegt
und gefangen werden durften. Rehe wurden also zur hohen Jagd ge-
rechnet. Besonders hervorzuheben ist, daß als Lekensrekogn i t i on
bei jedem Lehenfalle ( d. h. so oft wegen Todesfall des Lehensherren
oder des Belehnten das Lehen wieder verliehen wird) „ein T u r n i e r -
oder F e l d - K ü r a ß oder dergleichen etwas" gereicht werden
mußte.
M i t dem Tode von F ranz Georg He inr ich , welcher 11. Sept.
1721 zu Landshut, als der letzte des Geschlechts von Götzen g r i en ,
unbeerbt starb, war das Lehen wieder erledigt.
I n Voraussicht des Erlöschens der Götzengrien hatten die
Brüder G o t t f r i e d A l b e r t und A l b e r t I g n a z v . S i l b e r m a n n
bereits 6. ä. Frankfurt 11. Dezember 1711 (also als der Kurfürst
J o h a n n W i l h e l m von der P f a l z * * ) der Krönung Kaiser
K a r l s V I . zu Frankfurt a. M . beiwohnte) einen Expektanzbrief auf
das Mannlehen W o l f s egg erhalten. Sie traten auch wirklich das
Lehen an und taten Pflicht am 18. Ju l i 1822, aber fchon 1725 ist
Wolfsegg in anderen Händen.
G o t t f r i e d A l b e r t , geboren 16. April 1682, starb schon
15. August 1725 zu Augsburg und liegt in Straß (in der Gegend
von Neuburg a. D.) begraben.
A l b e r t I g n a z , geb. 10. Ma i 1684, f 9. Februar 1741,wurde
von Kaiser Karl V I . in den Reichsfreiherrnstand erhoben; er ist eben-
falls auf seiner Besitzung Straß begraben. Er war Pfleger zu Burg-
heim und Regenstauf.***)
*) Böheim a. a. O. S . 346 schreibt unrichtig „Dunberg"!
**) Das Herzogtum Neuburg war damals mit der Kurpfalz vereinigt.
***) Der 23. Band unserer Verhandlungen (1865) enthält eine Abhandlung von
K. A. B ö h e i m : „Beiträge zur Genealogie Oberpfälzifcher Adelsgeschlechtcr" worin
auch eineGcnealogiederSilbermann (S-314—3W) vorkommt, die aber in hohem
Grade an Unrichtigkeit und Unordnung leidet, so daß sie nur schwer zu benutzen ist.
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Die Silbermann besaßen auch die nur einige Kilometer nördlich
von Wolfsegg gelegene Hofmark Holzheim seit 1615; jedoch scheint
dieser Besitz in den verschiedenen Linien mehrfach gewechselt zu haben.
Nach drei Jahren, 1725, wird Besitzer von W o l f s e g g F r e i -
herr P h i l i p p A n t o n L e o p o l d von O b e r n d o r f f , der wohl
nach dem Tode des Gottfried Albert von Silbermann die Hofmark
mit lehensherrlicher Bewilligung von dessen Bruder Albert Ignaz von
Silbermann auf Straß gekauft hat. Der neue Gutsherr hat Pflicht
getan am 7. September 1725. Derselbe besaß bereits seit 1699 die
in der Entfernung von mehreren Kilometern östlich am rechten Regen-
ufer gelegene Hofmark R e g e n d o r f und seit 1707 auch die Hofmark
H ö r m a n n s d o r f in Niederbayern; dazu erwarb er 1780 die zwischen
Regendor f und W o l f s e g g gelegene Hofmark Loch. Er war
kurpfälzischer Kämmerer und Geheimer Rat, Pfleger zu Laber und
Luppurg, Landstand und Landschaftskommissar des Herzogtums Neuburg.
Bei seinen Nachkommen verblieb nun Wolfsegg durch mehr als andert-
halb Jahrhunderte, wie aus nachfolgendem Stammtafelauszuge erhellt.
Wolfsegg und Regendorf waren nunmehr wieder in einer Hand vereint.
Philipp Anton Frhr. v. Oberndorff
geb. 16. April 1675 f 11. März 1770.
Gem.: 1) 1707 M. Adelhaid Freun Trainer v. Hörmannsdorff
geb. 1686 f 4. Juli 17 l 6.
2) 3. Oktober 1717 M. Anna Susana Freiin v. Stingelheim
geb. 1700 f 16. Juli 1746. 8. Ehe.
Franz A lber t
Fortunat Leopold
Graf v. Oberndorff
geb. 15). Nov. 1720
1- 27. Mai 1799
Staatsminister ?c.
Malteserordens-
Großkomtur:c.
Johann Ignaz
Wilhelm M. Fortunat
Graf v. Oberndorff auf
Regendorf, Wolfsegg:c.
geb. 7. Mai 1722
f 16. Febr. 1774
Gem.: 3. Sept. 1760
M. Anna Frauziska
Freiin v. Gaugreben
geb. 19. Mai 1741 f 1800.
Joseph Adam Wilhelm
Maria Fortunat
Graf v. Oberndorff
geb. 24. Oktober 1732
f 22. Dez.. 1797.
heiratete 24. Nov. 1784
die Witwe seines Bruder
M. A. Franziska
Freiin v. Gaugreben.
Christian Joseph M. Fortunat
Graf v. Oberndorff auf Neckarhausen ?c.,
geb. 10. Juli 1762 f 23. Okt. 1809.
Gem.: 19. Mai 1800 Maria Antonia
Gräfin v. Kolowrat-Krakowsky
geb. 4. Okt. 1776 f 16. Iannar 1806.
Karl August Maria Fortunat
Graf v. Oberndorff auf Regendorf,
Wolfsegg, :c.
geb. 19. Okt. 1768 f 14. Okt. 1813
Gem: 13. Febr. 1792 M. Philippine
Rosine Freiin v. Freyberg u. Eisenberg,
geb. 1768 f 14. Juli 1843.
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Alfred Maria Fortunat Gustav Maria Fortunat
Graf v. Oberndorff, Graf v. Oberndorff auf Regendorf,
Majoratsherr auf Neckarhausen im Wolfsegg u. s. w.
Großherzogtum Baden, geb. 3. April 1804 f 25. Juni 1879.
geb. 24. Okt. 1802 f 17. Dez. 1888. Gem.: 19. Oktober 1829 Clotilde
— - " « " -^, Freiiu v. Mauchenheim, genannt
3iachkouunenschaft v. Bechtolsheim.
im Großherzogtum Baden. geb. 20. Mai 1809 f 18. April I85>2.
Kar l Alerandcr Ignaz Maria Fortunat
Graf v. Oberndorff auf Regcndorf, Wolfsegg :c.
geb. 31. Juli 1833 f '27. Dez. 1889.'
Gem.: 4. November 186'. Viktoria Gräfin v.
Mensdorff-Pouilly, geb. 28. Juni 1844.
Kinder in Oesterreich.
Nach Philipp Antons Tode (1770) folgten seine drei Söhne
zweiter Ehe.
Franz A lbe r t Fortunat Graf von O b e r n d o r f f trat in den
Ma l tese ro rden und wurde Großkomtur des Ordens im Herzogtum
Neuburg. Er wurde kurpfälzischer Kämmerer, Wirklicher Geheimer
S t a a t s - und Konferenz minister, Präsident der Akademie der
Wissenschaften in Mannheim, kurpfälzischer Hofrichter :c., f 27. Mai
1799 in Mannheim. Durch Ankauf des Gutes Neckarhausen
(zwischen Mannhe im und Heidelberg) und mehrerer anderen
Güter in der damaligen Kurpfalz verlegte er den Schwerpunkt der
Familie von Bayern in die Pfalz. I m Jahre 1790 war er mit
seinem Bruder Joseph und den Kindern seines verstorbenen Bruders
J o h a n n I g n a z in den Reichsgrafenstand erhoben worden.
Dieser, nämlich Freiherr J o h a n n I g n a z von O b e r n d o r f f ,
war schon 16. Februar 1772 verstorben. Er war Herr auf Regendorf,
Loch und Wol fsegg und bekleidete mehrere hohe Stellen im Herzogtum
Neuburg. Seit 3. Oktober 1760 war er vermählt mit Maria Anna
Franzisca Freiin von Gaugreben*) aus Westfalen. Nach dem
Tode ihres Gemahles schritt sie 1784 zu einer zweiten Ehe mit ihrem
Schwager dem Grafen Joseph.
Der dritte Bruder, der ebengenannte Graf Joseph von
Oberndo r f f , war kurpfälzischer Kämmerer, Hoftammergerichtsrat in
*) Nicht „vou Geldern", wie Böhcim a. a. O. S. A48 unrichtig schreibt.
4
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0053-3
30
Neuburg lc. Am 10. Dezember 1775 tat er als Vormund seiner un-
mündigen Neffen Lehenpflicht wegen W o l f s egg; f 22. Dez. 1797.
Von diesen folgte der ä l t e r e Graf C h r i s t i a n Joseph Maria
Fortunat von O b e r n d o r f f in den rheinischen Gütern nach; er war
kurpfälzischer Kämmerer und Hoskammerpräsident; -s 16. Januar 1809.
Aus seiner Ehe mit Grafen M . A n t o n i e von K o l o w r a t -
K r a k o w s k y , Tochter des K. K. Staats- und Konferenz-Ministers
Grafen Kolowrat-Krakowsky, entsprossen zwei Söhne und zwei Töchter.
Des Grafen Christian jüngerer Bruder, Graf C a r l August Maria
Fortunat, geboren 19. Oktober 1768, succedierte in den bayerischen
Gütern Regendorf, Loch und W o l f s egg; er war K. bayerischer
Kämmerer, Oberst und Brigadier, als welcher er den Feldzug von
1809 in Tyrol mitmachte, Vizeoberstjägermeister und Oberforstinspektor;
f 14. Oktober 1813 in Regensburg. Seine Ehe mit M . Philippine
Freiin von F r e y b e r g und Eisenberg blieb aber kinderlos.
Graf C a r l wurde laut in der Anlage folgenden Lehenbriefes vom
21. März 1800 mit W o l f s egg belehnt; als Lehensrekognition mußte
wieder wie früher ein T u r n i e r - oder F e l d k ü r a ß gereicht werden,
welches Rcichnis jedoch mit 25) fi. abgelöst werden konnte. I n dem
Lehenbriefe sind alle Untertanen mit ihren Reichnissen genau auf-
geführt; statt dieser weitläufigen Ausführung wird unten eine Tabelle
angefügt werden, aus welcher Untertanen und Reichnisse ersichtlich sind.
Vergleichen wir die Orte, die im Jahre 1367 Abgaben nach der
Burg W o l f s egg zu entrichten hatten, mit den im Jahre 1800 in die
Hofmark Wolfsegg gehörigen, so erscheint jetzt nur mehr W a l l oder
W a h l - 1367 heißt es Wald —; in allen übrigen 1367 genannten
Orten hatte Wolfsegg keine, wenigstens keine zum Lehen gehörenden, Ge-
falle mehr. I n den entfernteren Orten waren die ehemals zugehören-
den Gefalle auf unbekannte Weise in andere Hände gekommen. Auf-
fallend könnte es erscheinen, daß die Gefalle in dem nahen H e r m a n n -
stetten, das noch heute zur Gemeinde Wolfsegg gehört, nicht mehr
erscheinen; allein in der Verkaufsurkundo von 1367 werden die
dortigen Gefalle ausdrücklich als VogteigeMe bezeichnet, da der
Besitzer von Wolfsegg Vogt des Hofes war. Der Hof war also
Eigentum einer kirchlichen Stiftung, wie denn auch bekannt ist, daß
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derselbe 1184 vom Pfalzgrafen F r i ede r i ch dem Kloster E n s d o r f
geschenkt wurde; auch Galch ing war, und zwar von Bischof Otto,
dem Kloster geschenkt worden*). Die Vogtei über diese Besitzungen
war also entweder später vom Kloster eingezogen worden oder an
andere Vögte gelangt.
Was aber die Art der Gefalle betrifft, so waren sie 1800 noch
ähnlich wie 1367; sie bestanden jetzt wie damals in Abgaben an Geld,
an verschiedenem Getreide, Käse, Hühnern und Eiern. Abgaben an
Schmalz kommen früher nicht vor; vielleicht war die später übliche
Bereitung von Schmalz vormals noch nicht bekannt. Frohndienste werden
früher auch nicht erwähnt, galten wohl als selbstverständlich, während
sie später in Geld fixiert erscheinen.
Die in dem Lehenbriefe unter W o l f s egg genannten Orte W a h l ,
K ä f e r n d o r f , Sachsenhofen , D u g g e n d o r f (d.h. Klein-Duggen-
dorf), S t e t t e n , S i l l e n (Sielen) und H o h e n w a r t gehören heute
sämtlich zur Gemeinde W o l f s e g g und werden mit Ausnahme von
Wall 1367 noch nicht bestanden haben. D ü r r e n t h a l , welches zur
Gemeinde Buchenlohe gehört, rührt nach Ausweis des Lehenbriefes
von 1708 von einer eigenen Belehnung her. M a i s t h a l wird im
Lehenbriefe von 1800 nur nebenher bei Stetten erwähnt, mit welchem
es auch unmittelbar zusammenhängt, während Böheim (a. a. O. S . 346)
M a y e r s t h a l schreibt und Käfersdorf und Sillen gar nicht verzeichnet.
Die Zahl der Untertanen, d. h. der ansässigen Anwesensbesitzer, wird
1800 auf 62 angegeben. I n der Amtsbeschreibung von 1788 werden
dieselben Orte mit Ausnahme von Sillen genannt. Die Zahl der
Untertanen scheint aber nur 38 gewesen zu sein, während bei der
Belehnung von 1619 ihre Anzahl sich auf 11 beschränkt hatte.
Da Graf K a r l von O b e r n d o r f f kinderlos verstarb, fo kamen
als Lehensnachfolger die zwei Söhne seines verstorbenen Bruders,
Grafen C h r i s t i a n von O b e r n d o r f f ( f 23. Oktober 1809), in
Betracht. Von diesen folgte der ältere, Graf A l f r e d Maria Fortunat
von O b e r n d o r f f (geb. s4. Oktober 1802, gest. 16. Dezember 1888)
*) Ooäsx traäiüonulu ^onastsrü Ensdor f . Nach der Rezension des Herrn
Prof. Moritz, in M. Freiherr v. F reybcrg , Sammlung historischer Schriften und
Urkunden. 1829. S. S. 138, 21«.
4"
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im Besitze der rheinischen Güter —Neckar hausen, Schrießheim :c. —
nach. Dessen Nachkommenschaft blüht im Großherzogtum Baden.
Die bayerischen Güter Regendorf, Loch, W o l f s egg und die an
Wolfsegg angrenzende Hofmark Heitzenhofen, die zugekauft worden war,
kamen an den jüngeren Bruder, Grasen Gustav Maria Fortunat
(geb. 3. April 1804, gest. 25. Juni 1879). Derselbe vermählte sich
1729 mit Clotilde Freiin von Bechtolsheim ( f 18. Apri l 1852).
Von den aus dieser Ehe entsprossenen Kindern übernahm nach dem
Tode des Vaters Graf K a r l Alexander Ignaz Maria Fortunat von
O b e r n d o r f f (geb. 31. Ju l i 1833, gest. 27. Dezember 1889) die
väterlichen Güter. Er war K. bayerischer Kämmerer und Rittmeister
a. D. und vermählte sich 1865 mit V i c t o r i a Gräfin von M e n s -
dor f -Poui l ly . Anfangs der achtziger Jahre des verflossenen Jahr-
hunderts verkaufte er jedoch sämtliche Güter, Regendorf Loch und
Heitzenhofen. Die Burg W o l f s e g g , zu welcher ohnehin kein irgend
nennenswerter Grundbesitz gehört hatte, kam an die Gemeinde Wolfs-
egg. Schon früher, seit Jahrzehnten, war, wie wir oben gehört haben,
die Schule in der Burg untergebracht. Vormals hatten die Kinder
die mehr als 3 Kilometer entfernte Schule in dem Pfarrorte Duggen-
dorf jenseits der Nab besuchen müssen. Da dies namentlich in rauher
Winterszeit sehr beschwerlich war, so räumte Graf v. Oberndorff im
Jahre 1856 die entbehrlich gewordene Försterswohnung in der Burg
zu Schulzwecken ein. Später ist ein eigenes Schulhaus erbaut worden.
Vor Jahrhunderten, u n t e r den H e r r e n von L a b e r , Sitz
berühmter Dynasten, ist die altersgraue Burg seit U l r i chs von Laber
vorzeitigem Tode ( f 1463) nie mehr von ihren Eigentümern bezogen
worden und wird zur Zeit nur mehr von armen Inleuten bewohnt.
Hoffentlich wird dieselbe durch ein günstiges Geschick vor gänzlichem
Ruin bewahrt werden, zumal heutzutage der Erhaltung alter denk-
würdiger Burgen allgemein reges Interesse entgegengebracht wird.
Hiermit schließt die Geschichte von Burg und Herrschaft W o l f s -
egg. Außer der Reihenfolge der Besitzer konnte wenig beigebracht
werden; eine ausführlichere Geschichte mag der Zukunft vorbehalten
bleiben; hier war überhaupt nur eine Übersicht anläßlich der Unter-
suchung über das Geschlecht der „ W o l f " beabsichtigt.
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Wir haben oben von einer Beschreibung Kenntnis genommen,
welche in einem Münchner Blatte erschienen war. I n neuester Zeit
wurde „ W o l f s egg und sein V o l k l e i n " von ttaßleben in Nr. 25
und 26 der Ausstellungszeitung (Nürnberg 1806) besprochen.
Drei Urkunden zur Geschichte von Wolfsegg.
1367, März 10.
Ulrich v. Lichteneck nnd seine Gemahlin Margareth (geb. Wolf v. Schönleiteu
zn Wolfseck) verkaufen Wolfseck an Ulrich und Hadamar v. Lab er.
Ick H i r s i o k der I^vvoktenekkär, iok N a l F i e t lein
ekeleiok wvrttinn unä alle unler erden — Verieken un6 tun
ckunt allen äen, äi äen driel an lekent oder körent lelen, äax
wir mit vvoldeäaktem mu^t mit ^u'ter lürdetraoktunF, unä naok
rat unä mit wilißn unä ^unlt allßr unleror lreunt, unler vsltt
6kk, die Ißdßn ilt von unl«srn ^snääi^sn lierrsn äsn dood-
für8t6li äsn IliltLOFen in odßrn ?avrn mit lampt äsn
aix l^ an äsm drisf vßilodridsn linä: — I'sv äsm
kok von ll«rman8lt6tt6n, äaioli obFSnantsr
vo^t üder pin; äsr ^ilt v^vßik 8M11inF pk6nnin^ äer lau^sn, avn
8oka5 dadern, 2^av dünsr, visrtxiod avr; unä auö äem l'eidßli dok
linä äis 2^0 ^ard xstisut^ unlor; — IIn6 aM dok, äsr genant ilt
äßr (^ßrman, äsr Filt avn lokak «uorn8, aM lia1l)68 lokaf ^aitxx-
6n, älitttiald68 lonak Kadern, aolit tiünsr, aont onä8, looktxioti
avr, uuä au2 äsm lvibsn kof ünä auod äi x^ vo ßMb xokßntx unlsr;
l«kaf Kadern, lünk lokillin^ pfenninF äer landen, avn plunt avr,
fümktxiok okä8, vver F6N8 unä aokt nünsr; — ^vn kok 26 II3.8-
laok , Filt 2sk6n mutt okoru8 8tauWr max^s, unä 86ok8 mutt
Kadern und xe ^eäer lte^vr kümf un6 äreixxiok pfennin^, unä
lvvein oäer kümk uuä lvdeütxiok pleumu^ lür äax lwe^u, äis
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nad6n wir, 2wo ^6N8 und vv6r nün6l; — Und 26 (^
und 26 8 m i d i n ü 1 dor 26N6nt, aont26N6n lonal travd68, und 26
pün^lt6n kür onlain o26N6nt ä6r dar2U6 ^6iiört, I6mp6r, onit22,
nün6l, avn na1d68 zilunt na1i6r und d6v dl6i22ion onäl6n; — und
^üt6i, di auon 26 6 a v 1 o n i n A 1iF6ut, ß68t6nt a M ptunt.
i i iF; — Unä ä6r v^ 6 ^ ä r vor ä6m ? u n t i 0 l t 2 ; — unä 6in
in ä6m ä o r k k ,
V0N ^ V a l ä ^idt 2^vaint2iok ^)f6nninF; — HHint26l von
2waint2i(;1i pf6nnin^ — unä ad ä6m L r i d a^n
oti0rn8, 3^n da1d68 lokal dad6rii unä vi6rt26li6ti pl6ii-
Zidt äolit und
^ , unä
unä 2W3.iQt2ioQ a^r; — v6r I ^ a ^ n t i i a l ä r äolit unä
2^ V6N (Üliä8, V^6I l6M6i, äolit und
860Q8 unä VI6rt2io1i pt6NninF, v^6r
unä 2^Nint2iob 3,^1; — D6r 2 ^ N 6 r m 3 . i i äolit und
pf6nnin^, V^6I l6M6^, und äokt und 2WÄint2ion a^r; — I)6r
I» a d r ä r von 8 o n ö n n 1 a ^ t 6 n 2v?6ik pl6nnin^; — 1)6r ? a u 1
26 8 o n o n n 1 a v t 6 n fümft26N6n pf6nninF; — Und d6r 201
und lwa2 M>V68 2U d6r V68tt F6N0lt, da
UN8 di dritt Fard 26N6nt2 au2; — Dann au2 dmn
und dor and6r 26N6nt i l t a i^ r u n ;
p und au2 d6n od^6nant6n 2^ain nolon von Ü 6 r m 3 . n 8 -
l t 6 t 6 n und d6r <F 6 r m au pl inst wol lü in l lokal aiiorlav travd68;
— und vi6rt26N6n taFW6roü wilmat2; 8uN üdor ai 8vd6ntna1d68
plunt K6A6N8puiF6r pl6nnin^ Nlit lampt d6in onlain dionlt, und
äont und drßi22ion lonal a1i6l1av travd68 und vi6it26N6n t a ^ 6 l o n
und mit a1i6r 2U6^6N0'ruu^ dor vor^onanton V6ltt
N6rloii6lt6N, F6riont6N, FU"1t6N, di6nlt6N, 1aÜt6N und
und init ali6n d6n ront6n, 6rn und nüt226n, N6^6r und
wonnnait, di dar2U6 ^6N0rnt 26 V6id und 26 dorss, Frunt
und pod6in, ltokoli und ltavn, wa226l, akon6r, wvl6n, nö1t226r und
und F6kai226n ilt und loin
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delu"ont und undelu"ont, nionttexx niolit aux genommen unä alx
ex u n l s r 8 w e n e r äe r >^  tttf und wir leider allex inn ^enadt,
naden kür reonten leäi^en, treven, unveronummerten unä unan-
lprüoden ^u"t, reont unä reäliok 26 äuronlläont, verodauü't unä
^eden naden al? oliau3e8 redt ilt, äsn eäeln uncl vel'tten ksrrun,
Iwrn H i r s i o k von I^adsr äsm kitern unä tisrn Uaämar von
leinßin vstsrn, iren naul^ r3,>v6n nnä allen irsn srden unä
uind l ^dsn n u n ä s r t p f u n t ^u^tsr Re
nn inF , äor l^ un8 ^ar unä ^ntxlion vsrriont,
unä F6W6lt kadsnt init dyraitßn pfenninF unä äi >vir
UNä UNF6pr6ld6NNM Von in 6inF6N0MMLN UNä
unä äi wir 26 unl'ßrin nut.2 unä krum an F6ie^t naden; unä
auon l.v kür un8 unä kür unler naonkommsn äarumd
loäion unä 1o8.
^Vir nad6n auon in äi vor^snanwn vsltt >Vo1k86liIi, laut unä
Fu"t, unä lwax äariLuo F6nölt, alx e? an ä^m driok alle^ bsnant
unä vVrlonridsn ilt, auk Fsden, dsktätt un in ir Kant prant,
avF6N8 rent ilt, äax lsnen, al/. 1ßN6N8 lßnt ilt, unä
1anä68 unä äsr nsrlonakt rsnt unä ^owonnait ilt, äa äax vor-
ss ^ " t inne ^ßißFon ikt; unä nadon auon in all« äi driek
unä uronuLnä äarüdßr ßin^santvvurtt unä ^ßden, äi äarübsr
Fßnörsnt, äi ^vir äarüder Fsnadt naden. Unä alko liaoen ^vir lv
l'ein alle.2 Asnaltion Fetan unä ^eletxxet in nutx unä in
unä vermeinen auoli un8 äex all62 mit äeiu driek alx verre
wir noon alls unker erden unä naonkominen vveäer umd erdlonakt,
umd mor^en^ad unä wiäerls^un^ noon umd äenain anäer laon,
lwie äi genant linä unä lein mu^en, äarauk noon äarnaon in
äenainer weix, äenain anlpraok noon äenain voäerunF kürdax
lion nimmer mer naden noon gewinnen lonu"llen noon
weäer mit reut, noon an rent, ^avltlionem nook >ve1tlionsm, onlain
noon Aro2 noon anäer8 niemant von unlern we^en.
varxue naden wir in ^enai?^en unä ^slodt mit unlern trewsn,
äax wir in äie vor^elonriden veltt, laut unä ßu"t unä lwax äar-
xue ^edort, alx S2 vor allex an äem driek denant unä verlouridsn
ilt, kür allen irrelal unä anlpraok vertten unä verlpreoaen,
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traben unä riolition maoden lonu"11en unä auon wellen, äa^ av^en,
alx avF6N8 relit ilt, äaö lenen, al2 leliens redt ilt, unä al^ äoi:
1anäe8 unä äer ner8olialt redt unä «'6vv0nk3.it ilt, äa äi vor^e-
lonriden Fu"t inn^eleFen linä, lwo unä alö oM in äex not ilt,
unä Aelcnieolit an allen irsn lonaäsn. W i^r verißden auon, od
äer vol^slonridßn Fult an äen vorFslonriden ^u"tßn iont
unä äax aiö vil ^ult auf äsn vor^ßlonridsn ^u^tsn niont
, unä 80 visi, al^ wir in lv (!) an äßin drisf dßnant unä vor-
lonridsn nadsn, lwa^ h^  äannß äsrlßiden Ault aul äsn varß«-
Fu"t6n ad^anon tiadsnt, äenlsidsn ad^anon allen lonu^llen
unä unlsr norden, aix lv an äein driet denant linä in wiäsr-
onern unä ervolien mit deraitsm Feit, äarumd lv aix vil Fult
deltsilen unä onau^en mü^on, ai? lv äsr ene^enanten ^ult ad-
Fanon nadent.
Unä umd äa? allex xue einer pe^^ern lionernait naden wir in
xuelamvt un8 unverlonaiäenlionen xe uor^en ^eset^et nern H a i n -
re ion äen 2enFer, äen^un^enunä nern O t t en äen Lenke r ,
leinen pru"äer, pavä von Lwar t ^ene l i k , kern D v e t r e i o n äen
8 a t 2 6 n n 0 l e r , äen ^un^en von V a l k o n s n l t a i n unä norn
V v e t r e i o n äen Häon8enak(;nrär von Häoü86nakoner ,
allo mit äer delonaiäen, od wir äen vor^enanten nerren nern
I l l r e i o n unä nern H a ä m a r von I^ader, irsn naulkrawen unä
allen iren erden unä naonkommen niolit allex äax ltät nieten,
lavlten unä volturten, lwax an äem driel ^ elonriden ltet, lo nadent
lv vollen ^ewalt un8 unä unler vor^enant por^sn äar umd 2e
monen, lwan lv wellent; unä lonu"11en wir in äanne xe nant naoli
irer monu"n^ unverxoFenlionen, äa^ ainer aul äen anäern, nooli
auk vemant anäer8 niolit wav^ern loliol, veäer man mit lein
leldei8 lavd äarumd lavlten 26 K e F 6 N 8 p u i F in äer ltat, in
erderi^en Fa8tnaülern, äa lv un8 ein Lai^ent in Fevlel8 weix.
Unä swelner oäer lwellii in unäer un8 leldlonoln unä norden mit
ir lelder8 levden niont ^elavlten moonten, äer leid oäer äi leiden
lonol in veäer man einen erderi^en ävener mit xwain pläräen
an lein ltatt ^ein k e F 6 N 8 p u r ^ in äi leld lavltunF le^en; unä
lobu"Nen ^ unä unler norden äer lavltunß lelder unverlokaiäen»
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0060-2
57
liolion naonvol»0n alx rent il't. Und wir f«liu'Ileil aucll danns
alle von K e F e n 8 p u r F aux der l'elden lavl'tunF nimor odommen,
alx lang' untn da/. <wir und unl'er ^or^en in alle^ dax Mnt/. und
gar au?^eriont und volku"rt kaden, fwax an dem driet' ^elonr
l'tet, und l'v auoli daraus verriotit und ^ewert kaden alle^
l'«Lkadsn8, den l'v l'ein danne genommen kadent oder nsmsnt,
der l'olmd genant il't und l'ein inaF, den sv Fel'preoden mu"^en an
avd und an allen derednuxö Far und Fäntxlioti an allen iren
l'cliaden und Fedrslten. Und l'v loku"11en auon den seiden l'onaden
allen kaden auf un8 und auf unl'ern eneFenanten por^en und aul
aller der tiad, di wir und unl'er por^sn naden, l'wo wir di nadsn
verre oder nonen und lwi di genant ist, del'u"ont und undel'u^ont,
di unl'er avnem oder iner xueFeliört. Und l'v mu^en auok fein
danne an aller l'tat, vor allen lauten, davon deolwininen mit
l'weikem reliten l'v wellen, Favl'tliodem oder werltlionem, l'wenn und
l'wie l'v wellen an alle irrun^ und wider rede. — >Vär auoli —
den (^ot niotit en^ed —, da? der por^en avner odei mer in der
xeit niclit enwär, l'o l'oku"1len und wellen wir in ve ainen andern
alö ^u"ten por^en und den l'v alx Fern numment, an dex l'tat.
l'et^ xen, dex lV dann Fedrel'ten nadent, darnaon in den näoksten
vvert?.elien ta^en. Mten wir dß2 niont, l'o l'oku"I1en wir und unl'er
por^en, di danne ledent, in dar umd lavften in allem dem renten
alx vorverfodriben il't, l'wann wir dar umd Femont werden alx lang
untx dax wir in 62 voltüren.
^ i r verieken auok, od fürdax iodt mer driek und uronuend
lür otiommen, di üder di vorFelonriden ^u^t labten, ex wär üder
avn ltukoii oder über mer l'tuliok, l'wo di danne füronomment, ex
fev lür rekt oder an rent, lo f«nu"1len l'v an aller ftat tod unä
ad l'ein und denain onraft nood für^anon niont kaben noon FS-
winnen weder weniok nooli vil wider den FaFenwürtti^en drisl,
und wider di e^enanten drief und urotiuend, di wir in üder äi
volFelodriben ^u"t ein^eantwurtt und ^sden naden; und umd
l'wen wir oder unl'er por^en, oder vemant andei8 von unl'ern we^sn
von de? vor^elonriden onausss, dex ^ewerftx und der
mit in okrisStsn oäsr rentsn, ex wg.r mit
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oäsr mit >vsr1t1ionsn rslitsn oäsr an rsnt, äi lsidsn onris^ unä rsnt
dsolisnnsn unä Asdsn wir in an aiisr l'tat aiis ^swunnsn unä ds-
nadt unä u»8 vsriorsn an aiis wiäsr rsäs, ai2 wir unä unlsr
in ä62 a1i62 unvsrlonaiäßniionsn 2us sinanäsr Fßnaixxon unä F
lodt nadßn mit unl'srn trß^vßn. Unä l'vvsr äsn FÄF6nwültti^sn drisk
von irsn vvs^6n vnns nat unä kürprinFt, äsm l'onu"1i6n ^ i r unä
unl'6l P0l^6n auon 3.1162 äa2 lavl'tßn unä voikürsn mit unsern
trs^vsn, 5wa2 an äsm drisf Fk^onridkn l'tst in aiisn äsn rsntsn
unä pünäsn, ai2 äsn vor^snantsn nsrrsn, nsrn I l l r s i o i i unä
lisrn Haämar von I^adsr, irsn naul'kravvsn unä aiisn irsn srdsn
unä naonkommsn l'sidsn.
Dax in äa.2 a11s2 also ltät unä unt^srdroolisn dsiaid, äarüdsr
2us sinsm uronusnä unä Lus sinsr dsltätionait ^sdsn ^vir od^snant:
Ion I l l r s i o l i äsr I^vsol i tsnsid iär unä ion N a r ^ r s t , l'sin
>virttvnn in äsn drist vsrl'i^sitsn mit unlsrn xvvain in-
^ kür uns unä kür aiis unssr srdsn unä naolikomsn unä aueti
mit unl'srsr vor^snantsn por^sn inliFsin. — "vVir od^snant l'sid-
8ono1n unä wir sns^snant por^sn vsrisnsn auon oü^sniion, äi-
Msil äsr FaASnwürttiF drisf vsrü^sit il't mit a^nsm inl'iFsi oäsr
mit msr inliFsin, l'oliol sr äannoon an aiisr l'tat Fantx unä ^ar
Fu"t unä unvsrl'proonsn l'sin umd aiisö äa^, äaL äaran vsr-
sonridsn il't.
Dax il't Fsl'onsnsn naon ^ril'ts8 F6pu"rtt ä r s u t x s n s n I i un -
äer t ^ar unä in äsm l'vdsn unä l ' sok t2 iF i8 tsm ^'ar,
mitionsn in äsr orl'ton Val'tsnvvooksn -:- — -:-
(3iach delli Or ig inal ; die sechs Siegel fehlen.)
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1708, Januar 14. Meubyrg.
5'chcnbrief des Churfürsten Johann Wilhelm v. d. Pfalz iiber Wolföcck fiir Franz
Georg Heinrich Johann voll Oözeugrien.
Von (^ott68 (^naäsn >Vir «lonann ^Vilnsim ?ka!xFrak ds/
linsin, äo8 l lsv i . Köm. Ksion8 Nr28Lna2mai8tsr unä Okurkür8t,
in Zavrn, ?u (^lüion, (^Isvo unät Zsrg- Hsr^OF, Mr8 t xu
nu Vsläsn^, Lponiisimb, äsr Uarlvd, unclt Kciven8psi'F,
IiclV6N8t6in, bßknsnnon osssntlion init (ii8eln ZrieK', 6ii8
Näisn I7n86lin lisdßn F6tnrsu6n I^ran^ OeorF llsinridi
von (^ 026NFI-ÜSN lluk ^d8t6lden 8ein68 V6tt6l8 Naximilian
von (F02KNFI-Ü6N auf M r t 6 l n unä
Köm. Xa^8.
in Nünnonsn,
, 8amdt andern clsr <36FN6t iisrumd im
mit.
unä
Vorft' unä ?s1ät nßdsn sinom
äarin 6l I'üx, Haa86n, llünnsr, ^Vaodtei unät Vö^oi
kanten, unät ?u 8om'6886n maont nadsn 8o11s, ^1168 naon
unät Innnait niont aiiain x^vsvßr 8onä6rbanrsn ni6lüb6r 86M6M
von OöxsnFrÜVn ertueiiitsn (^ono688ion8
Datum 8t6N6t am Nittwoon vor ?au1i
äsn 23. ^sanuarij unät äs8 anäsrn üdsr äsn N M
lauttsnät, äarauk vor äi8sm Nann8 8a1dso1cn FS86886N,
unät anMo Han8 8onmiät innsn nat, äs886n Datum 5. Dsxsmd.,
8onäsrn auon sine8 äarüdsr aut^sriontsn Urdadr- unät 8aa1-
dü6oni6in8 ao 1619, annsunt xu rsontsn Nannlenon verliodsn
navsn, in ma88sn sr ^vis od^emslt Naximilian Vrn8t I'rsvnsrr
von (F026NAru6n 8o1cn68 I.6N6N am <IünF8tsn in ao 1698 kür 8I0N
unät odFeäaontsn I^ranx (^sorF llsinrion I'isvnsrlsn von
Früsn auon untertnäniA8t smpkan^sn, I^sionsn Inms 8o1<;ks8
kismit unät in k r M äiss VrieKs >va8 >vir idmß von Lilliokkkait
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unät r60Nt8W6F8N äavon Isionsn 80II6N unät IN0F6N, (Won IIn88
unä inänniAÜon anlln86rn unät Inren Kßontsn unvsrFrikfßn unät
0NN6 8onaät6n. Unät nisrauk nat von IIn8 N6unt äato Fßäaontsr
UN8
Hol-
ttonsno^ni ^. V. I.. init I'drsusn
UN8,
Hsinrion I're/nerr von
861N6N i
ratn886or6tariuni
Fßlodt UNät 61N6N
Mr8tßntnumd Fstnreu unät noiät 2ü 86in, unsren troinsn
lülätsrn, 8onaätßn unät naontdoili xu ^vLnrsnn unät ,
äi86 I^ 6N6N auon nil^snät 2nä6r8t^ von6 äan vor un86r6n I<6N6N
Hsriont unä Nannsn 2u verrsonten; auon äa er V6r8on^n6l
, oäsr slkünrß, un8 oäsr un8orn 8tattna1t6r unät
oü'sndauren, unät 8o1oii6 I^ snen auon Fßtnrsulion xu
V6räisn6u, unät äi686id6n 8amt äsren Nin- unä 2uF6norun^sn in
unät päulionsn V^ß86N 2U klnaltßu, unät 810N
2U 6l2ai^6n unät 2U naiten, 3.18 ein Fßtnrsußr
8ßin6m rsonten lisnsnnsrrßn von I«6N6n unä I.6N6N-
lsonulätiF unät verdunätßn i8t, ^16 äann auon äi868
, 80 oM 68 2U Wisn knombt 2U6 I^6N6N8r600^nition
oäßr ?6iät Xnüra8, oäßr äsr (Visionen 6t^28, äavon
et>va8 in6nrkr8 ineiätunF ^68oniout, 80116 vsr-
n W6räten; Inryulion onns <F6kärät6. V688
80N8tsn in
I.6U6N
6in
in äer
rsiont unät
Ilrlcnunät nadsn wir Hn86r8 ^ Mr8t6ntnumd8
an
I'nonau äsn
tau86nt 8ied6nnunä6rt unät aonten
im
v.
(Siegel erhalten, jedoch sehr schadhaft.)
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Purckstaller Georg
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Aichhamer Hans Georg
Bürger Hans Simon
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Bleicher Andre. Weber
Lehner Hans Simon, Wagner
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Bleicher Jakob
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0 4 2
0 4 2
0 8 4
0 3 0
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2
2
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0 10 0
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5
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0 10
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2
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0 0
00
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1
1
1
1
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1
1
2
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1 fi. von 1 Tg. Feld in Maisthal
8 kr. für Schloßberg
30 kr. für die neugebame Schmiedstatt
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(4 fl. für All und Jedes)
(4 fl. ab seinem Häusl)
(4 fl. vom neuerbauten Häusl)
i l4 fi. für Al l und Jedes von ihrem
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1 fi. Vogtzins vom neuerbauten Häusl
. vom neuerbauten Haus
. vom neuerbauten Oaus
1 fl. 58 kr. für Alles und Jedes
42 kr. 6 hl. vom Berg
1 fl. Acker in Maisthal
1 fi. 30 kr. Grübersfeld allda
1 fl. Maisthalerfeld
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21. März 1800. Neuburg a. d. I>.
Lebenbrief über Wolfsegg.
Von Ootte8 Anaäen Maximilian ^08epn kkal^^raf de^ linein
in Oder- unä Nieäerdaiern sser^o^, äe8 Heil. l iom. Keion8 ^rx-
unä 0durfür8t, wie auok Herxo^ 2u (^üloli, Oleve unä
0P 2ooin, (^rak 2U Vß1ä6N2, 8V0NNMIN, äsr
unä Iiapp0it8t6in, Herr 2u Kav6N8t6in unä Ilonßnaoll, de-
K6NN6N ötkßntlion init äßin Zrisf, äaü aul töälionen
^ür8tßn unä Hßi'i-n (^arl
in odsr unä ^lißäsrdaisrn H6l20F6n, ä68
Heil. Köm. Iieion8 M2truon86Üßn unä (^nui-kül8t6n, wis auen
Hsl20A6n 2U <FÜion, 016V6 unä ZerA 6to. un8er68 kleinä^6Ü6dt68tsn
unä Ü0onF66Nlt68t6n Herrn V6tter8 unä Oneim8 llö(iN8t8sIiF8ten
^näen!l6N8, ^ i r ai8 näon8tsr H^nat unä reontmäM^er 8uooe880r
in äem Herxo^tnum I^eudurF äeni Hoon^onl^dodrenen I7n86len
Kämmerern Vio60d6rMF6lM6i8ter unä ^ i rk l . llolkammerratn xu
^ünonen, 0der8t8w11mei8ter äanier auon 0d6r8tf0r8tmej8t6r Oder-
lHnä8daiern, äann ?üe^er, Xa8tner, Hn^eiä- unä Vteusreinnelimer
xu R.6ionert8N0ken unä I.ieden getreuen Oari ^.u^u8t Ii,6ioü8^rafen
von Odernäorkf unä 8einen ekelioli männlioken I^eid8-Lrden äa8
(^utn Wo1f86^, in un8eren I^anäFeri
(^eriont8 Feieren unä mit aller 8einer Vin- unä
unä in 8peoie alle nernaon demerkts 8tüok, denanntlion
äa8 8onloü, Hokbau, karten, ^Vie8en, ^Ve^ner unä 8tääl, 8amt
äenen äa8eld8t wolinenäen Untertnanen unä äem Nüetner:
unä alle äie86 unä ^eäs oderxäklts 8tüok unä lü t ter mit allen
idren 2in8en, Gülten, 8onar^erken, Keont- uuä HereontiFkviten,
2u Dorf unä ^elä, ^ie 8olone ^enutxt, Zenoüen unä kerFedraont,
auon äis I^anäkre^neit un8ere8 ?ür8tsntnum8 Mudur^ au8ärüolclion
2ula88et, neden einem Fe^ie8en <IaFä8d62ir<;k, äarinnen er I'üonL,
, Hünner, ^aonteln unä Vo^el 2U kanten unä 2u 8onüÜeu
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Naont nadsn 80II6, 1^168 naon I^aut unä Inhalt 6MS8 äarüdöl
autzsriontsn Urdar- unä 8aa1düoni6iu8 anneut xu rsonten Nannisnen
veriisnen nadsn iininaüsn voin od^ßäaolitem ^liti K6ion8^raf6n von
Odernäorss 80I0N68 Irenen untern neuti^sn auoli ai80 untertnäniF8t
von Odsrnäortk auon 80I0I168 1^168 kißinit, unä in kraft 6,6868
Zrißfs, v^a8 ^vil idins von LiliiZlisit unä Ii60nt8^6F6n äavon
161N6N 80II6N und M0F6N, 6oon Dnü, und männi^lion HN IIN86ISN
unä inrsn lisontsn unv6i'Zlisssn unä onnß 8onaäsn; unä ni^rauf
von IIn5 dßnt äato 6r8tg6nölt.6r (^ari ^u^u8t Z6ion8^raf von
et ?u rsontsin
äurod IIn8sr6n I.anä68äil0kti0 p
nti^tkn ^n^vaiä init
unä einßn Niä xu (^ott ^onvvorsn, IIn8 unä
IIn86rßn ^Üi'8t6utnnin trsu unä noiä 2U 86VN, IIn86ren
föläsin, 8odaäen und ^laontn^ii 2U WÄNI-N6N unä XU
Iconen auon nilZsnä anä6r8t^o ä<^ ./n vor Hn86r6n
unä Nemnyn xu vorrsontsn, auon äa er
vWte oäsr srfünlß Unl^, oä(>r Hn86r6n 8wätna1tßr unä
liätnen xu on^6ndal^ n, 80I0N6 Irenen auon ^etrsulion xn veräisnen,
unä äi68s1d6 8amt äsren Nin- unä LuFßkorunF in ^utsm N886
unä Laulionßn ^V6886n xu s ie l ten, unä 8ion 80N8t in aiisn xu
unä xu kalten, ai8 ein ^6tr6U6r I^nenmann 86IN6M
ßnennßi-rn von I<6N6ti unä
unä verbunäßn i8t, >vi6 äßnn auon äi6868 I.6N6N8 naidsr, 80
68 XU fällen komt XU I«6N6N8reo0Fniti0n sin Inurnier oäßr I'6iä-
8, oäer älifür 25 ü. xu vOrrsioksn. I'rsulion odne
XU (Ii'kunä N3.d6N ^vir Hn86l68
baisrn I^6N6n-86or6w an äi686n
xu Xeudui-A an äer Donau äsn 2 1 ^ U0nat8 1a^ Närx iin
1800 t«" ^anr.
I^rn. von
(Siegel wohl erhalten.)
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Das Geschlecht der Wolf/)
Wie im Eingänge dieser Abhandlung ( S . 19) bereits bemerkt
wurde, verdankt dieselbe ihren Ursprung einer genealogischen und
historischen Unrichtigkeit, welche sich in den dritten Teil des Stammen-
buches des verdienten Geschichtsschreibers Dr. W i g u l eus H u n d ^ ) , sei
es ursprünglich oder durch die Abschreiber, eingeschlichen hat und seit-
her von den meisten wo nicht allen Autoren, welche die betreffende
Stelle benutzten, einfach übernommen und weiter verbreitet wurde.
Der Fehler besteht wie gefagt darin, daß durch Verwechslung des
Geschlechtsnamens W o l f mit dem Personennamen W o l f (d. h. Wolf-
gang) ein Glied jenes Geschlechts, welches den Beinamen von Schön -
l e i t e n nach dem gleichnamigen Orte bei Burglengenfeld in der Ober-
pfalz führte, als angebliches Glied des Geschlechtes von S c h ö n l e i t e n
in Oberbayern, namens Wolfgang, vorgeführt wurde (a. a. O. S . 631 f.).
Dazu kommt noch ein zweiter Fehler. Es wird nämlich ebenda
lS.460) der Verkauf der Burg W o l f s egg an die Herren von L a b e r
berichtet und dann wird unter dem irrtümlichen Schlagwort L a b e r —
statt W o l f s egg — eine kurze, wieder mehrfach fehlerhafte Geschichte
von Wolfseck angereiht, so daß der Leser auf die Meinung kommen
muß, es handle sich um die Burg Laber, während von Wolfsegg die
Rede ist, wie ja das in den früheren Abschnitten bereits ausgeführt
worden ist.
Nun kann es ja allerdings leicht vorkommen, den Personennamen
W o l f mit dem Geschlechtsnamen W o l f zu verwechseln, wie ja auch
letzterer aus ersterem entstanden ist. Der Personennamen W o l f —
früher auch W u l f — reicht in die vorchristliche I e i t zurück. I u -
*) Die Zahlen ( ) im Texte beziehen sich auf die Nummern der nachfolgenden
Regesten.
**) Dr. W i g u l e u s H u n d ' s Stammenbuch. Dritter Teil. Mit den Zu-
sätzen des Archivars IHm8. I n M. Freiherr von Freyberg, Sammlung historischer
Schriften und Urkunden. Dritter Band. Stuttgart und Tübingen. 1830.
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sammensetzungen, z. B. B e o w u l f , W o l f h a r d t u. s. w. begegnen
uns hänftg in der Vorzeit; allein diese Namen werden später immer
seltener, und es bleibt schließlich nur der Name W o l f g a n g — in
der Umgangssprache häufig in W o l f verkürzt — als gebräuchlicher
Personenname übrig. Als Geschlechts- oder Familienname ist jedoch
W o l f noch heutigen Tages sehr häufig anzutreffen; auch gibt es so
manche Familiennamen, die mit W o l f zusammengesetzt sind. und
vollends bei Ortsnamen kommt die Zusammensetzung mit W o l f viel-
mals vor, wie ja auch unser W o l f s e g g unter dieselben sich einreiht.
Es war die Möglichkeit also nicht ausgeschlossen, einen Wo4f zu
Schön le i t en für einen W o l f g a n g von Schön le i ten zu halten,
wenn auch schon die Umstände und namentlich, daß die Veste
W o l f s e g g , in deren nächster Nähe das oberpfälzische Schön le i t en
liegt, vor diesem I r r t u m hätte bewahren können. Immerhin ist es
an uns zu beweisen, daß der damalige Besitzer der Burg W o l f s e g g
tatsächlich einem Geschlechte namens W o l f angehörte. Dieser Beweis
wird nun am einfachsten geliefert, wenn sein Personen- oder Taufname
nachgewiesen wird, wie ja bereits oben ( S . 25) festgestellt wurde, daß
sein Name Bruno (Praun) war, und daß derselbe 1335 und 1343
als Bürge für Otto von Winbuch auftrat, als letzterer Kaufverträge
über sein Gut Winbuch bei Schmidmühlen mit den Bürgern Alhart
und Gebhard Reich in Amberg und dann mit dem Abte von Ensdorf
abschloß (119). Wi r haben keinen Grund, an der Identität dieses
B r u n o W o l f , welcher in der Urkunde (119) durch den Titel Herr
als Ritter bezeichnet wird, mit dem Burgherren von Wolfsegg zu
zweifeln. Dieser aber starb wie gesagt wohl 1357, da seine Töchter
1358 im Besitze von Wolfsegg nachfolgten (120); auch wissen wir aus
der bereits mitgeteilten Urkunde über den Verkauf von Wolfsegg (123),
daß er in dem in der Nähe von Winbuch gelegenen Schmidmühlen
begütert war; seine Beziehungen zu den Winbuchern ergeben sich also
so zu sagen von selbst. Sollte aber selbst Ritter B r u n o W o l f mit
dem Burgherren von Wolfsegg nicht identisch sein, so ist doch erwiesen,
daß des letzteren Name W o l f ein Geschlechtsname ist. Der Name
W o l f von S c h ö n l e i t e n war urkundlich nur in dem Zeitraume
von 1326—1358 bezw. 1357 aufzufinden und es ist daher wahr-
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schemlich, daß alle Erwähnungen dieses Namens sich auf den Ritter
B r u n o W o l f zu Wolfsegg beziehen. Wir finden einen Wolf von
Schönleiten zuerst 1326 in dem urdarium des Vizedomamtes Burg-
lengenfeld unter Kaiser Ludwig dem Bayern (N. d. 36. I.) erwähnt:
von dem Hafer nämlich, den die umliegenden Orte, darunter auch
Schön le i t en , an das herzogliche Forstamt Rafa (Forst im Forstamt
Burglengenfeld) wohl als Rekognition für Streu- und Holzbezug zu
liefern hatten, bezog der „ W o l f von Schön le i ten " 36 Metzen (115),
sei es als Pfandschaft oder Lehen? Die N. d. verfallen, nebenbei
gesagt, hier in denselben Fehler wie Hund I I I und führen im Register
den Namen S c h ö n l e i t e n als den Geschlechtsnamen auf. Daß der
W o l f (I.UM8) ohne weiteres Prädikat, welcher dem genannten Urbar
zufolge den Zehnten und andere Gefalle in Vilshofen — in der Nähx
von Schmidtmühlen — inne hatte (115), mit dem Ritter Bruno
identisch, ist sehr wahrscheinlich, da er, wie aus dem Kaufbriefe über
Wolfsegg hervorgeht, in Schmidmühlen ohnehin begütert war, und wie
eine Anmerkung in den HI. d. besagt, sein Name im Urbar an dieser
Stelle durchstrichen ist, was dann bei seinem Tode stattgefunden haben
mag. Ebenda wird ein Gefalle in Gumpenhof als dem U l r . . . W o l f
zustehend bezeichnet; das ist nun ebenso unklar als zweifelhaft, da ein
Ulrich Wolf um diese Zeit nicht weiter nachweisbar ist*). Es wird
wohl auch dieses Gefalle in den Händen unseres Ritters Bruno
gewesen sein.
Demnächst erscheint ein W o l f von Schön le i ten , wie bereits er-
wähnt, 1335 als Bürge für Otto von Winbuch, als er das Gut
Winbuch an die Gebrüder Reich, Bürger in Amberg, verkauft (117).
*) Der eben ausgesproichene Zweifel, ob es sich hier um einen „U l r i ch " Wolf
handle, wird durch eine Mtteikmg gerechtfertigt, die wir der liebenswürdigen Beant-
wortung einer Frage verdanken, welche wir deshalb an unser geehrtes Ehren-
mitglied Herrn K. Reichsarchivrat M . I . N e u d egg er gerichtet haben und jetzt bei
der Korrektur noch benutzen können. I m Originale steht an der betreffenden Stelle
allerdings V l r . . . , a l l e i n der N a m e „ I . u l > u 8 " (Wo l f ) ist auf R a s u r
v o r g e t r a g e n ; es ist daher wahrscheinlich, daß dies Gefalle in G u m p e n h o f sich
früher im Besitze eines U l r i ch N. befand; als es dann später an einen W o l f
kam, wurde der Name des früherm Besitzers ausradiert und der Name
8" auf die Rasur eingetragen, wobei das V l r . . . aus Verschen stehen blieb.
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Da Otto v. W. nun aber später, 1343, sein Gut an den Abt von Ensdorf
verkauft hat (119), so scheint der frühere Kauf rückgängig geworden
zu sein. Daß in der letztgenannten Urkunde der Bürge ausdrücklich
P r a u n (Bruno) genannt wird, wurde bereits gewürdigt. Zu be-
merkeu ist nebenbei, daß auch hier die N. d. 24., welche beide Urkunden,
von 1335 und 1343 bringen, in den Fehler verfallen, „ W o l f " für
den Taufnamen und „Schön l e i t e n " für den Geschlechtsnamen zu
halten; ja sogar unseren Ritter B r u n o führen sie im Register unter
„ P r a u n " als vermeintlichem Geschlechtsnamen auf!
Demnächst erscheint 1341 und 1342 wieder ein W o l f v o n
Schön l e i t e n in den N. d. 36,11 (118) und zwar in dem Appendix,
welcher eine Zusammenstellung der herzoglichen Einkünfte aus den
Ämtern und den Kasten „diesseits" der Donau enthält; „diesseits"
von München aus gerechnet, also auf dem rechten Donauufer.
Nach der Rechnung der Iolleinnahmen vom Jahre 1341*) erhielt
nämlich ein gewisser W o l f (I,upu8) 30 Pfd. dl. Aus dem Eintrage
derRechnung von 1342, daß der W o l f (I,upu8) „ von Schenn le i ten"
70 Pfd. dl. erhielt, ersieht man, daß es sich wieder nm unseren Ritter
B r u n o handelt. Aus welchen Grund sich diese Bezüge stützten, ist
nicht angegeben, wahrscheinlich dürfte es sich um Abzahlungen für dar-
geliehene oder verdiente Gelder gehandelt haben. I m Register wird
hier jedoch I .upu8 richtig als Geschlechtsname vorgetragen. Ferner
ist bisher über den oft genannten „ W o l f von Schön l e i t e n " nichts
bekannt, als die schon öfters erwähnte Angabe bei Hund I I I , daß 1858
seine Töchter mit der Vefte W o l f s eck belehnt wurden; er wird also
1357 verstorben sein.
Nochmals wird sein Name in dem Kaufbriefe über Wolfsegg von
1367 genannt, wo er aber nur als „der W o l f " bezeichnet wird.
So wäre nun ein genealogischer I r r t um, der sich über 300 Jahre
in der Literatur fortgepflanzt hat, richtig gestellt.
Es liegt ferner noch die Frage nahe, wer die Voreltern dieses
ansehnlichen Ritters waren; und da stellt sich nun heraus, daß
*) Bedauerlicherweise haben die ü l . b. den Druckfehler c ' ^ C ^ X l statt
. 573).
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ein vornehmes Geschlecht der W o l f seit mindestens dem 12. Jahr-
hundert in der Umgegend ansäßig war und noch zur Zeit des Ritters
Bruno auch in Linien zu B u r g l e n g e n f e l d und N a b b u r g blühte.
Das Geschlecht hatte sich auch schon in früherer Heit weithin verbreitet.
Die Bestimmung der zu dieser Sippe gehörigen W o l f ist ziemlich
schwierig, da es einerseits so manche gleichnamige Geschlechter gibt,
andererseits aber dies erste Auftreten der in Frage stehenden Wolf
noch in die frühe Zeit fällt, als die Geschlechtsnamen nicht so feststehend
wie später waren, auch die Benennung öfters nach dem zeitweiligen
Besitze geändert wurde, so daß sogar Brüder unter verschiedenen
Namen und mit verschiedenen Wappen erscheinen.
Wichtig wäre es, wenn eine Anzahl von Siegeln der in Urkunden
vorkommenden Personen vorläge; das ist aber nun leider nicht der
Fall, wenn auch nach Laut der Urkunden ursprünglich viele derselben
besiegelt waren. Zur Zeit liegt nur ein einziges Siegel vor (136),
das des H a n s Wo l f v o n N a p p u r g vom Jahre 1439; das Wappen-
bild ist ein Wolfskopf; unter den Primbs'schen Siegelabgüssen im
K. Reichsarchiv ist ein Siegel des V o l k m a r W o l f mit demselben
Wappenbilde. Ein identisches Wappen ist auch im großen Nürnberger
Wappenbuche (1696) I I . 65 als jenes d e r W o l f v o n N a b e c k abge-
bildet, was zu der Vermutung berechtigt, das jene Wolf von Nappurg
und die übrigen Wolf, welche in der Umgegend vorkommen, offenbar
mit den W o l f von Nabeck zur selben Sippe gehören.
Die Gegend um Nabeck scheint auch wahrscheinlich die Wiege
des Geschlechts zu sein, denn die ersten bekannten Glieder desselben
erscheinen unter dem Namen von Göggelbach*) , einem Orte, der in
der nächsten Nähe, etwas nördlich, von Nabeck sich befindet. N a b eck
aber liegt auf einer Anhöhe am rechten Ufer der Nab südlich von
Schwandorf, im heutigen Bezirksamt B u r g l e n g e n f e l d , in der
ehemaligen Herrschaft Lengenfeld (Burglengenfeld), dem ersten Besitze
der Wittelsbacher in unserer heutigen Oberpfalz. Ungefähr gleich-
zeitig mit den Wittelsbachern erscheinen die Herren von Gögge lbach
in der Umgegend von Lengenfe ld . Die Herrschaft Lengenfeld kam
*) Gekkelenbach, Gecgilbach, Gegssilbach, Gekilbach, Getlilinbach
u. f. w.
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aber nach dem Tode des letzten Grafen oder Herren von Lengenfeld
1119 an seinen Schwiegersohn den Pfalzgrafen O t t o von W i t t e l s -
bach, Vater des Herzogs O t t o von B a v e r n . Der Pfalzgraf be-
gann scholl im Jahre 1121 mit dem Baue des Klosters Ensdorf,
zwischen Kallmünz und Amberg, einer Stiftung, die sein Schwieger-
vater geplant hatte, und die nun der Pfalzgraf zum Andenken und für
die Seelenruhe seiner Schwiegereltern ausführte. I m ältesten Tra-
ditionsbuche des Klosters E n s d o r f begegnen wir nun fortan beiläufig
seit dem Jahre 1123 den edlen Herren A d a l b e r t u n d R u p e r t v o n
Göggelbach (Geggilbach) als Zeugen (3 u. s. w.). Sie sind aber
keineswegs etwa Lengenfelder oder Wittelsbacher Ministerialen, sondern
vollfreie Edelherren, welche nicht nur hervorragende Stellen in den
Zeugenreihen einnehmen, sondern auch ausdrücklich als frei und edel, im
Gegensatze zu den Ministerialen, bezeichnet werden (34 und mehrfach).
Von besonderer Wichtigkeit sind die stets wiederkehrenden Namen
A d a l b e r t und R u p e r t , indem ihr Vorkommen auch bei anderen
Zweigen des Geschlechtes W o l f uns einen sicheren Fingerzeig gibt,
daß diese Zweige zu derselben Sippe gehören.
Hierher müßten wir demnach auch den vornehmen Edelmann (vir
8tl6nni88imu8 lider atyus inF6nuu8) R u p e r t W o l f rechnen (2), der in
der Vita 8t. Nariani*) unter den besonderen Wohltätern des neugegrün-
deten Schottenklosters St . Jacob in Regensburg um 1100 genannt wurde.
Dagegen ist eine Urkunde angeblich aus dem Jahre 1028, worin
die Brüder R u p e r t und Ada lbe r t von Gekkelenbach aufgeführt
werden, um so sicherer gefälscht oder korrumpiert, als darin berichtet
wird, daß ein gewisser Gotschalk und seine Gemahlin Halika dem
Koster St.Emmeram unter demAbtRicholf e i n G u t i n S i m a n i n g e n
schenkten (1), während es urkundlich feststeht, daß diese Schenkung erst
unter Abt Reginhart 1048—1064 durch einen Edelmann F r i e d r i c h
gemacht wurde (Quellen I 33). Unter diesen Umständen trifft auch
die Meinung J ä n n e r s * * ) daß der Inhalt der Urkunde richtig und
nur Form und Datum korrumpiert sei, nicht zu.
*) ^cta 88 Febr. I I 369.
**) Dr. F J ä n n e r , Geschichte der Bischöfe von Regensburg, l . Band.
Regensburg 1883. S. 470.
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Den Beweis, daß diese Herren von Göggelbach alle dem
Geschlechte der W o l f angehören, liefert uns eine gleichzeitige noch vor
das Jahr 1136 fallende Urkunde (4), in welcher Ada l b e r t W o l f
und sein B r u d e r R u p e r t von Geki lbach au f t re ten . Diese
Herren von Göggelbach begegnen uns durch das ganze 12. Jahr-
hundert*), bald unter diesem Namen allein, bald mit der ausdrücklichen
Bezeichnung als W o l f von G.**), aber in der Regel mit den Vor-
namen A lbe r t oder R u p e r t . So erscheint in dem Testamente des
Pfalzgrafen F r i ed r i ch ' ^ ) , Bruders des Herzogs Otto, das er vor seiner
zweiten Reise nach Jerusalem, für den Fall, daß er dort den Tod fände,
im Jahre 1172 (nicht 1168 oder 1170) machte, ein R u p e r t W o l f
von Gegi lbach als Salmann für die Mühle zu Ebenwiesen, um
dieselbe dem Kloster Ensdorf zu übergeben (49). Und in einer Urkunde,
welche in die Jahre 1191—1196 fällt, bezeugt ein A l b e r t W o l f
von Geckelbach (zugleich mit demselben Pfalzgrafen Friedrich) die
Schenkung des Gutes Chasanreit an Kloster Ensdorf durch Landgraf
Diepold von Leuchtenberg (75).
Wenn nun im Jahre 1178 ein M a r q u a r d von Gegilbach
l54) und 1236 ein He in r i ch von Gekkelbach (99) auftritt, so
werden sie wohl demselben Geschlechte angehören. Nach 1235 kommt
aber der Name nicht mehr vor. Später war Göggelbach in herzoglichem
Besitze; laut Urban von 1336 (U. b. XXXVI . I.) hatte ein W o l f
v o n L e n g e n f e l d in Gekkelbach für die B u r g h u t einen Hof
und waren ihm noch verschiedene Gefalle verpfändet.
*) Regesten 1, 3 - 1 2 , 25, 34, 38, 49, 75.
**) Regesten 4, 34, 49, 75.
***) Pfalzgraf Friedrich kam wohlbehalten znrück und starb erst 15. September
1 l98 ; sein Testament, welches durch die reichen Vergabungen an die Hirche Zeugnis
von seinem frommen Sinn ablegt, kam also nicht zur Ausführung. Der bisherigen
Meinung, er sei als Laienbruder in Ensdorf gestorben, wurde in neuerer Zeit wider-
sprochen uud behauptet, er habe uur ein zurückgezogenes religiöses Leben geführt, sei
aber nicht förmlich Ordensmann geworden. Auffallend ist jedoch immerhin, daß er
sich in mehreren Urkunden „ v o r m a l s P f a l z g r a f " nennt, so 3. Apri l 1184 (59),
1185 (63) und 26. Juni 1193 (73); er mag etwa im Verhältnis eines Oblaten zum
Kloster gestanden sein. Auch war er Vogt des Klosters Ensdorf
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I n derselben Urkunde vom Jahre 1236, in welcher der Name
von Gögge lbach zum letztenmal erscheint, tr i t t uns nun auch bei
einer Schankung an das Kloster Reichenbach ein A l b e r o W o l f von
Nabeck als Zeuge entgegen und zwar zugleich mit Heinrich von
Gekkelbach und Volkmar von Nabeck. Der Name N a hecker und
N ab eck kommt östers vor (z. B. 86, 99, 104) ohne daß Veranlassung
gegeben wäre, die Träger des Namens einem bestimmten Geschlechte
zuzuweisen; daß aber der hier genannte A l b e r t W o l f von Nabeck
der unter verschiedenen Beinamen erscheinenden vornehmen Sippe der
in der Umgegend auftretenden W o l f angehöre, wird schon durch
seinen Vornamen A l b e r t außer Zweifel gestellt. Nabeck liegt auch
in der allernächsten Nähe von Göggelbach und ist noch heute ein
Schloßgut.
Derselbe A l b e r o W o l f v o n Nabeck ist es, den wir schon 1224
in einer Reihe von vornehmen Zeugen antreffen (92), als Herzog
Ludwig in Straubing eine Lehensstreitigkeit zwischen den Bistümern
Passau und Bamberg und dem Grafen von Hals schlichtete*).
Außer diesem Herrn A l b e r t ist ein weiteres Glied des Geschlechtes
W o l f mit dem Beinamen von Nabeck nicht bekannt. Da nun zu
gleich ein Volkmar von Nabeck erscheint, und in der Folge der Herzog
zu Nabeck begütert ist, laut Einträgen im herzoglichen Salbuche von
1270 ( N . d. X X X V I . I . )**), so bleibt es zweifelhaft, in welchem Ver-
hältnisse Herr Albert zur Burg Nabeck stand. Auf früheren Besitz
der W o l f deutet jedoch auch eine herzogliche Wiese in Nabeck,
„ W u l f i n " genannt l109d). Dem Salbuche von 1326 zufolge war
in Nabeck kein herzoglicher Besitz mehr; jedoch wird hier öfter ein
H e r m a n n M a r s c h a l l genannt, der unter anderem in Göggelbach
begütert war und auch einmal ausdrücklich H e r m a n n Marsch a l l
von Nabeck genannt wurde (HI. d. X X X V I . I . S . 580).
I n der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts waren die Pauls-
dorffer im Besitze von Nabeck.
*) Diese Urkunde erwähnt schon Hund m seinem Stammenbuch I. 84 bei Be-
sprechung des Geschlechtes von Hals.
**) I n der Ausgabe der N. b. wird die Abfassung des Urbars um das Jahr
1280 angesetzt. Baumann hat jedoch nachgewiesen, daß dasselbe bereittz 1270
entstanden ist. (Archivalische Zeitschrift, Neue Folge X, 25.)
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Schon nach der Mitte des 12. Jahrhunderts tritt ein Zweig des
Geschlechtes als die W o l f von Lengenfe ld in Burglengenfeld selbst
auf und zwar wieder unter den charakteristischen Vornamen A d a l b e r o
und R u p e r t (1164—1326*). Es werden hier nur jene Persönlich-
keiten angeführt, welche ausdrücklich als W o l f von Lengenfe ld in
Urkunden erscheinen; bei manchen anderen Lengenfe ldern bleibt es
dahingestellt, welcher Sippe sie angehören mögen; da aber in einer
Urkunde von 1184-1200 ein Ada lbe ro W o l f und sein Sohn
A d a l b e r o von Lengenvelt nebeneinander als Zeugen vorkommen
(69), so werden wahrscheinlich viele des Namens von Lengenfeld
auch dem Geschlechte der Wolf angehören. Bei einigen Gliedern dieses
Zweiges sind ihre Vornamen nicht aufgeführt; insofern dieselben er-
wähnt sind. kommen Albert und Rupert vor. I n der Zeugenreihe
uehmen sie meistens eine hervorragende Stellung ein.
So finden wir unter anderen, indem wir minder wichtige Vor-
kommnisse übergehen, einen W o l f von Lengenfeld unter den Zeugen
aus dem Stande der Freien und Adligen, als ä. ä. Frankfurt 20. März
1212 Kaiser Otto IV mit dem Herzoge Ludwig von Bayern ein
Schutz' und Trutzbündnis schloß (85); und 13. Januar 1224 (1230?)
war A l b e r o W o l f von Lengenfe ld einer der Zeugen mit vielen
Prälaten, Grafen und Herren, als zu Kloster Prüfening Herzog Ludwig
das Kloster unter anderem durch das Gut Königswiesen für den Grund
und Boden entschädigte, welchen dasselbe dem Herzog zur Erbauung
der Burg Abbach abgetreten hatte (91). Und früher schon waren die
Brüder A l b e r o und R u p e r t W. v. L. unter den Zeugen, als Herzog
Ludwig 23. November 1205 zu Burglengenfeld Irrungen zwischen dem
Abte Heinrich von Reichenbach und Hartwich von Michelsberg bei-
legte (81).
I m Jahre 1232 wird eines W o l f von Lengenfe ld gedacht,
der bischöfliche Lehen inne hatte (98). I m Salbuche des Vizedomamtes
Lengenfeld vom Jahre 1326 (N . d. XXXVI . I.) erscheint ein W o l f
von Lengenfeld als herzoglicher B u r g mann, indem ihm ein Hof
zu Gekkelbach für die B u r g h u t verliehen war. Außerdem waren
") Regesten 15, 47, 68, 69, 80, 81, 85, 91, 9ß, 115.
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ihm im Lengenfe lder Gericht die Vogteigefälle in Krachenhansen,
eine Hnbe in Schmidmühlen und ein Zinsschwein in Gekkelbach für
eine Schuld von 50 Pfd. verpfändet (115, o. k.).
Wir sehen also hier zwei Gefalle aus Göggelbach im Besitze eines
W o l f . der herzoglicher B u r g m a n n in Burglengenfeld war. Da
liegt nun die Vermutung nicht fern, daß die früheren Wolf von
Göggelbach ihr Besitztum in Göggelbach an den Herzog verkauft haben
und in seine Dienste als B u r g m ä n n e r zu Burglengenfeld getreten
sind. Die oben erwähnte Schuld des Herzogs mag dann etwa in
einem Kaufschillingsreste bestanden haben.
Bnrgmänner hatten die Bewachung der Burgen der Fürsten und
mächtigen Dynastien zu besorgen; als Entlohnung waren sie mit Gütern
und Gefallen erblich belehnt; diese Güter wurden B u r g g ü t e r oder
Burghuten benannt; und eine solche Burghut hatte der genannte Wolf
von Lengenfeld inne. Die Burgmänner bildeten aber nicht etwa die
Besatzung der Burg, sie waren vielmehr die Befehlshaber, nach heutiger
Ausdrucksweise das Offizierskorps der Besatzung und die Festungs-
kommandanten.
Diese Burggüter haben sich zum Teil, wenn sie auch ihre frühere
Bedeutung verloren hatten, unter dem Namen Burggut bis in die
neuere Zeit erhalten. So zu B u r g l e n g e n f e l d , K a l l m ü n z ,
S c h m i d m ü h l e n , Regenstauf, Amberg, Brück, Eschenbach, Nittenau,
Rieden, Rotz, Wetterfeld. Näher auf den Gegenstand einzugehen liegt
jedoch außerhalb der Grenzen vorliegender Abhandlung.
Wi r kommen nun zu den W o l f von N a b b u r g , die ebenfalls
zu demselben Geschlechte gehörten; ist ja Nabburg der an Burglengen-
feld nördlich angrenzende Bezirk und daher das Vorkommen eines
Zweiges der W o l f in der benachbarten Burg nicht unwahrscheinlich.
Dieser Zweig ist von 1315—1430 nachweisbar und kommt meist nur
in dienstlicher Stellung in Nabburg und benachbarten Orten vor.
Wi r finden nämlich 28. Ju l i 1315 einen W o l f von N a b b u r g als
stellvertretenden Vorsitzenden für den Pfleger Ortlieb Zenger und den
Stadtrichter Heinrich Zenger in einer Gerichtssitzung zu Nabburg (110).
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Da er aber in der Urkunde nur der „bescheiden M a n n " genannt
wird, so kann sein Iugebö'ren zu einem so vornehmen Geschlechte
nicht ganz gesichert scheinen. I m Jahre 1321 gibt der römische König
Ludwig dem W o l f von Nab bü rg 10 Pfd. reg. Pf. zur Anssteuer
seiner Tochter Ieuta, welche Conrad den Lengen fe lder heiratete
(112); und 1324 wird W. v. N. von demselben König Ludwig mit
einem Gut zu Javelspach belehnt. Wenn wir dann auch einem Wolf
von Nabbnrg im schon öfters genannten Urdarium des Vizedom-
amtes Burglengenfeld vom Jahre 1326 (R. d. X X X V I . I.) begegnen,
so wird sich das wohl auch auf den obengenannten beziehen. Es wird
dort berichtet, daß er ein Lehen zu Vilshofen hatte (115, i.). Dann
hatte er im Gerichte Nabburg noch einige Liegenschaften und Gefalle
inne (115, n. o.). Endlich erscheint er noch in einer Urkunde vom
Jahre 1330; hier wird er W o l f der Ä l t e r e genannt (116), scheint
also damals bereits einen erwachsenen Sohn gehabt zu haben.
Ferner tritt im Jahr 1359 ein O t t o W o l f von N a b b ü r g
mit seinem Bruder O r t l i e b auf, welche den Kaufbrief über ein Lehen
besiegeln, das die Kirche zu Tannheim vom ehrbaren Ritter weiland
Herrn F r i e d r i c h dem W o l f geerbt hatte und nunmehr verkauft (121).
I n den Jahren 1385-1389 tritt He in r i ch der W o l f als
Nichter zu Rieden auf und 1405 ein anderer (?) He in r i ch W o l f zu
Schmidmühlen*). O r t l i e b der W o l f war Pfleger und Richter zu
Murach um 1400**). Dieser Ortlieb W. hat mit anderen als Taidinger
den Streit zwischen den Landgrafen Johann und Georg einerseits und
den Landgrafen Ulrich und Leopold von Leuchtenberg andererseits über
die Teilung der Leuchtenbergschen Herrschaften geschlichtet (133). Ein
Hartlieb der Wolf kommt 1387 vor***).
Die eben genannten mögen alle zur Familie der W o l f von
N a b b u r g gehören, da sie ja in dortiger Umgegend auftreten. Endlich
1431 begegnet uns wieder ein sicheres Glied der W o l f von N a b b u r g
in der Person des H a n s W. v. N., der einen Zehnten besaß, der
*) Reg. 123, 125, 126, 127, 130, 131.
**) Reg. 127, 129, 132, 133.
***) Reg. 124.
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vormals dem v. Laber gehört hatte und nunmehr zur Dotierung einer
Frühmesse in Schmidmühlen verwendet wurde (135).
Und wieder siegelt 10. August 1439 der veste H a n s W o l f von
N a p p u r g den Kaufbrief über eine Wiese, welche Lehen des vesten
Herrn Wilhelm von Paulstorff zu Nabeck war (136). Wie oben S . 67
mitgeteilt wurde, ist dieses Siegel noch erhalten; das Wappenbild —
ein Wolfskopf — ist das gleiche wie jenes der Wolf von Nabeck, wo-
durch die gleiche Abstammung der Wolf von Nabburg und Nabeck er-
wiesen sein dürfte.
Weiter herab ließ sich die Geschichte dieses Geschlechtes W o l f
innerhalb der Grenzen unserer heutigen Oberpfalz nicht verfolgen; es
erübrigt noch mehrere angesehene Zweige, die schon frühzeitig im Süden
der Donau, im heutigen Ober- und Niederbayern auftreten, zu be-
sprechen. Ehe wir aber zu denselben übergehen, müssen wir noch einen
Blick auf jene zahlreichen*) Ada lbe ro und R u p e r t zurückwerfen,
welche nur unter dem Namen W o l f ohne weiteres Prädikat erscheinen.
Der größere Teil derselben wird mit den bereits besprochenen Persön-
lichkeiten identisch sein, denn das örtliche Prädikat wurde bald angewandt,
bald nicht berücksichtigt; so kommt z. B. vor: Ada lde ro W o l f und
sein B r u d e r R u p e r t von Geki lbach (4) und A d a l b e r o W o l f
und sein S o h n A d a l b e r o von Lengenfe ld (69). Aus den topogra-
phischen und chronologischen Angaben würden sich auch manche Persönlich-
keiten identifizieren lassen, es dürfte jedoch genügen, einen kurzen Überblick
über das Auftreten in wichtigen Angelegenheiten der einzelnen A d a l b e r o
und R u p e r t , die unter dem Namen W o l f erscheinen, zu geben.
Wi r finden da beiläufig von 1160-1240 die A d a l b e r o W o l f
(I.UM8) als Zeugen, meist an hervorragender Stelle, auch ausdrüMch
als frei und edel bezeichnet, in vielen Urkunden, auch Kaiserurkunden,
bei wichtigen Vorkommnissen; manche dieser Urkunden sind auch in
Regensburg ausgestellt und berühren Regensburger Verhältnisse. So
ist A d a l b e r o W o l f zwischen 1164 und 1179 Zeuge neben den
Pfalzgrafen Friedrich und Otto jun. in einer Urkunde für Kloster
Schäftlarn (43), und wieder um 1171 bezeugt ein R u p e r t W. nebst
Es beziehen sich auf dieselben etwa 50 der nachfolgenden Regeftm.
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seinen Neffen. Conr ad und Ada lbero neben Pfalzgraf Friedrich
und anderen für dasselbe Kloster die Schenkung eines Gutes durch
Herzog Conrad von Dachau für den Fall seines kinderlosen Ab-
lebens (48). Als Herzog Otto 1181 oder 1182 zu Pleintiug eine
Gerichtssitzung hielt, war A l b e r o W. Zeuge in Mitte der als F r e i e
(1id6rior68) bezeichneten bei der Klage des Grafen Siboto von Falken-
stein und seiner Gemahlin Hildegard wegen der Stadt Megelingen*)
(56). Und als 1182 in einer Gerichtssitzung des Herzogs Otto zu
Amberg über die Ansprüche der Tochter Judith des Herrand von
Falkenstein — Bruder des Grafen Siboto — auf Falkenstein und
Herantsberg verhandelt wurde, war A l p h r e h t W o l f und sein Bruder
Ruopreh t nebst vielen Grafen und Herren unter den Zeugen (57).
I m Jahre N84 finden wir Ada lbe ro genannt W o l f mit einer
Vertrauensstelle des Herzogs Otto betraut, indem er als Salmann
dem Kloster Ensdorf aus dem Nachlasse des Herzogs Güter zu Neu-
stetten und Buwern (Baiern bei Hainsacker B.-A. Stadtamhof) zu
übergeben hatte, welche dieser für das Seelenheil seines zu Ensdorf
begrabenen Sohnes Otto (-j-1181? als Kind) dahin gestiftet hatte (60).
Am 26. Juni 1193 bezeugt A l b e r o Wo l f neben Pfalzgrafen Friedrich,
Landgrafen Otto, Markgrafen Berthold von Vohburg und vielen
anderen die Bestätigung des Neugereuthzehnten des Stiftes Nieder-
münster durch Bifchof Konrad I I I von Regensburg (73). Und 1198
wird A. W. mit anderen Bürge zu je 50' Mk. für Wirnto von
Helffenberg als Graf Ulrich von Velburg dem Bistum Regensburg
die Burg Helffenberg zu Lehen auftrug (76). Ob der A l b e r t W o l f
der neben Herdegen W o l f und anderen zu Würzburg 5. Ju l i 1200
Zeuge war, als König Philipp einige Orte in des Reiches Schutz
nahm, zu diesem Geschlechte gehörte, ist nicht vollkommen sicher (77).
Dagegen finden wir wieder die bekannten Brüder A l b e r t u n d R u p e r t
W o l f als Zeugen 1195-1204 neben Pfalzgrafen Otto, Herzog
Berthold von Meran, Kalhoch von Kirchberg, Eberhard von Mensberg
und vielen Bischöfen, Grafen und Herren u. s. w. als Bischof Konrad
von Regensburg in Gegenwart des Herzogs Ludwig von Bayern die
*) Abgegangenes Schloß am Inn.
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Verhältnisse der Vogtei zwischen dem Kloster Prü l und dem Grafen
Gebhard von Creglingen ordnete (79). Und A l b e r o W o l f allein ist
1205 Zeuge bei dem wichtigen Vertrage des Bischofs Konrad von
Regensburg mit Herzog Ludwig von Bayern, in welchem letzterer
unter anderem im Falle seines kinderlosen Todes dem Bistum, die
Burgen und Herrschaften Kelheim, Burglengenfeld, Regenstauf, Stefling,
Wolfering, Parsberg, Durchelenburg und Landshut verspricht (82).
Einem A l b e r o W o l f stand 1201—1210 die Vogtei über Zinsleute
des Klosters S t . Emmeram in Regensburg zu. Da er nun die
Adelheid von Muttersdorf, welche dem Kloster nach Ministerialienrecht
unterstand, zu Abgaben nach Art der Zinsleute nötigen wollte, bewies
sie durch angesehene Zeugen vor dem Abte Eberhard, daß sie zu solchen
Abgaben nicht herangezogen werden könne (83).
Der Edle (nobiliZvir) A l b e r o W o l f der Ältere aus der Diöcese
Regensburg hatte das Kloster St . Emmeram beschädigt; sein Sohn
A. W. der Jüngere hatte versprochen den Schaden gut zu machen, tat
es aber nicht, nahm vielmehr gewalttätig ein Gut des Klosters in
Besitz. Auch A l b e r o L u z m a n n und andere hatten das Kloster ge-
schädigt. Auf Klage des Abtes beauftragte 12. November 1210 Papst
Innocenz den Abt von Prül und Probst und Dekan des Domkapitels zu
Würzburg die Sache zu untersuchen und nötigenfalls gegen die Schuldigen
mit Kirchenstrafen vorzugehen (84). Diese Angelegenheit scheint sich lange
hinausgezogen zu haben,' denn 29. März 1227 beauftragte Papst Gregor
das Domkapitel zu Würzburg die Angelegenheit zu ordnen, da die
Vormünder der Erben des weiland A l b e r o W o l f die vorenthaltenen
Güter noch nicht zurückgestellt hätten (98). Am 13. Juni desselben
Jahres beauftragte der Papst den Abt von Prül, den Propst von
St . Mang und den Dekan der alten Kapelle die Herausgabe der Güter
zu veranlassen, welche der Ritter A. und andere dem Kloster St . Em-
meram unter dem Vorwande der Pfandschaft vorenthalten (86). Ob
sich diese letztere Urkunde auf Albert Wolf oder Albert Luzmann bezieht,
ist nicht leicht festzustellen. Um diese Zeit treffen wir auch einen
A l b e r t W o l f als Zeugen in zwei Kaiserurknnden, nämlich a l sKa i se r
F r i e d r i c h I I . 26. November 1219 zu Nürnberg dem Herzog Ludwig
von Bayern das Bergregal verlieh (89), und als König He in r i ch (VII.)
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zu Eger 10. November 1223 verbot, daß in der Nähe des Klosters
Waldsassen eine Burg erbaut werde (90). Am 2. Ju l i 1225 bestätigte
dann König Heinrich (VII.) zu Nürnberg die Stiftung eines Mansus
zu Ferriden für das Schottenkloster in Nürnberg durch A l b e r t W o l f
mit allen anderen früheren Stiftungen (94). Mittlerweile war derselbe
30. November 1224 zu Regensburg erster Zeuge unter den Laien
neben Altmann von Abensberg, Engelhard von Adelnburg, Liutold von
Au, Heinrich von Parsberg und vielen anderen gewesen, als Bischof
Conrad von Regensburg und Herzog Ludwig von Bayern das Gut
Pulenreut, wo Conrad von Hohenfels ein Spital zu errichten beschlossen
hatte, von der Pfarrei Deuerling abtrennten (93). Zum letztenmal
tritt uns ein Albert der Wolf oa. 1240 entgegen, als Graf Albert
von Bogen dem Stifte Obermünster in Regensburg einen Hörigen
schenkte (100). Es werden wohl drei Generationen sein, denen wir
begegnet sind, immer aber treten uns die Träger des Namens A lbero
in dem Geschlechte der W o l f mit gleichem Anfehen entgegen.
Ebenso verhält es sich mit den R u p e r t e n , von denen wir einige
bereits als Verwandte der A l b e r t e kennen gelernt haben; wir be-
gegnen ihnen auch meistens an angesehener Stelle in vornehmen
Zeugenreihen wichtiger Urkunden, worunter auch Kaiserurkunden, in
dem Zeitraume von 1132—1213. Vielfach wird auch unsere nächste
Interessensphäre berührt. Bereits 1132 (nicht 1130) bezeugt R u p e r t u s
W o l f mit anderen die Bestätiguug einer Reihe von Gütern für das
Kloster Prül bei Regensburg durch Bischof Heinrich (16). Und 1150
findet man wieder R u p e r t u s W., welcher möglicherweise zu den
Bocksbergern gehört, unter einer Reihe von Zeugen, die ausdrücklich
als Edle aufgeführt werden, als Pfalzgraf Otto durch seinen Bruder
Friedrich dem Kloster Rot ein Gut zu Neufarn bei Freising zurück
stellen ließ (27).
Es folgen nun vier Zeugenschaften des Rober t u s W o l f in Ur-
kunden Kaifer Friedrichs I . ; und zwar erscheint Rupert 3. Februar
1154 unter den Edlen und F r e i e n , z. B. Altmann von Sigenburg,
Gebhard von Waldegg und vielen Fürsten und Grafen, vor den
Ministerialen, als der Kaiser zu Bamberg dem Bistum Bamberg den
Besitz der Abtei Nieder-Altaich bestätigte (30). Auch fungierte er als
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Zeuge z. B. neben dem Bischof Heinrich von Regensburg, dem Burg-
grafen Heinrich von Regensburg und dessen Bruder Otto, dem Pfalz-
grafen Otto dem ^Jüngeren, Altmann von Sigenburg, Werner von
Laber u. s. w. als der Kaiser 29. Juni 1154 dem Bistum Regensburg
und der Abtei St . Emmeram das Privileg bestätigte, daß deren Lehen
nur Mannlehen sein sollen. Als dann dies Privileg auf einem Hoftage
zu Ulm 5. Februar 1157 aufs neue bestätigt wurde, war R u p e r t
W o l f wieder unter den Zeugen (32). Auch im Januar 1158 nahm
R u p e r t W o l f an dem Hoftage zu Lauf teil und bezeugte neben dem
Grafen Berthold von Andechs, dem Pfalzgrafen Otto dem Älteren, dem
Markgrafen Berthold von Vohburg und vielen anderen die Bestätigung
eines Güteraustausches bei Regensburg zwischen dem Kloster Prüfening,
und dem Herzog Heinrich von Bayern und Sachsen (dem Löwen) (33).
Und wieder finden wir einen R u p e r t W. September 1162 (nicht
1161) auf einem Landtage, als in Gegenwart des bayerischen Herzogs
Heinr ich des Löwen Graf Berthold von Bogen dem Kloster
Reichersberg das feinen Händen für dasselbe anvertraute Gut Münster
übergab (36). Daß der hier auftretende R u p e r t W o l f noch in
jugendlichem Alter war, geht aus der tiefen Stelle, die er unter den
Zeugen einnahm, hervor. I h m gingen vor Berthold Graf von Andechs,
Berthold Graf von Bogen, der Hallgraf Gebhard, die Burggrafen
Heinrich und Otto von Regensburg und viele andere. Als er dann
1166 mit Pfalzgraf Friedrich, Otto von Vallay, Chuno von Meglingen,
Heinrich von Stauff, Heinrich von Iulbach u. s. w. die Bestätigung
durch Herzog Heinrich einer Schenkung an das Kloster Raitenhaslach
bezeugte, war er in der Zeugenreihe schon viel höher hinaufgerückt (37).
Und wieder war er von 1164—1179 mit Pfalzgraf Friedrich, Ada lbe ro
gnt. W o l v e l i n u. a. Zeuge der Schenkung von Salmannskirchen durch
Hermann von Strogen an das Kloster Scheftlarn (41). Dann bezeugte
er 1149—1177 neben dem Burggrafen Heinrich von Regensburg,
Eribo von Manigolting, Sigiboto von Stauff, Rudolf Straubinger
u. s. w. den Tausch eines Gutes zwischen der Abtei S t . Emmeram
und einem Regensburger Bürger (50). Für Kloster Ensdorf bezeugte
1 1 7 8 R u p e r t u s genannt W olf(Kupu8) mit Heinrich von Werde,
Heinrich von Lintelo, Rutland von Lengenfe lö , Albert von Puchbach
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u. s. w. die Schenkung von Hegelingen durch Pfalzgraf Friedrich (52);
und in demselben Jahre mit Rüdiger von Lintaha, Heinrich von Valkenberg,
Otto von Steveningen u. s. w. die Schenkung desselben Pfalzgrafen,
des Gutes Minunhuseu (53). I m Jahre 1184 ist R o u t b e r t u s der
W o l f Zeuge neben Herzog Ludwig vou Bayeru und vielen anderen,
worunter auch S i g f r i e d von Lengcnfeld bei der Bestätigung der
Schenkung des Gutes Andeshoven an das Kloster Scheftlarn durch
Pfalzgraf Friedrich ^62); und als dieser zwischen 1184 und 1198 dieses
Gut wieder eintauschte, finden wir unter den Zeugen unter anderen
neben dem Pfalzgrafen Otto dem Jüngeren von Wittelsbach und dem
R u p e r t W o l f von Lengeufe ld auch einen R u p e r t W o l f von
G u n d l k o v e n , der ebenfalls unzweifelhaft diesem Geschlechte an-
gehört («8). Als 1187 ein Streit der Klöster Prüfening und
Waldsassen wegen des Besitzes eines Gutes geschlichtet wurde, war
Rupert Wolf unter den Zeugen (64).
I m Jahre 1189 schenkte Ada lbe r t von Bruckberg — der, wie
wir noch sehen werden, auch zum Geschlechte der W o l f gehörte — mit
seiuem Sohne A l b e r o einen Weinberg zu Gammelsdorf au das
Kloster Moosburg. Diese Schenkung wurde auch durch Ruprech t
den W o l f bezeugt (65). Wieder erscheint R u p e r t der W o l f unter
den Zeugen für das Kloster S c h ä f t l a r n in zwei Urkunden zwischen
1184 und 1198, beide Male neben Pfalzgraf Friedrich und das eine-
mal auch neben dessen Neffen Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach und
dem obengenannten A d a l b e r o von Pruckberg , das andere M a l
unter anderen neben S i g f r i e d und H a g e n o von L e n q e n f e l d
(66, 67). Am 17. September 1194 finden wir R u p e r t W. wieder
in einer Regensburger Urkunde, als Bischof Conrad die Pfarrei
Weihmerting dem Kloster Monsee inkorporierte (74). Frau Richlied
von Schwarzenfeld übergab 1213 in Gegenwart des Vogtes R u p e r t
W o l f durch die Hand ihres Salmannes Berthold von Rottenstatt dem
Kloster Reichenbach ein Gut zu Premstorf; unter den Zeugen waren
auch Rupert Stör und Volkmar von Nabeck (88). Endlich fei hier
noch angeführt, daß nach Angabe des herzoglichen Urbars von 1270
die Wiese des W o l f zu Premberg an der Nab, oberhalb Burglengen -
feld, dem Herzoge zustand „pratum I^up i tonäitur I)uoi" (109. a.).
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S o haben wir auch die R u p e r t e durch ein paar Generationen
begleitet: einige derselben werden uns, wie gesagt, schon früher mit
örtlichem Beinamen begegnet sein, anderen werden wir aber voraus'
sichtlich noch bei den noch zu besprechenden Zweigen zu Bocksberg , zu
B r u c k b e r g und zu A u begegnen.
Es ist schon oben erwähnt worden, daß die Wolf auch südlich der
Donau schon früh angesessen waren. Die ersten Glieder des Geschlechts
erscheinen dort unter dem Namen von Bocks be rg um das Jahr
1129, also beinahe gleichzeitig mit den v o n G ö g gelb ach (1123).
I h r e Zugehörigkeit zu dem Geschlechte der W o l f erhellt schon aus den
stets wiederkehrenden Vornamen A d a l b e r t und R u p e r t , und von
1160 an kommen sie dann auch uuter dem vollen Namen W o l f von
Bocksberg vor. Würden nicht die bekannten Vornamen einen Finger-
zeig gewähren, so wäre die Orientierung sehr erschwert, da es eine
Anzahl von Burgen und Orten und von Geschlechtern des Namens
Bocksberg (Boxberg) gibt. S o blüht z. B. noch heute ein aus Franken
stammendes freiherrliches Geschlecht von B o x berg. I m Jahre 1393
verkauften die Marschälle v o n B o x p e r g ihren Besitz zu Boxberg an
das Kloster Benedictbeuern. Wieder ganz verschieden von diesen war
das 1313 erloschene Herrengeschlecht von Bocksberg, welches sich nach
einer Burg im heutigen Großherzogtum Baden nannte. I h m war
C h o n r a d von Pochesberg ( 6 3 ' , ) entsprossen, welcher unter anderen
im M a i 1184 zu Eger als Zeuge in einer Urkunde auftritt, als Graf
Gebhard von Sulzbach der Propstei Berchtesgaden in Gegenwart
Kaiser Friedrichs seinen Anteil an den Quellen zu Hallein schenkte.
Dieser Konrad von P. wird auch in manch anderen Urkunden von
1165> an genannt ( N . d. 29 I.), steht aber zu unseren W o l f v o n
Bocksberg ebensowig in Beziehung, als auch noch andere seines
Namens.
Was nun die Burg betrifft, nach welcher sich das uns interessierende
Geschlecht benannte, so wurden über ihre Lage schon recht verschiedene
Meinungen geäußert. Moriz suchte sie seiner Zeit bei Wunsidl; und
ebendahin verlegten sie die Verhandlungen des historischen Vereins
von Niederbayern (18,139). Die Q u e l l e n (V,327) sprechen sich für
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Vocksberg bei Aichach aus, welche Meinung ebensowenig richtig ist, als
die bereits angeführten. Näher dem Iiele ist Freudensprung gerückt
(Örtlichkeiten S . 13), der die Burg in der Umgegend von Mainburg
bei Leitersdorf (Pfarrei Großgundertshausen) suchte. M i t dem richtigen
Standorte hat uns aber erst P rech t l * ) bekannt gemacht, indem er
auf eine Urkunde vom Jahre 1257 hinwies, durch welche Berchtold
von Uttenhoven dem Kloster S t . Emmeram in Regensburg einen Teil
seines Erbgutes schenkt, gelegen zu Nieder-München bei Pocksberg
(K. d. I I I , 100*"). Dieses Dorf liegt aber etwa 1'/« Stunden von
Pruckbe rg entfernt gegen Norden in der Pfarrei Schatzhofen.
Daß Bocksberg in der Nähe von Bruckberg gesucht werden müßte,
war von vornherein klar, da die Bocksberg so häufig in den Urkunden
gemeinsam mit den Bruckberg auftreten. Schon Prechtl hat darauf
hingewiesen und Beispiele dafür angeführt**"). Daraus hat er dann
den Schluß gezogen, daß zwischen beiden Familien verwandtschaftliche
Verbindung bestanden habe; die naheliegenden Beweise hat er aber
übersehen. Dieselben liegen aber einmal darin, daß bei den Bruckberg
wie bei den Bocksberg die Namen Ad a l b e r t und R u p e r t vorherrschen
und stets wiederkehren. Dann aber, was Prechtl ebenfalls übersehen
hat, wird z. B. 25. Ju l i 1178 R u p e r t von B r u g g e b e r c aus-
drücklich R. W o l f v. B. genannt (51).
Wenn aber Prechtl meint die Geschlechter Lupurg, Hals und
Pruckberg führten dasselbe Wappen und müßten daher gleichen Stammes
sein, so ist es allerdings richtig, daß Hals und Lupurg ähnliche Wappen
haben, von den Pruckbergern ist es aber nur von Diethelm von Pruck-
berg bekannt, daß er gleiches Wappen mit den Halsern hatte; allein
er wird auch von den Halsern Bruder genannt, und seine Stellung
zu beiden Familien ist noch nicht hinlänglich klargelegt. Die Grafen
Alram und Albrecht nennen ihn nämlich urkundlich 1310, 1318 ihren
Bruder; Herr Diethelm, oder wenigstens ein Diethelm von Pruckberg
hatte aber die Tochter des Adalbert von Hals zur Gemahlin; da nun
*) Dr. I . B. Prech t l , das Wissenswerteste von Schloß und der Pfarrei Bruck-
berg zwischen Moosburg und Landshut. Freising 187U. S . 8.
**) Es sind nur mehr schwache Andeutungen der ehemaligen Burg vorhanden.
***) Regesten 17. 18, 19, 20, 21, 23, 28. 30, 39, 55.
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auch Karl von Rain Bruder Diethelms genannt wird, erscheint die Ver-
wandtschaft noch verwickelter. Wahrscheinlich handelt es sich um Stief-
geschwister; auch können etwa zwei Diethelm für eine Person gehalten
werden? Schon Hund (Stammenbuch I .Tei l Hals 86, bei Pruckberg
302 und bei Ortlerburg I I . , 34) hat die Verwandtschaft nicht zu ent-
wirren vermocht, und Prechtl ist es auch nicht gelungen. Für uns hat
es kein Interesse, die Sache weiter zu verfolgen; es genügt, den Beweis
erbracht zu haben, daß die B r u c k b e r g und die Bocksberg dem
Stamme W o l f angehört haben.
Wegen ihrer nahen Verbindung müssen wir uns daher mit beiden
Geschlechtern gemeinsam beschäftigen. Die älteren Bruckberg scheinen
nach dem l^oäßx ?a1k6N8t6iii6N8i8 ( S . 3) mit den Grafen von Falten-
stein stammverwandt gewesen zu sein, da sie Anteil an dem gemeinsamen
Stammgut hatten. Nun aber ist es erwiesen, daß sie, soweit ihr erstes
Auftreten bekannt ist, dem Stamme der W o l f angehörten; es scheint
daher die Annahme begründet, daß etwa eine Erbtochter der alten
Bruckberg einen Wolf geehelicht und dann dieser Zweig der Wolf den
Beinamen von Bruckberg angenommen habe. Wie gesagt, uns genügt
die Tatsache, daß die Bruckberg Ende des 12. und im 13. Jahrhundert
dem Geschlechte der Wolf angehörten; ihre frühere und ihre spätere
Geschichte nach Diethelm berührt zurzeit nicht unser Interesse. Hund
(Stammenbuch I.) hat den Artikel „Pruckberg" sehr oberflächlich be-
handelt; er kennt keinen früheren Bruckberg als einen Adalbero um
1200; wir finden aber bereits um 1150 einen A d a l b e r o und einen
R u p e r t von Bruckberg (28), während vor 1133 bis dahin nur
ein Friedrich und sein Sohn Konrad bekannt sind. Von den folgenden
A d a l b e r o s v. B. hat namentlich einer von oa. 1250 bis gegen 1280
eine bedeutende Rolle als Vertrauensmann der bayerischen Herzoge
L u d w i g und He in r i ch gespielt, die ihn als Schiedsmann in manchen
Angelegenheiten verwendet haben*). Hierbei war er auch wiederholt
(1280) mit Feststellung der Besitzverhältnisse einer Burg Bocksberg
beschäftigt, welche schließlich beiden Herzogen zur Hälfte zugesprochen
wurde. Ob diese Burg bei Oberviechtach liegt, wie die Quellen (V, 327)
*) Vergl. die Urkunden in Quellen V, 118—329 und Prechtl a. a. O. S. 9 ff.
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wollen, oder das vorhin besprochene, mittlerweile in herzoglichen Besitz
übergegangene, Bocksberg ist, wie Prechtl (a. a. O. S . 9) andeutet,
oder anderwärts zu suchen ist, mag dahingestellt bleiben.
Wir haben nun nur noch einen Blick auf das urkundliche Auftreten
der Bocksberg und Bruckberg zu werfen.
Es begegnet uns zuerst 18. Ju l i 1129 ein Ada lbe ro von
Pochsperc zu Donauwörth in einer Regensburger Urkunde, als
König Lothar einen Vertrag über Iehenten des Bischofes Chuno von
Regensburg mit dem Abte Erbo von Prüfening bestätigt. Neben den
Bischöfen Chuno von Regensburg und Otto von Bamberg, dem Herzog
Heinrich (dem Stolzen) von Bayern, dem Pfalzgrafen Otto, dem
Burggrafen Otto von Regensburg, Ludwig von Lupurg traten mit
ihm noch viele Zeugen auf (13). Auch 1130 findet man A l b e r o von
B. neben Zeugen aus Regensburg und der heutigen Oberpfalz z. B.
dem Burggrafen Friedrich von Regensburg, Berthold von Schamhaupten,
Altmann von Sigenburg. Gottfried von Wetterfeld, Heinrich von Murach
u. s. w., als Otto von Runding*) dem Kloster Formbach ein Gut
schenkte (15). Es folgen nun eine Reihe von Urkunden (1133—1140),
in welchen uns unter den Zeugen Ada lbe ro von Bocksberg
mit F r i e d r i c h und K o n r a d von Bruckberg begegnet (17—23).
Dagegen tritt im Jahre 1136 Ruprecht von Bocksberg neben
vielen anderen Zeugen aus unserer heutigen Oberpfalz allein auf, als
Hageno von Tannheim dem Kloster Ensdorf die Kirche übergab, die
er zu Tannheim gebaut hatte (22). Und am 9. Ju l i 1140 bezeugt
derselbe Ruprecht zu Lorenzen bei Regensburg mit seinem Bruder
Ada lbero und mit F r i ed r i ch von Bruckberg neben den Söhnen
Heinrich und Otto des Burggrafen Otto von Regensburg, dem Sohne
Otto des Pfalzgrafen, dem Sohne Berthold des Grafen Berthold von
Andechs und vielen anderen die Bestätigung durch Herzog Leopold von
Bayern eines Güteraustausches zwischen dem Abte Erbo von Prüfening
und dem Burggrafen Otto von Regensburg (24). Der R o b e r t W o l f ,
welcher um 1150 neben F r i e d r i c h von Pruckberg als Zeuge, wie
ausdrücklich bemerkt ist, unter den Edlen genannt wird, als Pfalzgraf
*) Kaum unser oberpfälzisches Runding.
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Otto (der nachmalige Herzog) dem Kloster Rott durch seinen Brudet
Friedrich ein Gut zu Neusarn bei Freising zurückstellen ließ, wird
wohl zu den Bocksbergern zu zählen sein (27, 55). Diese Urkunde
wird in den ^1 . d. beim Jahre 1179 vorgetragen, da sie in einer Ur-
kunde aus beiläufig jenem Jahre inseriert ist. Dabei ist aber bemerkt,
daß sie jedenfalls vor 1158 ausgestellt wurde; Prechtl hat das über-
sehen. Um dieselbe Zeit tritt auch Ada lbe ro von Bocksberg mit
Ada lbe r t und R u p e r t von Bruckberg als Zeuge in einer Urkunde
des Klosters Rohr auf (28). Dann ca. 1153 finden wir Ada lbe ro
von Bocksberg wieder mit Fr iedr ich von Bruckberg nebendem
Sohne Otto des Pfalzgrafen Otto, dem Grafen Conrad von Dachau,
dem Grafen Conrad von Vallay in einer langen Zeugenreihe einer
Scheftlarner Urkunde (30). Zu Ulm 29. Juni 1153 sind A l b e r t
von Bocksberg und R o b e r t W o l f (ohne Beinamen) Zeugen in
einer Kaiserurkunde, als Kaiser Friedrich I. dem Bischöfe Heinrich von
Regensburg und der Abtei St . Emmeram das Privileg bestätigte, daß
ihre Lehen nur Mannlehen fein sollen (32). Dem R u p e r t W o l f
von Bocksberg begegnen wir in einer Prüfeninger Urkunde von oa.
1160, laut welcher auf einer Gerichtssitzung zu Regenmais (südlich von
Michelsneukirchen B.-A. Roding) der Landgraf Otto von Stesting
einen Streit wegen eines Gutes zu Grub zu Gunsten des Klosters
entschied (35).
Zwischen 1169—1175 fällt die Anwesenheit des Ruprecht W o l f
von Bocksberg und des A l b e r t von B r u g g e b e r g ^ als Zeugen,
als Graf Siboto von Falkenstein vor dem Pfalzgrafen Otto nachwies,
daß er als der älteste seines Geschlechtes das S t a m m gut i n
G i selb ach, auf welchem die Freiheit seines Geschlechtes beruht, zu
Recht besitze (39). Diese Urkunde setzten die N. d. und nach ihnen
Prechtl in das Jahr 1180, was jedoch nicht möglich ist, da 1180
Pfalzgraf Otto bereits herzog wurde; auch hat Prechtl den Inhalt
*) I m Original-Texte steht „ B r u n g e b er"(!), obgleich man auf dm ersten Blick
sieht, daß das lediglich aus „B rügge berg" verlesen oder verschrieben sein kann, ist
es doch im Index der Ausgabe des Ooäex k'alksngteinsnsis als „une rm i t t e l t " ( ! )
verzeichnet, was jedoch schon Höger (Kleine Beiträge n. s. w. 1882 S. 1) gerügt
hat, wobei er aber selbst in eine Unklarheit verfällt.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0090-2
85
vollkommen mißverstanden, wenn er meint Graf Siboto habe das
tzerrengut Geiselbach in Verwahr des Bruckbergers und des Hunds-
vergers gegeben!! Die Stelle, welche im Ooäsx ^a1k6U8t6M6N8i8
( S . 3) dem Eintrage der oben erwähnten Urkunde folgt und sich auf
dieselbe bezieht, besagt nämlich, G r a f S i b o t o s und se iner N e f f e n ,
der S ö h n e seines B r u d e r s , O k i r o F r a p d u m welches a u f
Deutsch „ H a n d g e m a l " genann t w i r d , sei e in E d e l m a n n s g u t
i n Geiselbach i n der G r a f s c h a f t M o r s f u r t , und dasselbe
O b i r o F r a p b h ä t t e n m i t ihnen die H u n e s p e r g e r und die
Prucheperger gemein*) .
Durch diesen Eintrag wil l Graf Siboto lediglich erläutern, das
vorbenannte freie Gut in Geiselbach habe die Eigenschaft eines
N n i r o F r a p I i u m (der Ooäex schreibt „(ü ^  10 ^r^pkum") zu Deutsch
H a n d g e m a l genannt, wie die technische, juridische Sprache sich
ausdrückt.
O n i r o F r a p k u m heißt wörtlich übersetzt „Handschrift"; der
Name wurde dann ausgedehnt auf das Handzeichen (Handgema l ) ,
welches die Unterschrift vertrat, und da durch das Handzeichen bezw.
die Unterschrift der Inhal t einer Urkunde als rechtskräftig erklärt wird,
wurde der Name auf die U r k u n d e selbst ausgedehnt. I n letzterer Be-
deutung gebraucht auch gerade Graf Siboto im (^oäßx I^1k6N8t6in6N8i8
das Wort odiroFi-Hpkuin; so z. B. wird ( S . 24) auf Urkunden —
otüroFrapda — die in den Klöstern S t . Petersberg und Chiemsee
aufbewahrt werden, verwiesen und ( S . 37) auf ein odiroFraptium,
das zu Medelich hinterlegt sei. Vom Handzeichen wurde die Benennung
„okiroFi-HpIiuni" oder „Handgemal" dann auf das Stammgut über-
tragen, wahrscheinlich, weil das Wohnhaus und die Begrenzung des
Gutes mit dem Handzeichen, der Marke, des Geschlechtes bezeichnet
war und wohl auch. weil die Vollfreiheit des Geschlechtes durch den
Besitz eines solchen vollfreien Gutes b e u r k u n d e t wurde.
*) I n jetztzeitiger Parallele würde der Porttag z.B. etwa lauten: „Graf Siboto
von Faltenstein hat gerichtlich nachgewiesen, daß er als der älteste des Geschlechtes im
rechtlichen Besitz und Nutzgennß des Fideikommisgutes Geiselbach, worauf die Reichs-
ratswürde begründet ist, sich befindet. Miteigentümer des Gutes ist jedoch das ganze
Geschlecht vou FaUenstein."
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0091-8
86
Eine E n s d o r f e r Urkunde vom 25. Ju l i 1178, eine Schenkung
des Pfalzgrafen Friedrich betreffend, ist für uns von besonderer
Wichtigkeit, da ein R u p e r t „ W o l f " von B ruggeberc in ihr als
Zeuge auftritt und dadurch die Zugehörigkeit der Bruckberg zum
Geschlechte der W o l f außer allen Zweifel gesetzt wird (51). Ein
R u p e r t u s W o l f von Boukesperc erscheint 1183 in einer
Scheftlarner und ein A lbero gen. W o l f von Pokesberg 1184 in
einer Ensdorfer Urkunde als Ienge (58, 59). Und wieder finden wir
den letzteren als Zeugen unmittelbar nach dem Pfalzgrafen Friedrich
(ehemals Pfalzgrafl) und dem Landgrafen Otto von Steviningen im
Jahre 1185 in eiuer Ensdorfer Urkunde; ob der in derselben Zeugen-
reihe genannte Lupo ld von Lengenfeld den Wolf von Lengenfeld
beizuzählen ist, entzieht sich unserer Kenntnis (63). Der R u p e r t
W o l f welcher 1189 unter den Zeugen auftritt, als A d a l b e r t von
Bruckberg und sein Sohn Ada lbero einen Weinberg zu Gamels-
dorf an das Kloster zu Moosburg schenkten, gehörte wohl ohne Zweifel
zu den Bocksbergern (65). Um 1190—1193 spielten Verhandlungen
wegen eines Verkaufes von Gütern. A lbe ro W o l f von Bockisperg
und semeGemahlm I u t a nebst ihren Kindern aus erster Ehe, Co n rao
und dessen Schwester, hatten an Graf Siboto von Falkenstein 86n. alle
ihre Güter in Österreich um 220 Talente am 13. Juni 1190 verkauft.
Alberos Gemahlin Judith, Bruderstochter des Grafen Siboto, war in
erster Ehe mit Nizzo von Raitenbuch vermählt gewesen; ihr zweiter
Gemahl war dann Ada lbe ro W o l f von Bocksberg. Adalbero
erkannte in einer späteren Urkunde ä. ä. Passau wohl an, daß er den
größten Teil des Kaufschillings bereits erhalten habe, zog aber die
Übergabe der Güter noch hinaus. Die Angelegenheit wurde endlich
um 1193 in der alten Kapelle zu Regensburg ausgetragen, wobei
Albero versprach, die Güter 14 Tage nach Maria Geburt auszu-
antworten (70, 71, 72).
Die Bocksberg er W o l f begegnen uns nun nicht weiter in den
Urkunden, scheinen daher erloschen zu sein oder ihren Beinamen ab-
gelegt zu haben.
Die Bruckberg treten in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts
nur ganz vereinzelt auf, so ein A lbero mit seinem Bruder Fr iedr ich
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0092-4
8?
um 1215 in einer Weihenstephaner Urkunde (N . d. 9, 493)*). Eine
hervorragende Rolle spielten aber, wie oben schon angedeutet, die
A l b e r o s von B r u c k b e r g erst wieder nach 1250. Namentlich tritt
ein Albero von Bruckberg von oa. 1250 bis nach 1280 hervor, der
von den bayerischen Herzogen, insbesondere von Herzog Ludwig, zu
bedeutenden Staatsgeschäften verwendet wurde und in wichtigen Ur-
kunden als Zeuge vorkommt. So nahm er bereits 1253 zu Landshut
an der Friedensvermittlung zwischen den Herzogen Ludwig von Ober-
und Heinrich von Niederbayern mit dem Bischof Albert von Regens-
burg teil (Quellen V, 123). 1257 war er zu Bacharach Zeuge, als
der Graf von Glocester als Gesandter des Königs Richard von Korn-
wallis versprach, den minderjährigen Conradin von Hohenstaufen als-
bald mit dem Herzogtum Schwaben zu belehnen (101). Dann, 1259,
erscheint er unter den vielen vornehmen Zeugen, wie Herzog Friedrich
von Österreich und Steiermark, Friedrich und Gebhard Landgrafen
von Leuchtenberg, Reinboto von Schwarzeuburg, Ulrich von Waldturn,
Conrad von Paulsdorf, Albert Nothaft u. s. w. (und zwar steht er
gleich nach den Landgrafen), als König Conradin dem Kloster Wald-
sassen die Orte Wondreb, Beidl und Gründlbach unter Zustimmung
seines Oheims und Vormundes des Herzogs Ludwig von Bayern
schenkte (103). I m gleichen Jahre war er mit K o n r a d von
Bruckberg Zeuge in der Urkunde über die Schleifung der Burg
Geiersberg, welche der Herzog auf dem jetzigen Dreifaltigkeitsberge
bei Stadtamhof erbaut hatte (Ried, 450 f.). I m Jahre 1263 bestätigte
A l b e r o dem Kloster Steingaden, daß zur Zeit als er — A lbe ro —
Prokurator des Königs Konrad**) in der Burg Peiting war, ein Rechts-
handel zu Gunsten des Klosters entschieden wurde (HI. d. 6, 530)<
*) Prcch t l a. a. O. zitiert ö l . b. I X , 93. Nun ist zwar in diesen, Bande auf
S. 93 auch ein Albcro von Bruckberg angeführt, aber in einer Fürstenfelder Urkunde
vom Jahre 126l>.
5*) I n der Urkunde wird er Konrad I I . (86cun6u») genannt; also ist von
K o n r a d i n die Rede, der als König von Sizilien der „Zweite" gewesen wäre und
nicht von seinem Pater Kaiser Konrad I V . ( f 1254), wie das O. B. Archiv V I I I ,
212 annimmt. Prechtl begnügt sich damit, König Konrad I I . zu schreiben.
***) Prech t l a. a. O. S . 10 hat diese Urkunde wieder sehr mißverständlich auf-
gefaßt. Während Albero von vergangener Zeit spricht, läßt ihn Prcchtl ün Jahre
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Und in demselben Jahre (1263) bezeugt er zu München die Verzicht-
leistung Herzogs Ludwig des Strengen auf das Patronatsrecht über
die Kirche zu Aschering bei Starnberg zu Gunsten des Klosters Polling
(U . d. X, 54). Bemerkenswert ist eine Urkunde des Königs Konradin
vom 17.Jul i 1205, durch welche die Schwester eines K o n r a d von
Pruckberg , Gemahlin des A r n o l d von Seckendor f , mit Be-
willigung des Herzogs Ludwig von Bayern als Vormund dem Burg-
grafen Friedrich von Nürnberg abgetreten wird. I m Gegensatze zu
anderen Stellen, wo das Geschlecht als „ f re i " bezeichnet wird, gehörte
sie dem Ministerialenstande an (105), oder sie trat durch ihre Heirat
in den Ministerialenstand über. I m Februar des Jahres 1266 half
A lbero die Stiftung des Klosters Fürstenfeld durch den genannten
Herzog zu beurkunden (Quellen V, 214). I m Oktober des Jahres
1266 finden wir ihn zu Augsburg, wo er am 24. Oktober in namentlich
für unsere Oberpfalz wichtigen Urkunden als Zeuge auftrat; nämlich
als König Conradin für den Fall seines kinderlosen Todes seine Oheime
Ludwig und Heinrich von Bayern zu Erben aller seiner Güter ein-
setzte, und als derselbe dem Herzoge Ludwig von Bayern das Schloß
Hohenstein mit den Vogteien Hersbruck und Vilseck und den Gütern
Erbendorf, Auerbach, Hanbach und Plech verpfändete. Die Ieugenreihe,
in deren Mitte A l b e r o erscheint, ist eine äußerst stattliche von Bischöfen,
Fürsten, Grafen und ansehnlichen Edelleuten. Neben denselben Zeugen
bezeugte am selben Tage Albero auch die Verpfändung von Donau-
wörth an den Herzog durch Conradin (106, 107, 108). Nach dem
tragischen Ende Conradins (1268) wurden die oben erwähnten Ur-
kunden aktuell und da finden wir wieder, 1269, A lbe ro von Bruckberg
1263 Prokurator des Königs Konrad sein! Ferner ist in der Urkunde vou einen:
Bruder (Frater) Eberhard die Rede, der einst Richter in Peiting war (später augen-
scheinlich Frater im Kloster Steingaden); Prechtl macht ihn ohne weiteres zumBmder
Alberos! Dann erzählt Prechtl (unter Bezugnahme auf O. B. Archiv V I I I , 212)
von Albero und seinem (!) Bruder Eberhard habe Engelschalk von Haldenberg mehrere
Güter am Lechrain gekauft; a. a. O. im Oberbayer. Archiv sieht aber, daß Engelschalk
von Alberos S ö h n e n (die aber nicht erwiesen sind) diese Güter erkauft haben m a g ! !
Endlich hat Prechtl zwar die Urkunde der U . d. richtig zitiert, aber er beruft sich auch
auf Nß. L. I V , 104 und I I I , 165, während es heißen sollte I V , 706 und
I I I , 216 ! !
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0094-5
89
und den Grafen Albrecht von Hals mit der Teilung der Conradinischen
Erbschaft beschäftigt (Quellen V, 234). Auch hatte er als Schieds-
richter bei Beilegung von Streitigkeiten, welche zwischen den herzoglichen
Brüdern entstanden waren, mitzuwirken (Quellen V, 329). Kurz er
erscheint bei allen wichtigen Vorkommnissen als Vertrauensmann der
Herzoge. Als Söhne A l b e r o s werden noch A l b e r o und D i e t h e l m
von Bruckberg genannt, dann verliert sich aber die Geschichte ins
Ungewisse: die von Prechtl noch nachfolgend genannten Bruckberg
scheinen zum Teil verschiedenen Familien angehört zu haben. Die
Burg Bruckberg war scholl 1335 in den Händen des Grafen Heinrich
von Ortenburg, der in ihren Besitz wahrscheinlich infolge der oben
(S . 81 f.) besprochenen unklaren Verwandtschaft der Pruckberg mit Hals
und Ortenburg gelangt war. Der Graf von Ortenburg vertauscht
dann 1343 Pruckberg an Kaiser Ludwig gegen Inkofen*). Kaiser
Ludwigs Sohn, Markgraf Ludwig von Brandenburg, verpfändet Bruck-
berg 1348 an Otto den Zenger. Nachdem das Gut öfters die Besitzer
gewechselt hatte, gelangte es 1432 durch Kauf an Thomas den I u d ;
die I u d schrieben sich von nun an I u d von Bruckberg und blieben
bis 1558 im Besitz, in welchem Jahre Bruckberg, wie oben (S . 40)
bereits berichtet wurde, an die Thumer überging und dann bis 1625
in einer Hand mit Wolfsegg verblieb.
Wir haben nun noch die Wo l f i n der A u zu besprechen; die
Glieder dieser Linie kommen auch unter den Namen W o l v e l i n ,
W ö l f e l u. s. w. vor; bezeichnend sind aber auch hier die Taufnamen
Ruprecht und Ada lbe r t . Diese Wolf treten in dem Zeiträume
von 1164—1184 auf. So erscheinen sie in ansehnlichen Zeugenreihen
neben den Pfalzgrafen F r i e d r i c h und O t t o dem Älteren und dem
Jüngeren in Scheftlarner Urkunden (40, 41,42, 46) und zwar werden
Ada lbe ro , Chuonrad und Ruprecht und dann wieder Ada lbero
und U l r i ch zugleich genannt, auch kommen dieselben einzeln vor; ein-
mal erscheint auch Ruprecht W o l f uz der Awe mit seinem Ne f fen
Adalbero (61). Der U l r i c h W o l v e l welcher 1184 in einer Ens-
dorfer Urkunde als Zeuge auftritt, ist wohl identisch mit dem oben-
Hund, Stammenbuch I I , 34. — Nvz- 2. V I I I , 382.
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genannten (59). Auch mögen manche der ohne Beinamen bereits an-
geführten W o l f hierher gehören. I n einer Scheftlarner Urkunde von
1183 wird auch ein L e i t h o l d uz der Aue genannt (58). Der O r t
A u , nach welchen sie den Beinamen führten, ist der Markt A u in der
Holledau nördlich von Freising und nordwestlich von Pruckberg.
Zu den W o l f von der A u rechnet Huschberg*) auch jenen
W o l f , welcher bei einem tragischen Vorkommnisse in der Geschichte
der deutschen Kaiser eine bedeutsame, wenn auch passive Rolle spielte.
Es handelt sich um die Ermordung K ö n i g s P h i l i p p durch den
Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach zu Bamberg 1208. Pfalzgraf Otto
war ein naher Verwandter des ersten Herzogs Otto von Bayern aus
dem Hause von Wittelsbach; er wird als ein grausamer, höchst jäh-
zorniger Mann geschildert, der unter anderem auch einen angesehenen
freigeborenen Mann aus dem Gefolge des Herzogs namens W o l f er-
schlagen hatte. Wie nun Huschberg nach dem Okronioon IIr8derF6U86
und ^. l iwiä I^ud6oen8i8**) berichtet, soll namentlich diese Untat den
König veranlaßt haben, dem Pfalzgrafen die Hand einer seiner Töchter,
um die er für sich, oder, wie andere wollen, für seinen Sohn angehalten
hatte, zu versagen. Hiedurch wurde der Pfalzgraf gegen den König
sehr erbittert, beruhigte sich aber wieder. Als er nun nach einiger
Zeit um eine polnische Prinzessin werben wollte, erbat er sich von
König Philipp ein Empfehlungsschreiben. Derselbe stellte ihm auch ein
solches aus, änderte es aber nachträglich vor dem Verschluß in einer
für den Pfalzgrafen ungünstigen Weise ab. Dieser faßte jedoch Verdacht
und ließ sich das Schreiben von einem Vertrauten vorlesen. Als er
den Inhal t erfuhr, stürzte er wutentflammt in die bischöfliche Burg,
wo sich der König aufhielt, und stieß denselben, indem er ihm seine
Treulosigkeit vorhielt, nieder. Hierauf bestieg er ein bereitgehaltenes
«) Dr. I o h . Huschberg, Aelteste Geschichte des durchlauchtigsten Hauses
Scheiern-Wittelsbach. 1834. S. 393 f.
4*) Olonioon Hrs d6rß<iN3s (eäitio 1540) p. 224: ^ma iäsui yusnäam
libsrum f^miliarelu äueis LawÄrias etu. intsrfsoit. — ^ rno 1 än 8 I^ubeaVusiZ
Okron. Liavoruiu V I I . o. 14; iäoiu Huoyus pk1atinu8 oruäsiitat« niuu»
quenäam 6s melioridus terrne Wol f nomine, oeoläorat, unäs Fraviwr llnlippum
ollsnäsrat. ,
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Pferd und verschwand. P h i l i p p s Gegenkönig O t t o wurde nun all-
gemein als König anerkannt; über den Pfalzgrafen wurde aber die
Reichsacht verhängt. Der Reichsmarschall Heinrich von Calatm machte
sich auf, die Acht zu vollstrecken: ihm schloß sich der Sohn jenes W o l f ,
den der Pfalzgraf erschlagen hatte, an, begierig den Tod seines Vaters
zu rächen. I m darauffolgenden Jahre wurde endlich das Versteck des
Pfalzgrafen verraten, er wurde nun plötzlich überfallen und nieder-
gemacht. Als O r t dieser Begebenheit wird das Dorf Oberndorf an
der Donau, einige Kilometer unterhalb Abbach, angegeben; diese An-
gabe wird aber einer Überprüfung bedürfen. Wenn nun auch die An-
nahme Huschbergs, daß die hier in Betracht kommenden Glieder des
Geschlechtes der W o l f zu den in Au sehhaften gehören, sich kaum be-
legen läßt, so unterliegt es doch keinem Zweifel, daß dieselben dem von
uns behandelten Geschlechte angehörten und wohl auch unter den von
uns schon erwähnten zu suchen sind. Wenn aber Huschberg bei dieser
Gelegenheit bemerkt, die W o l f seien nach seiner vorhergehenden Darstellung
la. a. O. S . 286) Scheierische Ministerialen gewesen, so ist eben jene
Darstellung nicht zutreffend, worauf wir noch zurückkommen werden.
So wären denn nun alle Zweige des alten Geschlechtes der W o l f
einer kurzen Besprechung unterzogen worden; während die Erörterung
nur mit Berichtigung einiger alten lokalgeschichtlichen I r r tümer begann,
schließt sie mit einer hochtragischen Katastrophe aus der deutschen
Kaisergeschichte.
Ehe wir aber einen zusammenfassenden Rückblick auf die erzielten
Ergebnisse werfen, sei bemerkt, daß vorliegende Abhandlung weder auf
vollständige Erschöpfung des Stoffes, noch auf abschließenden Charakter
Anspruch macht. Beabsichtigt. war nur, die naheliegenden urkundlichen
Nachrichten über ein einst ansehnliches Geschlecht zusammenzustellen
und für fernere Forschungen bereit zu halten. Ausbeutung von Archiven
und Heranziehen mehr entlegener Literatur war von vorneherein nicht
in Aussicht genommen. Eine besondere Schwierigkeit t r i t t dieser
Forschung, wie schon oben erwähnt, dadurch entgegen, daß der Name
W o l f ebenso als Personenname (meist in der Abkürzung von Wolfgang),
als auch als nicht seltener Geschlechts- und Familienname erscheint;
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dieser Umstand hatte auch das Entstehen und Fortwuchern der nunmehr
berichtigten I r r tümer verschuldet.
Als Schlußergebnis der vorangehenden Forschung stellt sich heraus,
daß seit Beginn des 12. Jahrhunderts ein ansehnliches und vornehmes
Geschlecht Namens W o l f s auftritt, das sowohl nördlich als südlich
der Donau seine Sitze hatte. Über den eigentlichen Stammsitz der
Familie ließ sich nichts feststellen. Das erste beurkundete Glied ist
jener R u p e r t W o l f , der um das Jahr 1100 als Wohltäter des
neugegründeten Schottenklosters S t . Jakob in Regensburg genannt
wird. (2) Erst nach ungefähr 2 Dezennien begegnen wir dann 1123
den W o l f von Gö'ggelbach in der Herrschaft Burglengenfeld, und
schon 1129 bezw. 1133 erscheinen in der Gegend von M o o s b u r g ,
also in der Isargegend, die stammverwandten W o l f v o n Bocksberg
und Bruckberg. Die Wolf stehen stets in naher Beziehung zu
den Wittelsbachern; da nun die Pfalzgrafen seit 1119 in Folge der
Lengenfelder Erbschaft ( S . 68) zuerst in unserer heutigen Oberpfalz
Fuß faßten, so ist es schwer zu ergründen, ob die Wolf erst mit oder
nach dem Pfalzgrafen über die Donau kamen, oder ob sie vor den-
selben bereits hier angetroffen wurden und durch ihre Beziehungen zu
denselben auch in die Gegend um Moosburg kamen.
Unrichtig ist es aber, wenn man aus den Beziehungen des Ge-
schlechtes der W o l f zu den Pfalzgrafen den Schluß zieht, als seien sie
Ministerialen derselben gewesen, wie z. B. Huschberg*) schreibt: „Unter
den M i n i s t e r i a l e n des Pfalzgrafen, welche in den Dokumenten auf-
geführt werden, (erscheinen) A d a l b e r o u n d R u p e r t Wolf v. G ö k e l -
bach (Gekilbach)" u. s. w., ein I r r t u m , der dann auch in andere Werke
übergegangen ist; und nochmals verweist**) der ebengenannte Forscher
auf diese unrichtige Angabe bei Erwähnung der W o l f aus der Au.
Aus den Urkunden geht vielmehr hervor, daß das Geschlecht zu den
„ F r e i e n " und „ E d l e n " gehörte. I n einer Anzahl von Urkunden
werden in den Zeugenreihen die Persönlichkeiten ausdrücklich in „ E d l e
und F r e i e " und in Ministerialen geschieden (z. B. 34, 38, 56, 84)
*) A. a. O. S. 286 und 287.
**) A. a. O. S. 392.
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und da gehören die W o l f stets zu den Ersteren, und auch in Zeugen-
reihen, wo dieser Unterschied nicht hervorgehoben wird, erscheinen sie
stets in der Reihe der vornehmeren Zeugen. J a Huschberg selbst
(a. a. O. S . 392) bringt ein Zeugnis für den Stand als F r e i e der
W o l f bei, indem er unter Anführung der Quelle berichtet, jener
W o l f , welchen Pfalzgraf Otto ums Leben gebracht hatte, sei ein
f r e i g e b o r e n e r vornehmer Mann gewesen! Huschberg scheint die
Zeugen in den verschiedenen in Betracht kommenden Urkunden für
Ministerialen gehalten zu haben, obgleich eben diese Urkunden den
Unterschied zwischen den Ed len und „ F r e i e n " , zu denen die W o l f
gerechnet wurden, und den Ministerialen ausdrücklich feststellen.
Wenn im Vorangehenden die verschiedenen Beinamen und Prädi-
kate, unter denen die einzelnen Glieder des Geschlechtes der W o l f
erscheinen, als Bezeichnung verschiedener Linien verwendet wurden, so
geschah das wegen der dadurch gegebenen Möglichkeit einer Gliederung.
Tatsächlich läßt sich das Geschlecht nicht genealogisch einteilen. Die
verwandtschaftliche Zusammengehörigkeit erhellt aber vor allem aus
den stets wiederkehrenden Vornamen Ad a l b e r t und R u p e r t in
allen Generationen und bei den verschiedensten Beinamen; dann wird
auch wiederholt eine verwandtschaftliche Beziehung einzelner Personen
des Geschlechtes ausdrücklich hervorgehoben.
Durch die verschiedenen Nebennamen und Prädikate gliedert sich
das Geschlecht in zwei Gruppen, n ö r d l i c h der Donau mit dem
Zentralpunkte B u r g l e n g e n fe ld , und südl ich der Donau mit dem
Zentralpunkte Bruckberg zwischen Landshut und Moosburg.
Zeitlich reihen sich die verschiedenen Nebenbenennungen folgender-
maßen aneinander:
oa. 1100 Rupert Wolf, ohue Nebenbenennung, Wohltäter des Schotten-
klosters in Regensburg,
oa. 1123—1196 die Wolf von Gögge lbach , auch nur von Göggel-
bach (3-75) . * )
1129—oa. 1193 Wolf von Bocksberg , auch nur von Bocksberg
(13—72).
*) Die eingeklammerten Zahlm hinter den Benennungen verweisen auf die ersten
und letzten Nummern der Regesten, in welchen die Benennung vorkommt.
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1133—1266 Wolf von B ruckbe rg , auch nur von Äruckberg (13—72).
oa. 1164-1184 Wolf, auch Wölfel aus der A u (40-61) .
1164—1326 Wolf von Lengen fe ld oder nur von Lengenfeld (45—115).
02. 1184—1198 Wolf von Gunde lko fen (bei Bruckberg) (68).
1224-1236 Wolf von Nabeck (92-99) .
1315—1459 Wolf von N a b b u r g (110-136).
1335—1367 Wolf von Schön le i t en (117—122).
Dazu kommt eine große Anzahl von Gliedern des Geschlechtes,
bei denen ein Beiname nicht genannt wird.
Zu der nördlichen Gruppe des Geschlechtes gehören die Prädikate:
Göggelbach, Lengen fe ld (Burglengenfeld), Nabeck, N a b b u r g
und Schön le i ten .
Zu der südlichen: Bocksberg ,Bruckberg ,Au u .Gunde lko fen.
Fassen wir nun zuerst die uns näher berührende nördliche Gruppe
in die Augen, so können wir bei Nab eck und Schön le i ten die An-
wendung dieses Zunamens mit Sicherheit bei je nur einer Persön-
lichkeit nachweisen, allein sowohl in Bezug auf die Orte als auf die
Zeit kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die Träger dieser Bei-
namen demselben Geschlechte angehörten wie die früheren Träger der
Beinamen Göggelbach und Lengenfe ld ; da die Wolf von N a b -
b u r g dasselbe Wappen hatten wie die Wolf von Nabeck, so ist auch
ihre Zugehörigkeit zu dem Stamme gesichert. Ob jedoch alle Wolf,
welche in das 15. Jahrhundert hinein in der dortigen Umgegend er-
scheinen, noch diesem Stamme angehörten, scheint nicht festzustehen; jedenfalls
gehörten die zuletzt vorkommenden Wolf nicht mehr dem Herrenstande an.
Was die südliche Gruppe des Geschlechtes betrifft, so ist die Zu-
sammengehörigkeit der unter den verschiedenen Beinamen erscheinenden
Familienglieder abgesehen von allen anderen Gründen schon durch den
engbegrenzten Raum ihres Auftretens sicher gestellt.
Über den Güterbesitz des Geschlechtes haben wir nur aus der
allerletzten Zeit über den Besitz von W o l f segg bestimmte Nachrichten;
allein es ist nicht zu zweifeln, daß das Geschlecht an allen Orten, nach
denen es benannt wurde, mit Grundbesitz angesessen war.
Die nun nachfolgenden Regesten liefern die Beweise für die
vorangehenden Ergebnisse.
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l V .
Kegesten
über das altbayerische Geschlecht der Wolf*).
—Ruotpe rh tund sein Bruder AdalberovonGekkelenbach,
Zeugen mit Burggraf Ruotperth von Regensburg und seinen
Söhnen Heinrich und Babo, Puobo von Cheminaten, Diemo von
Trogenhofen, Edelleuten, dann mehreren Ministerialen der Abtei,
als der Edelmann Gotscalc und seine Gemahlin Halica dem
Kloster St. Emmeramm in Regensburg ein Gut zu Simaningen
schenkten, unter der Bedingung, daß ihren Söhnen Adalbert und
Ruotpert eine Präbende im Kloster verliehen werde. kßFnants
I teinrico Imperator«, Mio (^nuonraäi, ^ M o o p o K,ati8pon6N8i
I I , addate I l iokolfo, aävuoato ^U8äem sooi68iae
clß I'ormdaoQ anno 1028^ — (Ried 147. — B. Pez.
(1729) I . 3, 103. — M . Mayer, Regesten.) ' I
Diese Urkunde ist um so sicherer unrichtig, als Simaningen erst 1048
bis 1064 von einem Edlen Friedrich an St. Emmeram geschenkt wurde.
(Wittmann, Schcnkungsbilch des Klosters St. Emmeram in Rcgensburg, in
Quellen und Erörterungen zur bayerischen und deutschen Geschichte. München
1«5>0 l, :n.)— Ruprecht und Adalbero von Oöckelbach lebten gerade
ein Jahrhundert nach 1028.
1100 (oa.) — Der freie Edelherr (vir 8tl6nui88imu8 lider at^us i n -
F«muu8) R u p e r t W o l f wnd in der Vita 8t. Nar ian i unter den
hervorragenden Wohltätern des neugegründeten Schottenklosters
St. Jacob in Regensburg genannt. — (^ota 88. l^dr. I I , 369,
Vita Nariani. — Vergl. Verh. Obpflz. 34, 228.) 2
1123 (ca.)— Adalbero und Rupe r t us von Gecgilbach, Zeugen
mit Wicnant und dessen Bruder Rapoto von Wolfesbach, Gumbert,
Udilskalk, Razo, Ulrich von Ebermundesdorf und mit einigen
Ministerialen des Pfalzgrafen, als Gebhard von Ebermundesdorf
*) Die eingeklammerten Regesten > j beziehen sich auf andere gleichnamige
schlechter oder sind zweifelhaft.
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dem Kloster Ensdorf das Gut Sinzenhofen übergab. — (Freyberg,
Ensdorf, 189, 18.) 3
1123 (oa.) (vor 1136). — A d a l b e r o Wo l f und sein Bruder Rup er t
von Geki lbach, Zeugen mit Wernhart von Frikkendorf, dessen
Söhnen Rupert und Pabo, Wirnt und seinem Bruder Hermann
von Wolferingen, Udilschalc von Ebermundesdorf, Udilschalk von
Lengenfeld und mehreren Ministerialen des Pfalzgrafen u. s. w.,
als Bischof Otto Dahsholern und andere von ihm angekaufte
Güter dem Kloster Ensdorf übergab. — (Freyb., Ensd., 188,
16.) 4
1126 (oa.) — R u p e r t u s und A lbero von Geggi lbach, Zeugen
mit Albero, Sohn des Volchold, Regmaldus von Leulesawe,
Wicnant von Wolfesbach und mit vielen Ministerialen des Pfalz-
grafen von Lengenfeld, als Volcholdus von Alrsbach dem Kloster
Ensdorf ein Gut in Ditsteten schenkte. — (Freyb., Ensd., 197,
35.) 5
1129 (oa.)Regensburg. — A d albero und Ruper tus v. Gecgilbach,
- Zeugen neben Herzog Heinrich, Otto Sohn des Pfalzgrafen,
Markgraf Dipold, Graf Gebhard von Sulzbach, Markgraf Engelbert,
Burggraf von Regensburg und seinem Sohn Heinrich, Graf
Albert von Bogen und dessen Sohne Adalbert u. s. w., als das
Kloster Ensdorf das Gut Hovestetten von Pilgrim von Eber-
mundesdorf ankaufte. -- (Freyb., Ensd., 190, 20.) <i
1129 (ca.) — R u p e r t von Geggi lbach, Zeuge mit Marquardt
Fraß, Pilgrim Zollo, Udiscalc von Ebermundesdorf u. s. w., als
das Kloster Ensdorf von Wernto von Uraha das Gut Ufheim
kaufte. — (Freyb., Ensd., 190, 21.) 7
1129 (oa.) - A lbero und Rupe r tus von Geggi lbach, Zeugen
mit Albero und seinen Brüdern Adelbert und Wernhart von
Brunnen, Wicnant von Wolfesbach, Wirnt und seinem Bruder
Herman von Wolferingen u. f. w., als das Kloster Ensdorf das
Gut Pabenhosen von Ulrich von Hehmhofen kaufte. — (Freyb.,
Ensd., 191, 22.) 8
1129 (oa.) Regensburg.— Adalbero und R u p e r t u s von G e g g i l -
hach, Zeugen mit dem Markgrafen Diepolo, Gebhard Grafen
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0102-5
97
von Gulzbach, dem Markgrafen Engelbert, dem Sohne Otto des
Pfalzgrafen, dem Grafen Adelbert von Bogen und seinem Sohne
Adelbert, Gebhard von Stein, Wernhard Vater und Sohn von
Stuphe, Chuno 86n. und ^'un. von Megilingen u. s. w., als Kloster
Ensdorf' sechs Mansus im Forste Brukkestal gegen das Gut
Pabenhofen und den Mansus Hercheshofen vom Bistum Regens-
burg eintauschte. - (Freyb., Ensd., 192, 23.) 9
1129 oder 30—1136. — R u p e r t u s und Ada lbero v, Geppilbach
(8io!), Zeugen mit Otto von Moß, Udilscalc von Walcheshofen,
Babo und seinen Brüdern von Iollingen, Adalbero von Tambrunnen,
Adalbero von Sconenberg, Wirnt und seinen Brüdern von Eber-
mundestorf, Wicnant und seinen Brüdern von Wolfesbach, Wernhart
von Metmenbach. Otto und Wolfher von Lengenfe ld und den
Ministerialen des Pfalzgrafen, als Otto das Gut Willinbach
dem Kloster Ensdorf übergab. — (Freyb., Ensd., 193,26.) 10
1130—1136 — Diese vorhergehende Urkunde wird auch erwähnt in
der „rsiatio lu8t0lioa 6s lunäations ooßnodii Nn8äork6ii8i8"
(bei Ried 178 ff.), welche bei dem Jahre 1121 vorgetragen wird,
weil in diesem Jahre mit dem Bau des Klosters Ensdorf begonnen
wurde, wie aus dessen Traditionsbuche (bei Freyberg, Ensdorf,
180, 1) erhellt: ,,^nno 1121, 10 K1.5unii (Nai 23.) inokoawm
68t säiüoari kno m0U3.8t6riuN imperants llsinrioo IV. (V.)
Imperators." 11
1095—1143 — Der Edelmann Ada lbe ro von Gekk i l inbach
schenkt dem Kloster St . Emmeramm fünf Eigenleute. — (Quellen,
St. Emmeramm I., 59, 132.) 12
1129 Ju l i 13. ( I I I . Iäii8 ^ulii) Werde (Donauwörth). — A d a l b e r o
de Pochsperc, Zeuge neben den Bischöfen Chuno von Regens-
burg und Otto von Bamberg, dem Herzoge Heinrich (dem Stolzen)
von Bayern, dem Pfalzgrafen Otto, dem Burggrafen Otto (von
Regensburg), Ludwig von Lupurg, Wirnt von Ebermannsdorf,
Altman von Sigenburg, Adelgoz von Raitenbuch u. s. w., als
König Lothar einen Vertrag des Bischofs Chuno von Regensburg
und des Abtes Erbo von Prüfening über Zehenten bestätigte. —
(N. d. 13, 151; auch 29, I., 253. — Ried 186.) 13
7
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^1130 (ca.) - Berthold W o l f (I^upu8). Tiemo N ö l f l
Zeugen, die an den Ohrläppchen gezogen wurden, mit Ernst von
Traun, Friedrich von Saleveld, Wolfker von Hag, Wolfker von
Winkel u. s. w., als Leopold Graf von Blagen (Playen) dem
Kloster Göttweih einige Güter in Meginhartesdorf schenkte.^  —
(N. d. 29, I I . , 63.) 14
Dieses Geschlecht der Wolf scheint nach Öfterreich zn gehören und steht
wohl in keiner Beziehung zu den: hier besprochenen Geschlechte.
1130 (?) — Ada lbe ro von Bockesperch, Zeuge mit Burggraf
Friedrich von Regensburg, Berthold von Scamhobet (Scham-
haupten), Altmann von Signburg, Gottfried von Wetternfeld
Heinrich von Murach u. f. w., als Otto von Runding dem
Kloster Formbach ein Gut schenkte. — (Oo6. traä. in N. d.
4, 26.) 15
Nach 1132 (nicht 1130).- Rupe r t us W o l f , Zeuge mitPerchtold von
Tumprun. Ulrich Vizedom mit feinem Bruder Sigefried von
Eberspoint, Rudiger von Herisingen u. s. w., als Bischof Heinrich
von Regensburg dem Kloster Pruel bei Regensburg eine Reihe
von Gütern bestätigte. — (N. d. 15, 175.) 16
1133 — Ada lbe ro von Bocksberg, Zeuge mit Eckhart Graf von
Scheyern, Friedrich von B ruckbe rg , Aribo von Prül u. f. w.,
als Burckhard der Jüngere von Moosburg seinem Kloster ein
Gut zu Vötting schenkte. — (Oo6. traä. 8. (^8w1i 24 bei
Prechtl, 4.) 17
1133 (oa.) — A d a l b e r o von Bocksberg , Zeuge mit Friedrich
von Bruckberg , Friedrich von Unesperg u. s. w., als Konrad
von Bruckberg , einen Hof zu Leitenland an das Kloster in
Moosburg vergabte. — (Ooä. traä. 8. Oa8wU 25 bei Prechtl 4.) 18
N35 (oa.) — A d a l b e r o von Bocksberg, Zenge mit Friedrich von
Bruckberg , Amelbert von Griesbach u. s. w., als Pfalzgraf
Otto von Wittelsbach den Altar des hl. Kastulus zu Moosburg
mit einer Hübe zu Wagenlern begabte. — (Ooä. traä. 8. Oa8w1i
34 bei Prechtl 4.) 19
1136 (oa.) — Ada lbe ro von Bocksberg, Zeuge mit Burkhard
von Moosburg, Friedrich von Bruckberg u. s. w., als Dom-
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Pfarrer Kuno von Freising ein Gut zu Neuhausen bei Landshut
vom Abte von Mallersdorf kauft. — (Meichelbeck, Ki8. tri8. I.,
2, 1312.) 20
1136 (oa.) — A d a l b e r o von Bocksberg schenkt ein Gut in Hub
(Spitzhub) und 4 Leibeigene an das St . Kastuluskloster in
Moosburg zu seiner Gattin Mathilde Seelenheil. — Unter den
Zeugen F r ied r i ch und K o n r a d von Pruckberg* ) , Aribo
von Prül und sechs „Kriegsleute" des Adalbero von Bocksberg,
worunter auch Altmann von Wald. — (Ooä. traä. 8. Oa8tu1i 20.
Prechtl 4.) 21
*) Daß Konrad der Sohn Friedrichs war, geht aus dem Schenkungs-
kodex von St. Castulus in Moosburg Nr. 5>3 anno 1147 hervor. (Prechtl 3).
1136 (oa.) — Ruprecht deBoch es perc, Zeuge mit Wicnant von
Haselbach, Wirnt von Wolferingen und seinen Söhnen, Hermann
von Smidegaden und seinem Bruder dem Kanonikus Conrad von
Bamberg. Razo und seinem Bruder Ulrich von Ebermundesdorf,
Hartnid von Tuwera (Theuern) u. s. w., als Hageno von Tane-
heim die Kirche, welche er in Tannheim erbaut hatte, dem Kloster
Ensdorf übergab. — (Freyb., Ensdorf., 224, 147. — N. d. 24,
14, jedoch ungenau aä.1133. — Ried 199.) 22
1111-1140 — A d a l b e r o de Pochesperch, Zeuge mit Otto
Pfalzgraf von Wittelinespach, Albert ^un. Graf von Bogen,
Hoholt und dessen Bruder Berthold von Wolmutesach (Wolnzach),
Wernhart von Giebingen, Friedrich von Pruckeberg , Conrad
von Pruckeberg, Eberhard von Giselingen, Adelhard von
Prisingen u. s. w., als Eberhard von Herrenhausen (bei Beuer-
berg) der Propstei Berchtesgaden ein Gut zu Husen schenkte. —
(Quellen, Berchtesgaden 1, 270, 61.) 23
1140 Ju l i 9. (VI I . Iäu8 <Iu1ii), Lorenzen (bei RegensburgX bezw.
Oot. 23. (X. X I . Nov.) Regensburg. — A d a l b e r o und sein
Bruder R o u t b e r t von Pochesperc, Zeugen mit den Söhnen
Heinrich und Otto des Burggrafen Otto von Regensburg, dem
Sohne Otto des Pfalzgrafen, dem Sohne Perthold des Grafen
Pertholo von Andechs, Friedrich von Bruckeberc, Adelbert von
Prisingen, Burkhard von Sincingen, Hartwig von Sinchingen
7.
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und vielen anderen, als Herzog Lmtpold (Leopold) von Oayern
einen Gütertausch zwischen dem Abte Erbo aon Prüfening und
dem Burggrafen Otto von Regensburg bestätigte. — (N. d. 13.
171.) 24
1143 (oa.) — R u p e r t u s von Geggilbach übergibt als Salmann
des Adalbero von Gutenberc das Gut Hattenreut dem Kloster
Ensdorf. — (Freib., Ensd., 202, 51.) 25
s1147 Stetten bei Regensburg. — E b e r h a r d W o l f mit seinen
Söhnen samt dem Hofe zu Pirsewalde, den er inne hatte, wurde
vom Herzog Welf, als er sich zum Zuge nach Jerusalem an-
schickte, dem Kloster Wessobrunn übergeben.^  — N. d. 7, 349;
vergl. auch 8, 482.) 26
Ein Eberhard Wolf mit Hermann und dessen Bruder Heinrich von Phetine
(Pfetten) kommen auch 1192 in einer Wessobrnnner Urkunde als Zeugen
vor; gehören einem anderen Geschlechte an.
1150 (oa.) — R o b e r t u s W o l f unter den Zeugen vom Adel, als
Pfalzgraf Otto dem Kloster Rot ein Gut zu Neufarn (bei
Freising) durch seinen Bruder, den Pfalzgrafen Friedrich, zurück-
stellen ließ. Fernere Zeugen: Propst Otto zu St . Andreas,
Propst Ulrich, Bruder des Pfalzgrafen, Rawin. Kapellan des
Bischofs Otto von Freising, Otto von Mosen mit zwei Söhnen,
Pilgrim von Wolmutessa mit seinen Söhnen, Friedrich von
Pruck eberg u. a., alle vom Adel, dann folgen die Ministerialen. —
(U. d. 1, 365.) 27
1150 (oa.) — Ada lbero von Bocksberg , Zeuge mit Otto von
Sandeltshausen, A d a l b e r t und R u p e r t von Bruckberg
u. s. w., als Leupold von Riding ein Gut zu Haag dem Kloster
zu Moosburg schenkt. — (0. I ra6 . 8. Last. 56. Prechtl, 5.) 28
1150 (oa.) — R u p e r t von Pochsperch, Zeuge mit Albert von
Gern, Chaloch von Kirchperg, Wilhelm von Gebenham, Albert
von Roth u. s. w., als Hertwich von Tann dem Kloster Rohr
ein Gut zu Alnpach vor dem Burggrafen Heinrich von Regens-
burg schenkte. — (Verhandlungen des historischen Vereins für
Niederbayern 19, 189; bei Heinrich, Schenkungsbuch von
Rohr.) 29
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1153 (oa.) — Adelbero de Bouchesperch, Zeuge unmittelbar nach
Otto Sohn des Pfalzgrafen Otto, Conrad Grafen von Dachau,
Grafen von Valley, Friedrich von Brukkeberch und vor emer
nachfolgenden endlosen Zeugenreihe, als die edle Frau Hiltrut
von Rotenbach ein Gut in Gillichingen dem Kloster Scheftlarn
schenkte. — (N. d. 8, 399.) 30
1154 Februar 3. ( I I I . Nona8 I^druarii), Bamberg. — Ruder tus
Wol f , Zeuge neben Marquart von Grunbach. Altmann von
Sigenburg, Gebhard von Waldegg u. s. w. unter den Edlen und
Freien, nach vielen Fürsten und Grafen und vor den Ministerialen,
als Kaiser Friedrich I. dem Bistum Bamberg den Besitz der
Abtei Nieder-Altaich bestätigt. — (N. d. 29, I, 313.) 31
1157 Februar 5. (Noni8 I'sdrualii) Ulm. - Ruber tus Wol f und
Adelber von Boccesberg, Zeugen mit vielen anderen, dar
unter Heinrich Bischof von Regensburg, Heinrich Burggraf von
R. und dessen Bruder Otto, Pfalzgraf Otto junior, Altmann
von Sigenburg, Wernher von Laber, Erbo von Biburc, als
Kaiser Friedrich I. o. 29. Juni 1154 zu Regensbnrg dem Bistum
Regensburg und der Abtei St. Emmeram das Privilcz bestätigte,
daß deren Lehen nur in männlicher Linie vererben. Diese Be-
stätigung wurde dann 1157 auf einem Hoftage zu Ulm bestätigt
und darüber Urkunde ausgestellt, unter deren Zeugeu obgenannter
Ruper t Wol f abermals erscheint. — (Ried 228, 229. —
N. L. 29, 1., 338. — Hund mowop. I I . «äit. Nonao. 376,
«clit. Ii.ati8b. 261. — Lün ig , 8pioi1. 6ooi68ia8t. 1 I I / I . , 655. —
Osksiß. 8or. rsr. Iloio. I., 191. — I^idsr prodationuin, 152
nro. 58. — Böhmer, Regesten 2367.) 32
1158 Januar, Lauf. — Roupertus Wol f (I,upu8), Zeuge neben
Graf Berthold von Andechs, Pfalzgraf Otto 86n., Markgraf
Berthold von Vohburg, Graf Gerhard vou Tollenstein, Graf
Rapoto von Ortenburg, Hallgraf Engelbert, Graf Otto von Valley,
Meinhard von Parchstein u. s. w., als Kaiser Friedrich auf einem
Hoftage zu Lauf den Tausch des Klosters Prüfening der Güter
Gerolvingen und Hard gegen zwei Mansus des Herzogs Heinrich
von Bayern und Sachsen im Gebiete von Regensburg nebst
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einigen Äckern am Ufer der Donau, gegenüber von Kalchwinzer,
bestätigte. Genannt wird auch Bischof Eberhard von Bamberg
( f 1172). — (N. d. 13, 115.) 33
1158 — R o u p e r t u s W o l f von Gekkelbach, Zeuge neben Herzog
Heinrich von Bayern und Sachsen, Heinrich Burggraf von
Regensburg, Adalgoz Vogt von Augsburg, Ulrich von Stein und
seinem Sohne Burkard, Eberwein von Lobesingen, Dietrich von
Totenacker, Berthold von Toumbrunn, Werner von Laber aus
dem Stande der Freien und mehreren Ministerialen, als Kaiser
Friedrich I. einen Gütertausch zwischen dem Kloster Prüfening
und dem Burggrafen Heinrich von Regensburg bestätigte. —
(N. L. 13. 133 jnicht 135).) 34
1160 (oa.) ^6^i1i8inai26^). — R o u t p e r t W o l f de Bochesperg,
Zeuge neben Berthold Graf von Bogen, Otto Graf von Steveningen,
Rapot von Pielstein, Adalbert von Hovedorf, Babo von Swente,
Cuonrad von Sattelbogen, Nizo von Raitenbuch, Friedrich von
Rorbach, Marquart von Chürnberg, Hartwich von Rißmannsdorf
u. f. w., als Graf Otto (Landgraf von Stefling f 1185) einen
Streit wegen eines Gutes zu Grub zu Gunsten des Klosters
Prüfening entschied. - (N. L. 13, 129.) 35
*) Regenmais, südlich von Michelsneukirchen, B.-A. Roding.
1162 September (nicht 1161). — R o u d p e r t u s gen. W o l f , letzter
der aufgeführten Zeugen nach Berthold Graf von Andechs, Berthold
Graf von Bogen, dem Hallgrafen Gebhard, dem Burggrafen
Heinrich von Regensburg nebst seinem Bruder Otto, Chuno von
Megling u. s. w., als auf einem Landtage zu Karpfham Graf
Berthold von Bogen in Gegenwart des bayerischen Herzogs
Heinrich des Löwen dem Kloster Reichersperg das ihm für das-
selbe anvertraute Gut Münster übergab. — (N. b. 3, 458. —
Vergl. auch: Verhandlungen des historischen Vereins für Nieder-
bayern 18, 138 f.) 36
1166 zn Ranshoven. — R o u p e r t W o l f (I>upu8), Zeuge nach Pfalz-
graf Friedrich, Otto von Valley, Chuno von Meglingen, Heinrich
von Stauff, Heinrich von Iulbach, Albert von Chamb, und vor
vielen anderen, als Herzog Heinrich (der Löwe) von Bayern und
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Sachsen die Schenkung seines Ministerialen Berthold vonLewenstein
des Gutes Sconenberg und Walterdorf an das Kloster Raiten-
haslach bestätigte. — (N. b. 6, 357 auch 3, 115, hier jedoch zum
Jahre 1176.) 37
N68 Februar. — R u o p e r t u s von (Heckilbach lies) Geckilbach,
Zeuge unmittelbar nach Otto dem Älteren, Pfalzgrafen von
Wittelingesbach und Berthold Markgrafen von Vohburg und
v o r Udalricus Walprato! (Walpoto?) von Berneck und Heinrich
von Bongarten (dann folgen die Ministerialen), als Bischof Eberhard
von Bamberg die Schenkung von Schönlind an das Kloster
Ensdorf bestätigte. — (N. d. 24, 39. — Freyb., Ensd., 227,
111.) 38
Vor 1169, spätestens vor 1175"), Moringen. - N o u d p r e h t W o l f
von Pochsberch, erster Zeuge vor Chuono von Megelingen,
Pabo von Eringen, Alber von B r u n g e b e r ( l ) ^ ) , Sigiboto von
Antwrte, Gebehard Hallgraf, Dietrich von Slibingen, Otto von
Mosen, Ortolf von Kekingen und anderen Schöffen oder Dint-
leuten vom Adel, als Graf Siboto von Falkenstein vor dem
Pfalzgrafen Otto nachwies, daß er, als der Älteste seines Geschlechts,
das freie Stammgut (preäium 1id6rwti8, Handgemal***) in
Giselbach zu Recht besitze. — (Ooä. I^1k6N8t., 3 — auch U. d.
7, 434 zu 1180.) 39
*) Diese Urkunde, welche Precht l (Schloß und Pfarrei Bruckbcrg S. 6)
unrichtig aufgefaßt hat, versetzt derselbe (gleich deu U . d.) in das Jahr N«0.
^"") B r u n g ebcr wird im Index zum O06. k'alksnst. als „unermittelt"
bezeichnet; es ist jedenfalls aus B r u g g e b e r g verschrieben.
««i-^ Das Handgemal (OKiro^lllplium) hattm init ihm und den Söhnen
seines Bruders auch gemein dic Hunesperger und die Pruckeberger.
1164—1170 (oa.) — Uda l r i ch W o l f uz der O w e , Zeuge neben
Pfalzgraf Otto von Witelinspach, Johannes, Sohn des Burg-
grafen von Rom, Eberhard und seinem Sohne Eberhard von
Maisau, Burchard von Stein, Routbert von Salurn u. s. w., als
Pfalzgraf Friedrich dem Kloster Scheftlarn das Gut Andelshofen
schenkte. — (N. d. 8, 445.) 40
1164__1179 — Routprecht der W o l f , Zeuge neben Pfalzgraf
Friedrich, Heriman Fouz, Chon rad und Ade lbero gen.
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W o l v e l i n * ) , Adelbrecht von Lindahe u. s. w., als Hermann
von Strogen das Gut Salmannskirchen dem Kloster Scheftlarn
übergab. — (N. d. 8, 449.) 41
*) Dieselben erscheinen auch als Zeugen, als Pfalzgraf Friedrich zwei Höfe
zu Handorf nach Scheftlarn schenkt.
1164-1179 — Ade lbe ro , Chounrad und Rou tp rech t gen.
W o l v e l e uz der A w e , Zeugen neben den Pfalzgrafen Otto
n i a M und Otto minor und ihrem Bruder Friedrich, Altmann
und seinem Bruder Eberhard von Abensperg, Conrad von
Baierbrunn u. s. w., als Conrad von Pfaffenhoven, Sohn des
Peregrin, dem Kloster Scheftlarn ein Gut in Walchounesbach
verkaufte. - (N. d. 8, 451.) 42
1164-1179 — Ade lbe ro W o l f , Zeuge neben Pfalzgraf Friedrich
und seinem Bruder Otto Mn., Conrad von Moseburch, Conrad
von Baierbrunnen u. s. w., als die Brüder Witilo und Otto
dem Kloster Scheftlarn ein Gut in Dienningen schenkten. —
(N. d. 8, 455.) 43
1164—1179 — Adalbero W o l v e l i n , Zeuge neben Eberhard von
Maisach und seinem Sohne Eberhard, Conrad von Bayerbrunnen,
Rudolf von Waldeck und vielen anderen, welche zur Feier des
Osterfestes versammelt waren, als Pfalzgraf Friedrich zwei Höfe
in Pouch, den Hof Pazzenhoven am Wirmsee u. a. dem Kloster
Scheftlarn zuwendete. — (N. d. 8, 454.) 44
1164-1179 — A d a l b e r o W o l f ( I^pus) de L e n g i n f e l d . erster
Zeuge vor Heinrich von Tolnze, Wernher von Giebelstorf, Berthold
von Eschelbach, Heinrich, Rüdiger, Ulrich und Albrecht Gebrüdern
von Lindahe, Rudiger von Mettenbach u. s. w., als Roudiger von
Lindahe, Ministertale des Pfalzgrafen Friedrich, einen Hof in
Tegernbach dem Kloster Scheftlarn übergab. — (U. d. 8,456.) 45
1164-1179 (oa.) — Ada lbero und U l r i c h die W o l v e l uz der
Aue, Zeugen neben Pfalzgraf Otto von Wittelsbach, Conrad von
Baierbrunnen, Werner von Gibestorf, Sigboto von Maßilrain
u. f. w., als Pfalzgraf Friedrich einen Hof und eine Mühle in
Pasing dem Kloster Scheftlarn schenkte. — (N . d. 8, 458.) 46
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1170 (oa.) — R u p e r t W o l f von ^engenfe ld , Zeuge mit Pfalz-
graf Otto, Pilgrim Zollo u. s. w., als Abt Erchinger von Reichen-
bach das Gut Hurchinsheim kaufte. — (N. d. 14, 418.) 47
1171 (?) (nicht 1140—1153). - R o u d p e r t u s der W o l f und seine
Neffen Con rad und Ada lbe ro , Zeugen neben Pfalzgraf
Friedrich samt einigen Ministerialen und seinem Lehensmann
Adalbertus von Lindahe, ferner mit Routpertus ab dem Route,
Ruodpertus von Niunkirchen, Adalbertus und seinem Bruder
Tiemo von Boucpach (!) u. s. w., als Herzog Conrad von Dachau
dem Kloster Scheftlarn einen Hof in Ouste für den Fall seines
kinderlosen Ablebens zuwendete. - (U. d. 8, 393.) 48
I n den N . d. a. a. O. wird diese Tradition in die Zeit des Abtes Engelbert
1140^ 11'>>; versetzt: das ist jedoch unzulässig, da Herzog Conrad der Vater
( f 115>!>) erst seit 115>7 als Herzog von Dachau vorkommt; Huschberg (S. 25,7)
setzt die Urkunde vor 1171 an, was nur zutreffen kann, wenn von Herzog
Konrad I I I . die Rede ist, der tatsächlich nnbeerbt gestorben ist.
1172 (nicht 1168 oder 1170) . — R u p e r t W o l f ( I . u p u 8 ) v o n
Gegi lbach wird im Testament des Pfalzgrafen Friedrich, welches
er vor seiner zweiten Reise nach Jerusalem machte, als Salmaun
für die Mühle zu Ebenwiesen aufgestellt, um dieselbe dem Kloster
Ensdorf zu übergeben. — Ulrich, der Sohn Ernst's von Auwe
(d.H.Wol fs aus der Aue) wird Salmann für Abitinhusen, um
es demAdalbero von Pruckberg eizuhändigen. — Wahrscheinlich
derselbe „ A l b e r o von P rugge " ist Salmann für ein Gut
in Säle, das dem Grafen Conrad von Valey bestimmt ist. —
U. d. 10, 240. — Graf Fr. H. Hundt, „Urkunden des Klosters
Indersdorf" im Ob. Bayer. Arch. 24, 10.) 49
1149-1177 -- R u p e r t W o l f , Zeuge mit Burggraf Heinrich (von
Regensburg), Berthold von Thumbrunn, Eribo von Manigolting,
Sigiboto von Stauf, Rudolf Strubingar u. s. w., bei einem
Tausche des Administrators Adalbert des Stiftes St. Emmeram
mit einem Regensburger Bürger Namens Friedrich Stolz. —
(Quellen, St . Emmeram I., 90, 191.) 50
1178 Jul i25. Ensdorf. - R u p e r t u s Wo l f (I .upu8)deBruggeberc,
Zeuge mit Ulrich und Wicnand Brüdern von Haselbach, Ulrich
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Iollo, Rutland, Volkold und Isingrin Gebrüdern von Sigenhofen
u. s. w., als Pfalzgraf Friedrich das Gut Laideratestorf bezw.
Libindorf dem Kloster Ensdorf übergab. — (Freyb., Ensd., 235,
128. — N. d. 24, 40.) 51
1178 Ensdorf. — Rupertus gen. Wol f , Zeuge mit Heinrich von
Werde, Heinrich von Lintaha, Heinrich von Falkenberg, Rutland
von Lengenfeld, Albert von Puchbach u. s. w., als Pfalzgraf
Friedrich Hegelingen dein Kloster Ensdorf übergab. — (Freyb.,
Ensd., 235, 129.) 52
1178 (oa.) — Rupertus Wolf , Zeuge mit Wernher von Gibistorf,
Rudiger von Lintaha, Heinrich von Valkenberg, Gerunc von
Sigenburg, Otto von Steveningen u. s. w., als Pfalzgraf Friedrich
dem Kloster Ensdorf das Gut Minunhufen übergab. — (Freyb.,
Ensd., 236, 131.) 53
1178 — Marquard von Gegtilbach kauft vom Kloster Ensdorf
ein Gut zu Reuth. — (Freyb., Ensd., 240, 144.) 54
1179 (?) (oa.) — Robertus Wol f , Ieuge mit Otto von Moosen,
Pilgrim von Wolnzach, Aribo von Tattendorf (!), Dietrich von
Scheibling, Friedrich von Bruckberg u. s. w., als Pfalzgraf
Otto von Scheyern dem Kloster Rott am Inn ein Gut in
Neufahrn zurückstellte )^. — (Meichelb., Ki8t. I'i-. I, 2, 1323. —
Prechtl 6.) 55
*) Siehe oben Nr. 27. Die Urkunde gehört in das Jahr 1,150 nnd ist
in einer Urknnde von I17!i inseriert, in welcher keiner der hier genannten
Zengen vorkommt.
1181 oder 1182 Plintingen (Pleinting). — Albero Wolf, Zeuge in
Mitte der Freien (1id6ri0r68) mit Pfalzgraf Otto, Heinrich von
Altendorf, Heinrich von Stoefe, Purchard von Stein, Altmann
von Abensperch, Wichnant von Haselbach, Albero von Prugge,
Hadamar von Ahusen n. s. w. (dann folgen noch viele Ministerialen),
als Graf Siboto von Falkenstein und seine Gemahlin Hiltigardis
(von Meglingen) samt ihren Kindern vor Herzog Otto Klage
wegen ihrer Ansprüche auf die Herrschaft Meglingen stellten. —
(Ooä. LMsn8t. 35. — N. d. 7, 487.) 56
1182 Ammenperch (Amberg). — Ruopreht Wol f und sein Bruder
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A l p h r e h t , Zeugen an vorletzter Stelle vor Eberhard von AHausen
und seinem Bruder Hadamar nach Vorgang von Dietrich Graf
von Wasserburg, Siboto Graf von Falkenstein und seinem Sohn
Chuono, Walchun von Stein, Wernher von Laber, Heinrich von
Altendorf, Albrecht Graf von Bogen, Ulrich und seinem Bruder
von Haselbach. Otto Burggraf von Negensburg u. f. w., in einer
Gerichtssitzung des Herzogs Otto. — Judith, die Tochter des
Herrand von Falkenstein (Bruder des Grafen Siboto), hatte in
Amberg im Cyore der Kirche alle ihre eventuellen Ansprüche
auf Falkenstein und Herantsberg in die Hände des Herzogs Otto
gelegt, jedoch mit der Bedingnis, daß über dieselben ohne Ein-
willigung des Bischofs Chuno von Regensburg (1167—118b) nicht
verfügt werde; bei der erwähnten Gerichtssitzung ermächtigte nun
der Bischof den Herzog nach Gutdünken zu verfügen. — (Oocl.
I'a1k6N8t. 34. — N. d. 7, 486.) 57
1183 Iunius, Scheuern am dritten Tage nach dem Begräbnis des
Herzogs Otto. — R u p e r t u s der W o l f von Bonkesperg ,
Zeuge neben den Pfalzgrafen Otto und Friedrich, Brüdern des
Herzogs Otto, Otto dem Landgrafen (von Stephaning), Heinrich
Grafen von Plaigen, Otto Burggrafen von Rorbach, Hademar
von Ahehausen, L u i t h o l d uz der Aue u. s. w., als Herzog
Ludwig, laut letztwilliger Verfügung seines Vaters, des Herzogs
Otto, durch die Hand semer Mutter Agnes ein Gut zu Ouste
dem Kloster Schäftlarn übergab. — (A. d. V111, 440.) 58
1184 April 3. ( I I I . nona8 ^pr.) Ensdorf. — A d a l b e r o gen. W o l f
von Pokesberg , Zeuge mit Eberhard von Abensberg, Hartnid
von Smidgadme, Wicnand von Haselbach, Ulrich'von Ebermundes-
dorf und seinem Bruder Eppo, Berthold von Tuwern, Ludwig
von Rottenstatt, Ulrich W o l v e l , Rupert von Randeck, Ulrich
von Pouhbach, Heinrich von Swarzenfeld, Siginant von Herman-
stetten u. s. w., als in der Osterwoche Friedrich, vormals Pfalz-
graf, die Güter Hermanstetten und Radewisteten dem Kloster
Ensdorf übergab. — (Freyb., Ensd., 247, 151.) 59
1184 April 4. Ensdorf. — Ada lbero gen. W o l f übergibt dem
Kloster Ensdorf die ihm als Salmann aus dem Nachlaß des
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Herzogs Otto anvertrauten Güter zu Neustetten und Buwern,
welche gedachter Herzog für das Seelenheil seines zu Ensdorf
begrabenen Sohnes Otto dahin gestiftet hatte. — (Freyb., Ensd.,
248, 152.) 60
1184 (oa.) — R o u t p e r t u s W o l f uz der Awe und sein Neffe
Ada lbe ro werden neben Pfalzgraf Friedrich nebst einigen
Ministerialen, Ulrich dem Richter von Falkenberg, Adelbrand von
Argisingen u. s. w., als Zeugen bei einer früheren Verhandlung
über ein Gut in Diningen genannt/ als das Kloster Scheftlarn
dieses Gut gegen ein Gut in Warnberg an Bischof Otto von
Freising vertauschte. — (N. d. 8, 438.) 61
1184 (oa.) — R o u t b e r t u s der W o l f , Zeuge neben Herzog Ludwig
von Bayern, Conrad dem Sohne des Grafen Heinrich von Playen,
Heinrich von Biburg, Ulrich von Lintahe, Rudolf von Waldeck,
Otto Fuez, Siegfried von Lengenfeld u. s. w., als Pfalzgraf
Friedrich seine Schenkung des Gutes Andeshoven an Kloster
Scheftlarn bestätigte. — (N. d. 8, 466.) 62
1185 (oa.) — A d a l b e r o von Pokesberg, Zeuge unmittelbar nach
Friedrich, vormals Pfalzgrafen, und Otto Landgrafen von Stevi-
ningen und mit Rudiger von Lintaha, Heinrich und seinem
Bruder Otto von Sigenhoven, Regimar von Amberg und seinen
Söhnen Otto und Friedrich, Hertlieb von Smidigadme, Ulrich
von Puhbach, Lupo ld v o n Lengen fe ld , Marquard von Hof,
Engelbert von Puhbach u. s. w., als das Gut Hegelingen dem
Kloster Ensdorf von einem gewissen Udiscalcus übergeben
wurde. — (Freib., Ensd., 248, 153.) 63
Mai , Eger. — C h o u n r a d u s von Pochesberg, Zeuge mit
Graf Diepold von Lechsgemünd, Chuonrad von Ameinsbach,
Ingram von Flossen u. s. w., als Graf Gebhard von Sulzbach,
der Propstei Berchtesgaden seinen Anteil an den Salzquellen zu
Hallein in Gegenwart Kaiser Friedrichs schenkte. — (Quellen I.,
Berchtesgaden, 340, 178.)) 63' / -
Dieser Konrad von Pocksberg und sein Bmder Kraft kommen um diese
Zeit in vielen Urkunden vor ^ . K. 29, I.); er gehörte jedoch einem anderen
Geschlechte an, das sich nach einer Burg im heutigen Oroßhcrzogtum Baden
nannte. —
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1187 (vor). — R o u t p e r t u s W o l f , zweiter Zeuge nach Meginhard
von Niuvenburg, als in Gegellwart der Äbte Erbo von Prüfening
und Daniel von Waldsassen eine Streitigkeit wegen des Besitzes
von Meuzenbach bei Haselbach zwischen den Klöstern Prüfening
und Waldsassen geschlichtet wurde. — (N. d. 13, 117.) 64
1189 — Ruprecht d e r W o l f , Zeuge mit Eberhard von Gammelsdorf
u. s. w., als Ad a l b e r t von Bruckberg mit seinem Sohne
A l b e r o einen Weinberg zu Gammelsdorf an das Kloster
zu Moosburg schenkte. — (Ooä. traä. 8. (^a8w1i 148;
Prechtl, 7.) 65
1184—1198 — R o u t p e r t u s der Wo l f und sein Verwandter
(o0^natu8) U l r i c h , Zeugen neben Pfalzgraf Friedrich uud seinem
Neffen (Mru6ii8) PfalzAafen Otto von Wittelsbach, Sifried,
Balduin, Eberhard Gebrüdern von Wittelsbach, Rupert ab der
Route, A d i l b e r o von P rucgeberg , Otto Fuez u. s. w., als
der Dechant Herbard von Feldmoching dem Kloster Scheftlarn
ein Gut in Feldmoching übergab. — (Hl. d. 8, 463.) 66
1184-1198 — R o u t b e r t u s der W o l f , Zeuge neben Pfalzgraf
Friedrich, Conrad von Pipinsried und seinem Sohne Adelbert.
Rüdiger von Lintahe, S i g f r i e d von Leng in fe l d , Hageno
von Leng in fe ld , Eberhard von Pettendorf u. s. w., als
Kloster Scheftlarn ein Gut in Vrinstetten kaufte. — (N. d.
8, 473.) 67
1184-1198 (oa.) — R u t p e r t u s der W o l f von Lengenfe ld ,
Zeuge neben Otto gen. Pfalzgraf von Wittelsbach (Neffe des
Pfalzgrafen Friedrich). Conrad Grafen von Valley, Meinhard
Grafen von Abensperg. Conrad ^un. von Baierbrunn, Rupert
ab der Route, Hermann Fouz und seinem Bruder Otto. R u p e r t
dem W o l f vou G und lkoven u. f. w.. als Pfalzgraf Friedrich
vom Kloster Scheftlarn das früher demselben geschenkte Gut
Andeshoven gegen Scholzen eintauschte. — (N. d. 8. 477.) 68
1184—1200 (oa.) — Domino Ade lbero Wo l f und sein S o h n
Ade lbero von Lengenve l t , Zeugen neben Bernhard von
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Wilheim. Conrad von ^Üaierbrunnen, Heinrich Fouz und semem
Bruder Hermann, Alhart von Prisingen u. s. w., als Herzog
Ludwig ein Gut in Suberloch dem Kloster Scheftlarn übergab. —
(N. d. 8, 483.) ' 69
1190 Juni 13., b i den B i r k i n im zweiten Jahre des Zuges des Kaisers
Friedrich gegen Saladin. — A l b e r o Wo l f (I^upus) von
B o k i s p e r c , seine Gemahlin I ü t a * ) , sein Sohn und seine
Stiefkinder, C o n r a d und dessen Schwester, verkaufen alle ihre
Güter in Österreich an Graf Siboto 86n. von Falkenstein um
230 Talente. Da Alberos Sohn noch minderjährig war, ver-
sprach Albero, daß er denselben nach erlangter Volljährigkeit
veranlassen werde, seine Einwilligung zu geben. Friedrich von
Wolwirkoven, als Salmann der Iu ta und ihres Sohnes und
ihrer Tochter erster Ehe, übergab die Güter dem Grafen Cuno
86n. von Megilingen für den Grafen Siboto und dessen Söhne
mit Ausschluß der Töchter. Unter den Zeugen: Pfalzgraf
Friedrich, Siboto.jun. Graf von Falkenstein, Cuono 86n. Graf
von Megilingen, Ratbold von Kagiri, Rupert von Randegg,
Kadeloch von Kirperg, Alram von Camb. Wernher von Labiri,
Berthold von Siboldisdorff, Dietrich von Raitenbuch, Eberhard
von Berg u. s. w. — (0oä. ^a1k6N8t., 37. — N. d. 7, 490.) 70
*) J u d i t h war eine Nichte, Bruderstochter, des Grafen Siboto 86n. von
Falkenstein; sie war in erster Ehe vermählt mit Nizzo von Raitenbuch und in
zweiter Ehe mit Albero Wolf von Vocksberg.
1190 (nach), Passau. — A lbe ro W o l f , (I^upii8) von B o k i s p e r c
bekennt, daß er den Kaufschilling für seine an Graf Siboto von
Falkenstein verkauften Güter in Öfterreich und bei Bisinberg zu
300 Talenten bis auf 18 L und 15 dl. durch Conrad von
Stephanskirchen richtig erhalten habe. — (Ooä. Pa1ksn8t., 38. —
N. d. 7, 492.) 71
1193 (?) Regensburg, in der Alten Kapelle. — Da A l b e r o W o l f
die Übergabe der gedachten Güter an Graf Siboto von Falken-
stein hinauszog, befragte letzterer den Zeugen Ulrich von Bendilingen
ob der Kaufschilling nicht gezahlt worden sei, was dieser bejahte;
A l b e r o erkannte das an und versprach 14 Tage nach Maria
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Geburt jene Güter zu übergeben und dte Güter zu Wissingen,
welche seinem Stiefsohne Konrad für 25) Talente versetzt worden
waren, für den Grafen Siboto auszulösen. Zeugen: Bertholdns
Herzog von Meran, Otto Graf von Liutinow, Walcun von Stein,
Wernher von Laber, Ulrich von Bendilingen, Wernher Feuerstein,
Conrad von Stephinskirchen, Albert von Camb, Conrad von
Moosburg u. s. w. - (0oä. ^a1kßN8t., 38. — U. d. 7,493.) 72
1193 Juni 26 (VI kl. .lulii). - Albero Wol f unter den Zeugen
aus dem Laienstande mit Friedrich, ehemals Pfalzgrafen, Land-
grafen Otto, Berthold Markgrafen von Pohburg, Conrad und
Otto von Werd, Heinrich von Randeck, Conrad von AHausen,
Wirnto von Brennenberg. Otto von Chevermgen, Propst Marquard
von Niedermünster u. s. w. als Bischof Conrad IV. von Regeus-
burg dem Stifte Niedermünster seine Neugereutzehenten be-
stätigte. - lRied, 276.) 73
1194 September 17. (XV. kl. 0«t.) - Ruper t Wol f unter den
vielen Zeugen, als Bischof Conrad von Regensburg die Pfarrei
Weihmerting dem Kloster Mondsee inkorporierte. — (Ried, 278
aus der Chronik van Mondsee, 141.) 74
1191—1196 — A lbero Wo l f von Geckelbach, Zeuge nach Pfalz-
graf Friedrich und vor Albero von Ebermundesdorf, Wirnt von
Blanckensiein, Heinrich nnd dessen Brüder S e y f r i e d , Hunold
von Lengenfeld, als Landgraf Dipold von Leuchtenberg das
Gut Chasansrent dem Kloster Ensdorf übergab. — (Freyb.,
Ensd., 250, 157.) 75
1198 (oa.) —Albero Wol f (I.upu8) verbürgte sich für50Mk. neben
anderen Bürgen, als Conrad von Hohenfels, Albert von Schambach
u. s. w. — jeder mit 50 Mk. — für Wirnto von Helffenberg,
Bürgen wurden, als Graf Ulrich von Velburg dem Bistum Regens-
burg die Burg Helffenberg zu Lehen auftrug. — (Ried, 280.) 76
1200 Juli 5. (Nom8 <Iu1ii), Würzburg. — Herdegen und A lbe r t
Wol f , Zeugen mit Albert Rindsmaul, Liuvold von Grindelahe,
Rudger Cupfirlin u. s. w., als König Philipp einige Orte in
des Reiches beständigen Schutz aufnahm. (U. d. 29, 1, 498.) 77
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1200 (vor). — R u p e r t u s W o l f , Zeuge mit Eberhard von Scoregaste
und dessen Söhnen Diemo, Adelholt- und Eberhardt, Adalbero
von Hunrichesdorf, Gotscalch von Hainenchoven, Ulrich vonEbers-
biunde u. s. w. - (N . d. 13, 109.) 78
1195-1204 (nicht oa. 1220). - Die Brüder A l b e r t und R u p e r t
W o l f (I.upi), Zeugen neben Wolfger Bischof von Passau, Otto
Bischof von Freysing, Hartwig Bischof von Cichstätt, Berthold
Herzog von Meran, Pfalzgraf Otto, Otto Graf von Leubenau,
Eberhard Graf von Dornberk, Cuno von Megeling, Kalhoch von
Kürchperg. Eberhard von Abensberg u. s. w., als Bischof Conrad
von Regensburg Differenzen wegen der Vogtei zwischen dem
Kloster Prül und dem Grafen Gebhard von Creglingen in Gegen-
wart des Herzogs Ludwig von Bayern schlichtete. — (U. d.
15, 165.) 79
1204 — A l b e r o W o l f (I.upu8) oe Lengen fe ld und dessen Bruder
R u p e r t , Zeugen neben Ulrich, des Herzogs Capellan zuHohen-
heim, Heinrich von Stein, Albert Liutzmann, Ulrich von Taufkirchen,
Chunrad Semann, Sifried von Husen, Ekkebert von Ekkemühl,
Eberhard und Rudiger von Hof, Heinrich Chälbel und seinem
Bruder Conrad, Albert von Satelpogen u. s. w., als Herzog
Ludwig von Bayern dem Kloster Reichenbach versprach, die Vogtei
über das Kloster gerecht zu handhaben. — (Ried, 285. — N. d.
27, 46; aus einem Copialbuch von 1402.) 80
1205 November 23. (St . Elementen Tag). — A l b e r o W o l f von
Lengve l t , R u p e r t und sein Bruder, Zeugen neben Albert
Leutzmann, Ulreich von Taufkirchen, Conrad Semann, Seifried
von Hausen, Ekkprecht von Ekkemül, den Brüdern Eberhardt und
Ruger von dem Hof und Hartwig von Fronan, als Herzog
Ludwig von Bayern zu Lengfeld die Irrungen zwischen den
Äbten Heinrich von Reichenbach und Hardweig von Michelsberg
wegen der Hofstatt, der Mühle und des Fischwassers zu Tiefenbach
beilegte. (HI. d. 27,47. — Aus einem Copialbuch von 1402.) 81
1205 — A l b e r o W o l f (I.upu8), Zeuge mit dem Dompropste Gott-
fried, dem Domscholaster Rupert, dem Grafen Conrad von
Moosburch, Grafen Eberhard von Dornperch, Albert Liutzmann,
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Oigfrled Chopf. Arnold von Schonenfeld u. s. w., bei dem
Friedens-Vertrage des Bischofs Conrad von Regensburg mit
dem Herzoge Ludwig von Bayern, in welchem der letztere für
den Fall seines kinderlosen Absterbens dem Bistum unter anderem
die Burgen und Herrschaften Kelheim, Burglengenfeld, Regenstauf,
Stefling, Wolfermg, Parsberg, Durchelenburg (südlich von Laber)
und Landshut verspricht. — (Ried, 291. — Quellen 5, 9.) 82
1201—1210 — A l b e r o W o l f (I.UM8) 86n., welchem die Vogtei
über Iinsleute des Klosters St . Emmeram in Regensburg zu-
stand, hatte die Alhait von Mutersdorf*), welche dem Kloster nach
Ministerialenrecht unterstand, zu Abgaben nach Art der Zinsleute
nötigen wollen. Dieselbe erwies jedoch vor dem Abte Eberhard
durch den Dekan von hohenvels, durch Dietrich von Hächsenacker
und Conrad und Marquard von Stein, daß sie als dem Ministerialen-
stande angehörend, zu solchen Abgaben nicht herangezogen werden
könne. — (Quellen I, 141, 270.) 83
*) Wenn der Herausgeber des Traditionsbuches Mutersdorf in Mitterdorf
bei Roding (!) sucht, so trifft das nicht zu; es handelt sich um Groß- und
K l e i n - M ü t t e r s d o r f in der Pfarrei Hohenfels. — Ebenso unzutreffend ist
die Meinung, daß der hier genannte Albero Wolf dein Geschlechte von Lutzmann-
stein angehöre.
1210 Nov . 12. ( I I . I ä u 8 ) . — D e r Edelmann (n0di1i8 v i r ) A ( l b e r o )
W o l f (I^upu8) der Ä l t e r e aus der Diözese Regensburg hatte
das Kloster St . Emmeramm beschädigt; sein Sohn A(lbero) Wolf
der Jüngere hatte versprochen den Schaden gut zu machen, tat
es aber nicht nur nicht, sondern nahm gewalttätig ein Gut des
Klosters in Besitz. Weniles (!) von Bentlingen und der
Edelmann A(lbero) Lucemann aus der Eichstätter Diözese
schädigten ebenfals das Kloster. Der Abt beklagte sich deshalb beim
päpstlichen Stuhle, worauf Papst Innocenz den Abt von Prül
und Dekan und Propst des Domkapitels von Regensburg beauf-
tragte, die Angelegenheit zu schlichten und nach Umständen gegen
die Beklagten mit kirchlichen Strafen vorzugehen. — (I^idsr proba-
tionum, 161, 63.) 84
1212 März 20. ( X I I I . KI. äpr.) Frankfurt. — (N.) W o l f (I.upu8)
de L e n g i n f e l d unter den adeligen Zeugen mit Pfalzgraf Rapoto
8
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(von Orttenburg) Graf Heinrich von Orttenburg, Graf (Conrad)
von Moseberc (d. i. Moosburg), Graf Kalhohus (von Kirchberg),
Heinrich von Stein, Conrad von Horbach, Graf Eberhard von
Dornberch, Heinrich von Randeck, Alram von Hals u. s. w., bei
dem Schutz- und Trutzbündnis zwischen Kaiser Otto und dem
Herzog Ludwig von Bayern. — (Quellen 5, 12.) 85
1214 (oa.) Regensburg. — Gozwin Nabegger*), Bürger zu Regens-
burg, unter den Zeugen als Bischof Conrad von Regensburg
das Spital (St. Katharinenspital in Regensburg) aus dem
Hause neben der Kirche von St. Johann in ein Haus, das früher
der Brückenfabrik gehört hatte, verlegte. — (Ried. 307.) 86
*) Ein Ulrich Nabegger kommt auch als Zeuge in einer Tradition
des Stiftes St. Nicola bei Passau vor, angeblich nm das Jahr N12. -
(N. b. 4, 220).
1216 September 8. (VI. icl. 86pt.) Nürnberg. — Lupoldus Wolf
(I.upu8)und sein Bruder Herdegen, Zeugen neben Otto herzog
von Meran, Diepold Markgraf von Vohburg, H. Markgraf von
Baden, L. Graf von Wirtemberg. Walter von Langinburc u. s. w.,
als Kaiser Friedrich I I . dem Teutschen Orden das Spital in
Ellingen übergab. — (N. d. 30,1., 53. — Böhmer Reg. 3138.) 87
1218 (oa.) — I n Gegenwart des Rupert Wolf (I.UM8), der da-
mals Vogt (des Klosters Reichenbach?) war, übergab Frau
(äoniina) Richlint von Schwarzenfeld durch die Hand ihres Sal-
mannes Berthold von Rottenstatt dem Kloster Reichenbach ein
Gut zu Prennstorf; unter den Zeugen auch Rupert Stör und
Volkmar von Nabeck. — (N. d. 27, 50.) 88
1219 November 26. (VI. kl. äß2.) Nürnberg. - Albertus Wolf
(I^upu8), Zeuge neben Bischof Conrad von Regensbnrg, Bischof
Otto von Freising, Herzog Otto von Meran, dem Pfalzgrafen
von Burgund, Conrad Graf von Moosburg, Gebhard Landgraf
von Lukinberg und seinem Bruder Diepold, Albert Rindsmaul
u. s. w., als König Friedrich I I . dem Herzog Ludwig von Bayern
das Bergregal verlieh. — (Quellen 5, 24. — U. d. 30, V.) 89
1223 November 10. ( I I I I . iä. nov.) Eger. — Alber t Wolf (Kupu8)
Zeuge mit Hermann Markgraf von Baden, Theobald Markgraf
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von Hohenburg, Gebhard Landgraf von Lukenberg und seinem
Bruder Theobald, Gerhard Graf von Deist (!)*), Conrad Truchseß
von Waldburg, Albert Rindsmaul, Albert Nothaft und seinem
Sohne Albert, Heinrich von Kindsberg u. s. w., als König
Heinrich V I I . verordnete, daß in der Nähe des Klosters Wald-
sassen keine Burg erbaut werden dürfe. — (N. d. 30, I., 117. —
Böhmer, Reg., 3608.) — 5) Dich oder Dich? 90
1224 (1230?) inäiot. M.*) Iäner 13. (lä. ^ n . ) , Prüfening. — A lb ero
W o l f von Lengeve l t , Zeuge mit Heinrich Abt von Tegernsee,
Conrad Abt von Scheuern, Gottfried Dompropst von Regensburg,
Friedrich Dompfarrer, Albert Graf von Bogen, Conrad Graf
von Mosburg. Diepold Landgraf von Leukenberg, Meinhard Graf
von Rotteneck, Heinrich von Randeck, Wernher von Laber, Ulrich
von Waltnrn, Ulrich von Waldau, Heinrich von Lichtenberg,
Conrad von Salzburg u. s. w., als Herzog Ludwig das Kloster
Prüfening für den Gruud und Boden entschädigte (unter anderem
durch das Gut Königswiesen), auf welchem er die Burg zu Abbach
erbaut hatte. — (Quellen 5, 27. — N. d. 13, 206; jedoch zum
Jahre 1234.) 91
*) Die Indiktion I I l beim Datum würde zu 1230 stimmen.
1224 (nicht 1229) März 27. (VI . kl. 4pr.), Straubing. — A lbe ro
W o l f (I.upu8) von Nabecke, Zeuge neben Diepold Mark-
grafen von Hohenburg, Rapoto Pfalzgrafen von Bayern (von
Ortenburg), Heinrich uud seinem Sohne Heinrich Grafen von
Ortenburg, Hermann Landgrafen von Liukinberg, Heinrich von
Landeck (Randeck?), Werner voNjLaber, Heinrich von Paumgarten,
Weigand von Rumting, Calhohus von Winzer, Heinrich von
Törring u. s. w., als Herzog Ludwig entschied, die Güter, mit
welchen Walchun von Rotenberg von den Bistümern Bamberg
und Passau belehnt war, seien mit seinem Tode heimgefallen und
nicht auf seine Neffen von Hals übergegangen. — (U. d. 28, I I . ,
332. — Hund, Bayerisch Stammenbuch, I., 84.) 92
1224 November 30 ( I I . kl. vo«.), Regensburg. — A l b e r o W o l f
(I,upu8) erster Zeuge unter den Laien mit Heinrich von Stein,
Altmann von Abensperc, Engelhard von Adelnburg, Liutold von
8*
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Owe, Heinrich von Parsberg u. s. w., als Bischof Conrad vott
Regensburg und Herzog Ludwig das Gut Polenreut, wo Conrad
von Hohenfels ein Spital zu errichten beschlossen, von der Pfarrei
Däuerling abtrennten. — (Quellen 5, 34.) 93
1225 Ju l i 2. (VI . non. «lulii), Nürnberg. — A l b e r t W o l f (I.upu8)
hatte zum Schottenkloster in Nürnberg einen Mansus zu Ferriden
gestiftet, welche Stiftung König Heinrich V I I . mit allen anderen
früheren Stiftungen bestätigte.— (N.d. 31, I., 521 .— Böhmer,
Reg. 3627.) 94
1227 März 29. (1II I k l . ^pr.), Lateran. — Die Vormünder der
Erben des weiland A(lbero) W o l f (I.upu8) stellten dem Kloster
St . Emmeramm Güter nicht zurück, die demselben zu Unrecht
vorenthalten wurden. Auf die Klage des Abtes beauftragte Papst
Gregor die Kanoniker des Domkapitels Würzburg die Angelegen-
heit zu untersuchen und zu entscheiden. — <Md6r prodationum,
164, 66.) 95
1227 Juni 13. (16. 5unii), Lateran. — Der Ritter (inii68) A.*) und
andere behielten Güter des Klosters St . Emmeram unter dem
Vorwande von Pfändern für Forderungen zurück. Papst Gregor
beauftragte den Abt von Prül, den Propst von St . Mang und
den Dekan der alten Kapelle die Herausgabe dieser Güter zu
veranlassen. — (I,ih6r prodationum, 165, 67.) 96
*) E s ist fraglich, ob unter A . . . . . Albero Wol f , Albert Luzmann
oder eine andere Persönlichkeit zu verstehen ist? Vergl . auch N r . 84.
ft227 (oa.) (nicht 1228) Oktober 10. (VI . 16. Oot.), Augsburg. —
Den Hermann Wolf^)(I^upu8) beauftragt König Heinrich V I I .
das dem Kloster Wessobrunn gehörige Gut Biberbach gegen jeder-
mann zu verteidigen.^ — (N. d. 7 396 und 31, I., 529.) 97
*) Anderes Geschlecht.
1232 März 19. (XIV. kl. äpr.), Augsburg. - Auf ein Lehen des (N)
W o l f von Lengenfe ld , sowie auf die Burg Falkenstein und
andere Güter des Hochstiftes Regensburg verzichtet Konrad von
Hohenfels, erhält aber die Burg Helffenberg von Bischof Sigfried
von Regensburg zu Lehen. — (Ried, 365.) 98
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1236 (oa.) I n Gegenwart des A lbero W o l f (I.upu8) von Nabeck
übergibt Eckehard Rauptasch und seine Ehefrau durch die Hand
des Ulrich von Hafelbach dem Kloster Reichenbach einen Hof zu
Crondorf. Unter den Zeugen: Conrad von Aich, Volkmar von
Nab eck, Heinrich von Gekkelbach, Conrad von Crondorf
u. s. w. — (N. b. 27, 52.) 99
1240 (oa.) — A l b er der W o l f , Zeuge mit Hermann van Lichtenberg
u. s. w., als Graf Albert von Bogen eine Hörige dem St i f t
Obermünster in Regensburg schenkte. — (Quellen I., 192.) 100
1257 Januar 25. (Oonvsi^io doati ?au1i), Bacharach. — A l b e r t
von Pru tkeberg , Zeuge neben Ulrich Grafen von Wirtenberch,
WUdgrafen Conrad, Hademar von Laber, Philipp von Falkenstein,
Philipp von Hohenfels, Werner von Bonland u. s. w., als König
Richard durch seinen Gesandten, Richard Grafen von Glocester,
verspricht, daß er den König Conradin alsbald mit Schwaben
belehnen werde. — (N. d. 30, I., 329.) 101
1259 August 13. ( I I I I . lä . äu^.), Scheuern. — Wernher W o l f
(äiow8 I^upuz), Zeuge mit Wernher vonHagenau, Rudiger von
Hag u. s. w., als Herzog Ludwig von Bayern eine Schenkung
nach Kloster Scheiern macht. — (N. d. 10, 469.) 102
1259 Juni 15. (am St . Veitstag), Eger. — A lbero von Pruckberg,
Zeuge neben Herzog Friedrich von Österreich und Steiermark'
Friedrich und Gebhard Landgrafen von Liukenberch, Conrad
Grafen von Moosburg, Arnold von Maßenhausen, Reinboto von
Swarcinburg, Ulrich von Walturn, Conrad von Pawlsstorf und
seinem Sohne, Conrad von Hohenwarth, Heinrich von Kinsperg,
Albert Nothaft u. s. w., als König Conradin dem Kloster Wald-
sassen die Orte Wondreb, Pietelein (Beidl) und Grintilbach schenkt,
welche Schenkung sein Vormund Herzog Ludwig von Bayern bestätigt.
— (N. d. 31, I., 588.) 103
1262 Juni 14. (In vi^ilia 8t. Viti), Kastl. — O t t o mjiss von
Navecken ist unter den Schiedsrichtern bei der Beilegung des
Streites der Klöster Kastl und Ensdorf wegen, eines Hofes zu
Ymstetten. - (N. d. 24, 329.) 104
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1265 Ju l i 17. (XVI. kl. ^u^.), Lengenvelt. — Die Schwester des
Conrad von Bruckberg, Gemahlin des Arnold von Säkeudorf,
samt Kindern, wird von König Conradm mit Bewilligung seines
Vormundes, des Herzogs Ludwig von Bayern, dem Burggrafen
Friedrich von Nürnberg abgetreten. Unter den Zeugen: Arbo
Archidiakon von Regensburg, Albert Propst von Ilmmünster,
Friedrich und Gebhard Landgrafen von Leuchtenberg, Albertus
Leutzmann, Hadamar von Laber, Gebhard Graf von Rotteneck,
Conrad von Lupurch, Conrad von Ernvels, Conrad von Hohenfels,
Otto von Hof, Conrad von Paugolstorf, Vizedom Wichnand
u. s. w. — (N. d. 30, I., 343.) 105
1266 Oktober 24. (IX. kl. Nov.). Augsburg. — Alber von Brukke-
berg, Zeuge neben Bischof Eberhard von Constanz, Abt Berthold
von St. Gallen, Friedrich Grafen von Truhendingen, Friedrich
Burggrafen von Nürnberg, Heinrich Markgrafen von Burgau,
Friedrich Grafen von Zollern, Friedrich Herzog von Österreich
und Steiermark, Markgrafen von Baden, Meinhard Grafen von
Görz und Tirol, Albertus Leuzmann, Conrad und Conrad Grafen
von Moosburg, Walther Schenken von Limburg, Heinrich und
Conrad Schenken von Winterstetten, Eberhard Truchsessen von
Waldburg u. s. w., als König Conradm für den Fall seines
kinderlosen Absterbens seine Vormünder, die Herzöge Ludwig
und Heinrich von Bayern, zu Erben aller seiner Güter einsetzte. —
(N. d. 30, I., 351.) 106
1266 Oktober 24. (IX.KI.Nov.), Augsburg.— A lbe ro de Prukke-
be rg , Zeuge mit vielen anderen, wie in der vorigen Urkunde,
als König Conradm, Herzog von Schwaben, dem Herzog Ludwig
von Bayern das Schloß Hohenstein mit den Vogteien Hersbruck
und Vilseck und den Gütern Erbendorf, Auerbach, Hannenbach
und Plech verpfändet. — (N. d. 30, I., 355.) 107
1266 Oktober 24. ( IX.KI .Mv.) , Augsburg. — A lbe ro von Pruck-
be rg , Zeuge mit denselben Zeugen, wie in den vorigen zwei
Urkunden, als König Conradm dem Herzog Ludwig von Bayern
Burg und Stadt Schwä'bischwörth verpfändet. — (N. d. 31,
I., 593.) 108
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1270 (oa.) — Urdarmm änoatu8 Laiuvvarias P08t6riu8. Nx anno
oa. 1280").
Z. Ilrdüiium Laiu^vari^ tranäanudianaß l^I. )^. 36, I.):
8. 383. Itsm ?rmp6r(;k: idiäsm pratnm I^u^)i tonäitur
äuci. 109 g.
S. 385. Zum Forste Ravach (jetzt Raffa) ist unter anderem
auch S c h ö n l e i t t e n eingeforstet, gilt 24 Mtz. (Forsthafer), d
8. 386. Iwni ^puä ^lad6li l l6: idiäßm pratum äiotum
^) Die Abfassung dieses Urbars wird a. a. O. in das Jahr 1280 gesetzt;
nenestens hat jedoch B a n m a n n nachgewiesen, daß dasselbe bereits 1270 ent-
standen ist. (Archivalische Zeitschrift, Nene Folge X , 2'>.)
Ju l i 28. (St . Pantaleonstag), Nabburg.—Der bescheiden Mann
(N.) der W o l f von N a p p u r g war stellvertretender Vor-
sitzender für den Pfleger Ortlieb Zenger und den Stadtrichter
Heinrich Zenger in einer Gerichtssitzung wegen Irrungen über
das Fischwasser in der Nab zwischen dem Pfarrer von Nabburg
und den dortigen Fischern. — (Ried, 767.) 110
1318 Februar 24. (St. Mathias Tag). — D ie the lm^ ) von P r u k -
perch besiegelt mit Graf Albrecht von Hals und dessen Bruder
Alram, Graf Wernhard von Leonberg uud Graf Heinrich von
Orttenburg den Vergleich des Grafen Hartmann von Wartstein
und seiner Hausfrau, Frau Leutart geb. Gräfin von Orttenburg,
über den Nachlaß von dessen Oheim, des Dompropstes zu Passau,
Gottfried von Kirchberg und von dessen Bruder, des Domherren
zu Passau, Grafen Eberhard von Wartstein.^ — (N. b. 30,
I I , 82.) IN
*) Diethelm von Prnckberg war dein Hanse Hals nahe verwandt, das
etwa nach den Wolf von Prnckberg in den Besitz von Prnckberg kam.
1321 Januar 13. (8. Tag des Prechtentags), Amberg. — Dem (N.)
W o l f von N a p p u r g gibt der römische König Ludwig 10 Pfd.
reg. dl. zur Aussteuer seiner Tochter Ieuta, welche Conrad den
Lengfelder heiratet. — (Verhandl. d. hist. Ver. des Regen-
kreises fton Obpflz. u. Reg.^  3, 167.) 112
^1323 Februar 22. (St. Peterstag in den Fasten), Beuerberg. —
C o n r a d der W o l f * ) , Zeuge mit Propst Reinold von Bernried,
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Wolfhart Dechant zu Hunstorf u. s. w., in einem Vergleiche des
Klosters Beuerberg mit Eberhard von dem Tor, wegen der
Vogtes — (N. d. 6, 414.) 113
*) Einem anderen Geschlechte angchörig.
1324 Jul i 26. (proxima äis post «laoodi), Nabburg. — (N.) Wol f
von N a p p u r g wird vom römischen König Ludwig mit einem
Gut zu Iavlspach belehnt, das vorher Conrad der Freudenauer (!)
zu Lehen hatte. — (Verhandl. d. hist. Ver. für den Regenkreis
^Obpflz. u. Reg.^  3, 171.) 114
1326 — Urdarium Vio6ä0MiQaw8 I.6u^6nv6it. 1326. (N. d. 36,1.)
S. 541. Puchpach oiroa korßsta (Bubach am Forst). Einen
Hof hat der Schönacher(?) für die Burghut; etwa verschrieben
statt Schön le i tner (Wolf)? 115»
S. 543. ?r600N3.tu8 in Chalmuentz. (^uria iu Tukkendorf.
Nach Aufzählung aller Gefalle heißt es: prsäiota oumia badßt
äomiiiu8 NaäaWg.ru8 äe I^adsr. d
S. 544. Chrauchenhausen; von der Vogtei 8 Mut Roggen.
Hat W o l f von Lengvelt (in Pfand für 50 Pfd. mit einer
Hübe in Schmidmühlen und einem Schwein in Gekkelbach). o
S. 546. Die Neugereuthe bei Schönte i t t en dienen ungefähr
1 Scheffel Roggen oder Hafer ein. ä
S. 547. Von der Vogtei der Kirche in Tukkendorf 1 dl.
Volliiiiu8 Naämar äs I,ad6r badst. o
S. 550. Gekkelbach. Der zweite Hof auf dem Berg daselbst
trägt dieselben Gefalle wie der ebengenannte erste. W o l f
(I.uxu8) von Lengenvelt hat ihn für die Burghut. l
S. 550. V i l sho fen . Der Zehnten und andere Gefalle sind
in den Händen des Wo l f . 3
S. 550. Den Zehnten in Gumpenhof hat Ulr. Wol f . b
S. 551. V i l sho fen . Das Lehen des Wolfram hat Wol f
von Nappurg . i
S. 551. Mue lweg. Daselbst ein Hof, welchen W o l f (I^upu8)
von Lengenfe l t hat. k
S. 555. Das erste Forstamt Ravach erträgt aus Mossendorf,
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Schirndorf, Vischbach, in der Riut, Treutenloh, Schönle i t ten
und Mettenbach 57 Mut 3 Metz Forsthafer. !
Das zweite Forstamt Ravach aus Rotingen, Engelprunn,
Schilterschelle (Richterskeller), Heimpretzhof, Mettenbach und
Kürnberg 40 Mut 4 Metzen. Von diesem letzteren Forschafer
hat W o l f von Schönlei ten 36 Metzen. in
« luä io ium N a p p u r F :
S . 586. Warempach. Den zweiten Hof hat der W o l f
(I,iipu8) von Nappu rg . u
S. 591. An den Gefallen von Sitzenbuch hat W o l f von
N a p p u r g Anteil neben Gottfried von Satzenhofen, Ortlieb,
Magenzo, Heinrich, Marquard und den Söhnen des Engelhart
Zenger. o
1330 Januar 30. (Ertag vor Lichtmeß), Schwandorf. — (N.) W o l f
der Alte von Nabbu rg verzichtet auf einen Acker bei Aich-
prunnen zu Gunsten der Pfarrei Schwandorf. — (Verhandl. d.
hist. Ver. Obpflz. u. Reg., 24, 199.) Iift
1335 November 27. (Montag vor St. Andreastag), Amberg. — (N.)
W o l f von Schön le i ten , Bürge und Siegler mit Herrn
Heinrich von Puch Ritter und Dietrich dem Egelseer für Ott
Winpucher, als er seinen Sitz Winpuch an die Bürger Alhart
und Gebharb Reich von Amberg verkauft. — (N. d. 24,77.) 117
1341*) November 22. — Summe der Einkünfte aus den Ämtern und
Kasten des Herzogtums Bayern südlich der Donau:
Nach Rechnungslegung über den großen Zoll erhielt W o l f -
30 Pfd. dl. a
1342 W o l f von Schön le i ten e r h ä l t 70 Pfd. dl. d
(N. d. 36, I I . , 573 f.) 118
*) Hier hat sich in den ü l . b. der Druckfehler 1361 statt 1341 ein-
geschlichen.
1343 Januar 31. (Freitag vor dem Lichtmeßtage). — Herr P r a u n
W o l f ze Schönla i ten, Bürge mit Herrn Dietrich dem Häckel
zu Rüden, Ritter u. s. w. für Ott Winpuchär, als er sein Gut
zu Winpuch an das Kloster Ensdorf verkauft. — (N. d. 24,90.) 119
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1358 — Den Töchtern M a r g a r e t h nnd K a t h a r i n a des weiland
(N.) Wo l f von Schön l e i t e n verleiht Markgraf Ludwig von
Brandenburg die Veste Wolfseck zn Lehen. — (Hund — sä.
Freyberg I I I . , 631.) 120
1359 Ma i 12. (Sonntag Inbilate). — O t t o W o l f von Nabdu rg
nnd fein Bruder O r t l i e b und Heinrich der Lamb besiegeln
den Kaufbrief als die Kirchenverwaltnng von Nabburg ein Lehen
zn Tannheim verkauft, das der ehrbar Ritter weiland Herr
F r i e d r i c h der W o l f der Kirche vermacht hatte. — (N. d.
24, 106 und 107.) , 121
1367 März 13. (Mittwoch in der ersten Fastenwochen). — Des alten
(N.) W o l f zu Wolfseck Schwiegerfohn, Ulrich der Lichtenccker
und feine Ehefran Margaretha verkaufen Herrn Ulrich von Laber
dem elteren nnd seinem Vetter Hadmar von Laber die Veste
Wolfseck mit allem Zubehör um 700 Pfd. dl. reg. — (Original-
urkunde, oben S . 53 ff. abgedruckt; vergleiche auch Huud I I I .
- 6ä. v. Freiberg, I I I . , 459 f.) 122
1385 — He in r i ch der W o l f , d. Z. Richter zu Rieden. — (U. d.
24, 295.) 123
1387 — H a r t l i e b (Ortlieb?) der Wo l f . — ( N . d. 24, 295.) 124
1387 — Heinr ich der W o l f . — (U. d. 24, 295.) 125
1389 — Der erberge Mann He in r i ch der W o l f , o. g . Richter zu
Rieden. (N. d. 24, 295.) 126
1389 August 10. (am St . Lorcnzentag). — O r t l i e b der W o l f ,
Richter zn Murach, He in r i ch der W o l f , Richter zu Rieden.
Teidinger und Zeugen mit Hans und Peter von Planckenfels zu
Schwarzenfeld, als Erhard der Romer Bürger zu Regensburg
dem Kloster zu Ensdorf ein Gut zu Lekendors schenkte. —
(N. d. 24, 142.) «27
st396 Ma i 17. — Ul r i ch Wolf"") wird nnter den Bauern von
Pelchenhofen genannt, welche wegen Iehentens mit dem Kloster
Kastl in Differenzen geraten waren.^ - (U. d. 24, 507.) 128
*) Kein hierher gehörendes Geschlecht.
1400 Januar 5. (Mondtag vor dem Obersten). — Der vest Mann
Or t lieb der Wolf, an der Zeit Pfleger zu Murach, Mit-
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siegler als Friedrich der Perchtolzhofer von Teunz ein Gnt zn
Chunreut an den Abt Johann von Reichenbach verkauft. —
(N. d. 27, 350.) 129
1405 März 17. (Gertrudentag). — Der erber feste Mann Heinr ich
der W o l f von Schmidmühlen, Mitsiegler, als Hans Sinzen-
hofer von Teublitz ein Gut zu Sah und das Fischwasser zu
Duggendorf an die Frühmesse in Schmidmühlen verkauft. —
(Ried, 963.) 130
1408 — Der erberg Mann He in r i ch der Wo l f . - (N. d. 24,
298.) 131
1409 November 23. (Samstag vor Katharina). — Der weis fest
O r t l i e b der W o l f , an der Zeit Pfleger zu Murach, siegelt
die Urkunde, mit welcher Ulrich Speiser ab dem Haus auf alle
Ansprüche auf den Hof zu Drosau verzichtet, der zur Frühmeß
in (Ober)-Vichtach und zum dortigen Altar der heiligen Anna
gestiftet ist. — (N. d. 26, 291.) 132
1410 Dezember 23. — O r t l i e b Wo l f , Richter zu Mnrach, hat mit
anderen als Teidinger den Streit zwifchen den Landgrafen von
Leuchtenberg, Johann und seinem Bruder Georg einerseits, mit
den Landgrafen Ulrich und Leopold andererseits, über die Teilung
der Leuchtenbergschen Herrschaften entschieden. — H. d. 13, 85.
Hund 2, 9.) l33
ft423 April 3. (Osterabend).— Ul r i ch W o l f " ) , Conrad Gerberstorffer
und Conrad Schaerel sind Siegelzeugen, als Wilhelm Layminger
mit Peter Schö'nstetter zu Warnperch den Stiftungsbrief besiegelt
über die von letzterem nach Grießstetten, Pfarrei Eyfolting, ge-
stiftete Messe.) - (U . d. 17, 68.) 134
*) Scheint kein Edelmann zu sein.
1430 Juni 23. — Des Hannsen W o l f zn N a p p u r g Zehenten,
der vormals des von Laber gewesen ist («a. 3 Scheff. allerlei
Getreides), wird unter anderem zur Dotierung einer Frühmesse
in Schmidmühlen - Pfarrei Vilshofen — verwendet. Bifchof
Conrad von Regensburg bestätigt diese Stiftung. — (N. d. 24,
160.) 135
1439 August 10. (St. Laurmztag). — Der veste H a n s W o l f zu
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N a p p u r g k siegelt den Kaufbrief über die Heinelin-Wiese (2
Tagwerk), welche Hermann von Gössenriet an Hans den Otten
verkauft. — Lehen des vesten Herrn Wilhelm Paulsstorffer zu
Nabeckh. — 136
(Original-Pergament im K. Reichsarchiv in München, laut ge-
fälliger Mitteilung des Herrn Reichsarchivrates M . Neudegger.)
Siege l wohl erhalten, W o l f s k o p f und -Hals im Schilde und auf dem
Helme. — Farbe des Innensiegels schön bronzefarben: „ ^ K . O a n s
W o l f " (gothisch). — Das Wappen ist identisch mit dem Wappen der W o l f
von Nab eck, wie es im großen Nürnberger Wappenbuche (1696) I I . , 65
abgebildet ist. (Vergl. auch ül . b. 24, 301.) Ein gleiches Wappenbild zeigt
auch ein Siegelabguß in der Primbs'schen Sammlung von Siegelabgüssen im
Reichsarchive in München nach dem Siegel eines V o l k m a r Wo l f .
Die Orts- und Personennamen wurden in der Regel in der Schreibweise
der angeführten Quellen wiedergegeben.
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Hl.
Islschngen
in der Umgegend
v o n Regensburg.
II. Bericht
von
Georg Steinmetz,
Kgl. Konrektor.
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Fortsetzung der prähis tor ischen Forschungen*) wurden
seit dem im 55. Band erstatteten Bericht an verschiedenen Plätzen
Untersuchungen angestellt.
I . B r u n n bei l a a b e r , V . - M . P a r s b e r g .
1. Westlich von der großenNekropole bei B r u n n wurdeumehrere
Bodenanschwellungen auf prähistorischen Charakter untersucht, aber ohne
ein positives Ergebnis. Die Durchgrabung einer auf dem Plateau be-
findlichen trichterförmigen Grube, die zu einer dauernden Viehtränke
vertieft werden sollte, förderte wohl Kohlenreste und die Bruchstücke
eines hohen Topfes mit steilen, dünnen Wänden und senkrecht umge-
schlagenem Rand zutage; das Gefäß erscheint aber, weun auch nicht als
nicht ganz modern, so doch als durchaus uicht alt, am wenigsten als
bronzezeitlich. Auf seinem Acker westlich des Niederholzes fand Bauer
Huber, der freundliche Förderer unserer Bestrebungen, einen bronze-
zeitlichen größeren Ring mit den bekannten Zickzackornamenten, der
möglicherweise zu einem dort vor etwa 40 Jahren gemachten, aber na-
türlich verkommenen Bronzefunde gehört.
2. Von den Hügeln auf der aussichtsreichen Höhe oberhalb
D u g g e n d o r f , nahe beim Stichbauernhof, erwies sich einer als natür-
liche Erhebung, andere nur als Steinansammluugen, wie sie bei Kultur-
arbeiten auf Waldhängen häufig vorkommen.
3. Nordwestlich von Brunn liegen auf einer sanft gegen Süden
abdachenden Waldblöße drei gewaltige Erhöhungen von über 19, 18
und 12 m Durchmesser und 2,20, 1,90 und 0,6 m Höhe: die Born-
bauernhügel. Alle drei sind 1903 in räuberischer Absicht mit zwei,
*) Vergl. Steinmetz, Präh. Forsch., 55. Band der Vech., S . 193—232.
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drei, ja vier Trichtergruben von einem Raubgräber und einem, damals
zeitweise pensionierten, jungen Lehrer angestochen worden unter dem
Vorgeben im Auftrag des Hist. Vereins Regensburg zu graben (l).
Trotz dieser geringe Aussicht auf Erfolg bietenden Mißhandlung der
Hügel nahm der Berichter eine Untersuchung vor, um wenigstens über
Anlage und Zeit jener imponierenden Denkmäler der Vorzeit Aufschluß
zu gewinnen. Einzelne Steine und kleinere Gruppen ergaben zunächst
eine Art Steinkranz wenigstens um zwei Dri t tel des Hügels mit einem
Radius von 6 bis 7 m . Am südöstlichen Rand wurde sodann ein
größeres Steinlager von 2:1,50 m aufgedeckt, aber inhaltleer befunden.
Der ganze Riesenhügel erwies sich überdies als reiner Sandaufwurf,
mit den von Brunn her wohlbekannten*) rohen, sowie den nur auf
der Innenseite schwarz geglätteten, seltener auf beiden Seiten sorgfältiger
bearbeiteten Gefäßresten regellos durchsetzt. Ob die vor zwei Jahren
ausgeraubte Mit te etwas enthielt, ist unbekannt, jedenfalls befand sich
keine Steinsetzung darin. Die gleiche Ar t der Herstellung ergab der
zweite Hügel. Dagegen zeigte der dritte in seiner verwüsteten Mit te
eine große Menge Steine, die auf ein ansehnliches Grab schließen
lassen. Nach den Gefäßresten, unter denen sich wenige Randstücke, kein
einziges ornamentiertes befand, dürften die Hügel der gleichen Periode
zuzuteilen sein, wie die benachbarten östlich von Brunn.
4. Eine gute Viertelstunde südlich von diesem O r t lag im Staats-
wald, Abteilung Pfaffenholz, ein Hügel von 9 in Durchmesser und
0,7 m Höhe neben einer „Hülle", einem tiefen, durch die Bodengestaltung
an sich nicht bedingten Wassertümpel**), auffällig durch seine völlig
isolierte Lage auf dem Rande einer gegen N o r d e n sich senkenden Höhe.
Sorgfältig von oben abgedeckt und ringsum abgegraben, ergab er in seiner
Mi t te eine über 2 m lange, 1,50 m breite ehemalige T o n p l a t t e ,
die jetzt natürlich verbogen und in zahllose, scherbenartige Stücke zer-
sprungen war, tiefrot, stellenweise geschwärzt, schön geglättet und glänzend.
Nach unten ging die satte Röte allmählich in das natürliche Braungelb
*) Vergl. z. B. a. a. O. Nr. X X V I I l u. X X X I I l .
**) Vielleicht ist dieser Tümpel eben durch dm Aushub der für den Hügel be-
nötigten Erde entstanden.
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des Lehmbodens über. Die Unterlage bildete dann ein sorgfältig
geschichtetes Steinlager. Viele Steine an den Rändern der Platte
waren ebenfalls rotgebrannt. Somit hatten wir hier eine ähnliche
Brandplatte, wohl zu Opfer- oder Schmauszwecken dienend und erst
später zum Hügel gewölbt, aufgefunden, wie die in dem eine halbe
Stunde entfernt liegenden Udelholz (vergl. I.V, S . 225). Der Hügel
selbst enthielt kein weiteres Gebilde von Menschenhand; dagegen lagen
direkt unter der Humusschicht, oberhalb der die Wölbung bildenden
Steine, Scherben eines sehr hart gebrannten weißlichen Gefäßes, wie
Steingut, darunter das langgestreckte, enge Mündungsstück und einige
mit umgestülptem, anliegendem Rand.
i l . A r g l e w a l d , B . - A . Stadtamhof .
Durch das liebenswürdige Entgegenkommen des Herrn Forstrats
Hundertpfund war es ermöglicht, im A r g l e w a l d , nördlich von
N i e d e r g e b r a c h i n g , drei der zahlreichen in schönem Hochwald dort
liegenden Hügel näher zu untersuchen. Nr. I., 10 in Durchmesser,
1 m Höhe, enthielt abgesehen von der durch einzelne Steine markierten
Umfassung des ganzen Grabes, ziemlich in der Mitte einen aus Groß-
berger Platten gebauten Steinhügel von etwa 1,5:1,8 m. Der Grund
war sorgfältigst aus großen Platten hergestellt; der Bau selbst wird
wohl ursprünglich eine Ar t Kammer gebildet haben, war aber ganz
verschoben und verfallen und die überaus durchlässige Erde hatte den
Leichnam so verzehrt, daß weder seine Lage sicher festzustellen noch von
den Gebeinen, außer einem Stückchen Radius eines Unterarmes, etwas
aufzufinden war. Etwa 50 om von einander entfernt wurden nach
und nach in verschiedenen Tiefen die 4 Spiralscheiben und Reifteile
von 2 Spiralscheibenftngerringen gefunden. Neben einer solchen, also
ursprünglich wohl neben einer Hand, lag ein Bruchstück eines blau-
grauen kleinen Trinkgefäßes mit steilem Rande. Die Reste eines fast
schon ganz vergangenen Scherbennestes ließen auf eine kleine Schüssel
schließen, sonst fanden sich außer wenigen rohen Scherben, nur ein
schwarzgeglätteter mit länglicher Warze und zwei Bruchstücke eines vom
Standboden aus sofort weit ausbauchenden, aber wenig gewölbten
9
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Gefäßes, welches die steil gerichteten öangseiten von unten offenen Drei-
ecken in drei schraffierten Doppellinien parallel laufend zeigt.
Nr. I I . , 12,50 m im Durchmesser und 1,30:0,9 hoch, am Süd-
hang gelegen, enthielt nur reinen Sand mit ganz wenigen Scherben.
Nr. I I I . , 9 m im Durchmesser und 0,8 m. hoch, ergab am West-
rand eine fast rechteckige Steinsetzung von 2:1,4 m, deren Abhebung
wiederum eine schön geschichtete Unterlage aus großen Platten sehen
ließ. I n der Mit te des Hügels erhob sich ein schlecht und locker er-
richteter Steinhausen, aus dem ein defekter Bronzeknopf ergraben wurde;
über die Lagerung der Steine und der Leiche ließ sich nichts bestimmtes
feststellen. Spärliche Scherben und zwei Feuersteinsplitter begründeten
im Verein mit den am ersten Hügel gemachten Beobachtungen die
Vermutung, daß die Hügelgräber der älteren Bronzezeit entstammen.
I N . E u l s b r u n n , B . - A . Stadtamhof .
5. Zwischen Eulsbrunn und Alling liegt im Eulsbrunner Holz,
Distrikt IV , Abteilung 2 „Stadthöhe" eine Gruppe von 24 Grabhügeln
ganz nahe bei einander, so daß man gewisse Richtungslinien zu erkennen
glauben möchte. Das ganze Terrain, ein breiter, ebener Rücken, wird
von der Eulsbrunner, Bruckdorfer und Allinger Senkung begrenzt;
um die Grabhügel und die westlich anstoßende Fläche zieht sich eine
Reihe von teils langgestreckten, teils runden Boden-Einsenkungen von
verschiedener, manchmal recht stattlicher Ausdehnung, welche einen großen
Teil des jetzt mit Wald bestandenen Geländes förmlich begrenzen, in
der Beschaffenheit des Bodens aber ihre Erklärung nicht finden. Wahr-
scheinlich haben sie zur Gewinnung des Erdreiches für die künstlichen
Hügel gedient, oder es lag hier in unmittelbarer Nähe der Gräber
die Ansiedelung der Lebenden, von Wassertümpeln begrenzt. Die heut-
zutage nächste Quelle befindet sich etwa zehn Minuten östlich.
Nach der Sage lag hier das alte Dorf Eulsbrunn, das im 30-
jährigen Krieg, der in der ganzen Umgebung Regensburgs fast für alle
Spuren der Vergangenheit herhalten muß, wegen einer Pest verlassen
worden sei. I n den 60 er Jahren des vorigen Jahrhunderts wurden
für Wegbauten einigen der hier liegenden Hügel Steine entgraben,
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die Grabungen aber nach dem Fund von Menschenknochen auf höheren
Befehl wieder eingestellt — wegen vermeintlicher Pestgefahr! Noch
einmal wurde dann die poetische Ruhe des Waldes gestört, als mein
ältester Arbeiter in seiner Jugend ebenfalls einem Hügel Steine
entnahm, wobei er Scherben, Knochen, „Knöpfe" (Bronzebuckel) und
einen „Spahnschnitzer" — also ein Messer — fand. Das Gestein,
das zum Aufbau der Hügel diente, besteht, abgesehen von regellosen
Brocken, meist aus plattigem Kreide-Sandstein, wie er an der zehn
Minuten entfernten Bräuwiese ansteht. Vielleicht stammt das Material
dorther.
Das lebhafte Interesse, welches Herr Forstrat H u n d e r t p f u n d
den prähistorischen Bestrebungen des H. V. entgegenbringt, ermöglichte
auch hier die Aufdeckung mehrerer Hügel. I h m sowie wie dem Herrn
Förster D i l l von Sinzing sei für alle ihre bereitwillige Unterstützung
auch an dieser Stelle der beste Dank ausgesprochen!
G r a b h ü g e l I , im Zentrum der nach Nord und Süd sich er-
streckenden Gruppe gelegen, 8,50 m im Durchmesser und etwas über
1 ui hoch, wurde zuerst abgeräumt und dann an der Ostseite in der
Breite von 3,50 m angeschnitten, wobei bis über die Mit te zunächst
nur die obere Schicht reinen Sandes 30—40 om tief abgehoben wurde.
Dann begann wieder vom Rand aus die tiefere Grabung, die zuerst
eine schmale Umkränzung aus kleinen Platten freilegte. Darauf er-
folgte a) im südlichen Teil die Aufdeckung eines unregelmäßigen, bis
nahe zur Mi t te des ganzen Hügels reichenden Steinhaufens. Es er-
wies sich als ein stark verschobenes, in sich zusammengebrochenes Grab
von 2,50 m Länge und etwa 1,30 in Breite. Die Leiche ruhte in Rückenlage
auf geschichteten Platten in der Richtung von ^ 5 M . zu 0 8 0 . in einer
einstmals aus großen Flachsteinen sorgsam aufgerichteten Kammer, die
dann außen mit Brocken und kleineren Platten umschichtet und mit grö-
ßeren dünnen Flachsteinen überdeckt worden war. Die über 50 om
langen Oberschenkelknochen konnten wegen ihrer guten Erhaltung zur
Aufbewahrung erhoben werden; die anderen Skelettreste waren sehr
morsch und zerfallen, der Schädel zerdrückt und fast ganz vergangen;
vom Unterkiefer lag ein Stück fast 50 oin seitwärts. Am linken Unter-
schenkel stand a) eine zerbrochene zweihenkelige Urne aus grobkörnigem,
9*
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gelblichem Material mit hohem Hals und Rillenwänden, wie die große
Henkelschale von Brunn* ) ; d) eine Schüssel mit Standboden und
Henkel am Rand; o) zu unterst ein unversehrtes Trinkgeschirr. ^Die
nähere Beschreibung sämtlicher Gefäße folgt am Schluß der Darstellung auf
S . 139 und 140.) Von Metall fand sich nur in der Gegend der rechten
Schulter die Spitze einer Bronzenadel.
2. I m nordwestlichen Teil des Hügels befand sich ein zweites
Grab, ähnlich gebaut, mit einem in O^V-Richtung auf Steinplatten
über 1,8 m ausgestrecktem Skelett, auf der rechten Seite liegend,
den rechten Oberschenkel unter den linken hinaufgezogen; im Gegensatz
dazu lag der rechte Arm am Körper, der linke im spitzen Winkel zum
Kinn emporgebogen; der Schädel war wenig erhalten. Unter dem
linken Arm lag eine gerade Bronzenadel mit aufgerolltem Ende, über
den Arm hinten hinausragend. Die Spitze ging nach unten, im
Gegensatz zu unseren Brunner Funden. Etwas tiefer am Körper
lag ein Bronzemesser mit gerader Schneide, geschweiftem Rücken,
stacher Rückseite und angegossenem Hängering (Tafel I I I , 4, 5). Zu
Füßen ein steilwandiges Trinkgeschirr.
I I . Grabhügel, an I . südlich anstoßend, fast 11 m im Durchmesser
und bis 1,20 m hoch, enthielt wieder zwei Begräbnisse, eines mehr in
der Mit te, eines am Rand gegen N'W.
1. Ein Steinhaufen von 3,50:2,20 m äußerer Ausdehnung erwies
sich nach Wegräumung der abgefallenen und verschobenen Steine als
ein sehr regelmäßiges, förmlich geschichtetes Rechteck mit einer wohl
absichtlich gelassenen Lücke als Eingang im 8>V. Obwohl der Innen-
raum auch tief unter die Bodenplatten hinab durchforscht wurde, kamen
doch nur wenige Scherben zum Vorschein, darunter ein kräftiger Henkel;
die Leiche war nach der Richtung des Grabes von O^V. oder ^ 0 . orientiert
gewesen, jetzt aber vollständig verschwunden, wohl infolge des Mangels
an deckenden Platten.
*) Vergl. Verhandlungen Bd. 55, 211 und Tafel V I I . — Naue, Bronzezeit in
Oberbayern S . 200 und Tafel X X X V I . Die Wiederherstellung der Urne ist der
Mainzer Geschicklichkeit bestens gelungen.
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2. Der nicht ganz 2 m messende Innenraum des nordw. Grabes
Der ganz vermorschte Schädel ruhte auf der rechten Seite, der rechte Arm
war zum Kopf aufgebogen, der linke ruhte an der Hüfte; beide waren
einst mit je einer der bekannten Bronze-Armspangen geschmückt gewesen:
1 cm breit, gegossen, mit Endstollen und Strichornamenten, aber
nur spärliche Reste waren erhalten. Am Fußende stand wieder eine
Gruppe von drei Gefäßen; a) Mittelding zwischen Topf und Schüssel,
21,5 om obere Weite und 12 om höhe, d) ähnliches Gefäß mit steilerer
Wandung und geradem Rand, o) Rest einer einfachen, steilrandigen
Trinkschale von 10 om Weite.
3. Hügel 111, 11,50 m Durchmesser und 1,30 m Höhe, der be-
deutendste des südlichen Teils der ganzen Gruppe, machte sehr viel
Arbeit, brachte aber fast nur Enttäuschungen. Er bestand zum größten
Teil aus Sand und ergab erst nach 4,60 in vom südöstlichen Rand
tief unten das Grab. Die Innenkammer 80 .—NW. war von nur
acht riesigen Blöcken gebildet, die alle schräg nach innen sick senkten
und auf der Außenseite mit teils kleineren Steinen, teils besonders
mächtigen Platten versichert waren — eine hatte die Maße von
1,50:0,90:0,18 in. Leider war der Innenraum des Grabes, wie 11a,
nicht mit Deckplatten versehen worden; nur einzelne Steine waren von
den Seitenwänden herübergesunken. Wohl deshalb fand sich von der
Leiche nichts mehr. Nur ein halber Oberarmknochen lag im Süden,
zwei unscheinbare Reste im Nordwesten. Daß der ganze Hügel unter-
halb des Steinbaues von Dachsröhren durchzogen war und somit der
Luft Zutr i t t bot, hat möglicherweise auch zum Verschwinden der Über-
reste des Toten beigetragen, der in dem zweifellos vornehmen Grab
beigesetzt worden. Der einzige Fund, genau im Schnittpunkt des
Längen- und Breitendurchmessers des Innenraumes, bestand in einem
großen Eberzahn, der am oberen, abgebrochenen Ende Bronze-Patina
und den Rest einer Durchbohrung zeigt; daneben lagen Bruchstücke von
kleinen Bronzeringen, mit denen er einst gefaßt gewesen. Weiter ergab
sick außer wenigen verstreuten und unbedeutenden Scherben trotz der
emsigsten Suche nichts.
4. Hügel IV, wenige Schritte östlich von I I I , 8 w im Durch-
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messer, 0,80 in hoch, zeigte eine sehr klare und anschauliche Anlage.
Außen herum lief eine Steinbegrenzung von einzelnen mäßig großen
Blöcken in Zwischenräumen, es mögen etwa 12 gewesen sein. I m
Innern wurde ein fast regelmäßiges Oval von etwa 4 in großem
Durchmesser aufgedeckt, das innen in die übliche rechteckige Grabkammer
von etwas unter 2 in Länge überging; auf der Ostseite war der Bau
mit besonders starken Platten gut verwahrt und verkeilt. Am o f f e n e n
Eingang im Süden lag ein annähernd viereckig gebildeter stacher Stein
mit einer offenbar künstlichen Eintiefung von 2 4 : 30 oin Breite und
10 oiu Tiefe, die nach außen sich öffnete und nur eine ganz niedrige
Randwölbung zeigte, eine Bildung, den Schalensteinen ähnlich. Leider
wurde der Stein nachträglich zerschlagen und verworfen. Der Schädel
der Leiche fand sich etwas nordöstlich des Einganges, ganz zerdrückt,
die Schulterblätter direkt am Eingang, Unter- und Oberschenkel kamen
erst nach langem, mühseligem Suchen in der eigentlichen Grabkammer
gegen Norden zutage. Die verwesende Leiche war demnach gänzlich
aus der natürlichen Lage gedrängt worden. Beigaben: unterhalb der
Schultern ein kleiner Bronzepfriemen in Knochen gefaßt, etwas unter
der Brust Fragmente eines Gehänges von gerolltem Spiraldraht und
eine Drahtspiralscheibe wohl von einem Fingerring oder einer Klcid-
verzierung. Einige Tonscherben verstreut, im R"5V., also am linken
Fuße, die Reste einer Trinkschale.
V. Grabhügel inmitten der nördlichen Gruppe, 12 in im Durch-
messer und 1,20 in hoch, wurde von Süden aus in der ganzen Breite
schichtenweise abgehoben und ergab einen bemerkenswerten Bau. Ziemlich
in der Mit te, nur wenig nach Norden gerückt, wurde ein Steinhügel
von 3 m ostwestlicher und 2 in südnördlicher Ausdehnung und 1 m
Höhe freigelegt, ein fast regelmäßiges Oval von sehr sorgfältiger
Schichtung; die untere Hälfte bildeten mächtige, nach innen gerichtete
Blöcke, die Umrahmung der einstmaligen Grabkammer. 1,80 in davon
entfernt zog sich halbkreisförmig durch die ganze Südhälfte des Hügels
eine sichtlich in Lehm gebettete, sorgfältig mit geraden, 30 oiu breiten
Wänden aufgebaute Mauer, 80 bis 90 oin hoch, mit einem etwa 20 oin
nach innen vorspringenden Sockel von 12 bis 15 om Höhe, während
die Außenwand an einer Stelle durch absichtlich hingelegte Blöcke, an
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einer anderen durch ein angebautes zweites Grab gestützt erschien.
Augenscheinlich zog sich diese brunnentrog-ähnliche Mauer im >V. und
0. unter die zahlreich dort stehenden Bäume, die eine Freilegung der
Nordseite verhinderten, auf der sich vermutlich der Mauerring voll-
ständig geschlossen hätte. Bei der mühsamen Abhebung des Steinhügels
kamen oben kleinere, im mittleren Teil größere Platten, welche eben-
falls eine Bettung in Lehm zeigten und von außen durch große,
förmlich in einander verkeilte Steine gestützt waren — die Decke der
Grabkammer. Diese selbst war mit speckiger Erde gefüllt; an der
Ostspitze des Ovals lagen etwa 1 in tief Reste vom Unterarm in
N8.-Richtung, von einem Oberarm in OW.-Richtung, nahe dabei vier
Scherben von einer 7 om hohen Schüssel mit Flachboden; dann kamen
auch kleine Schädelstückchen mit Resten einer innen schwarzen, grobkörnigen
Urne mit abgesetztem Hals und flachem Boden von hellbrauner Farbe.
Damit war wenigstens die Lagerung der Leiche erwiesen; weiter
fand sich trotz vielstündiger Grabung nichts mehr, auch kein Rest der
Oberschenkel.
2. Wieder war an die Peripherie außerhalb des Mauerrings,
diesmal südöstlich, ein zweites Grab angelegt, das in 75 oin unterhalb
der Oberfläche unter den riesigen Deckplatten — eine maß 133:45 om —
spärliche Reste des Begrabenen bewahrte. Doch konnte der ziemlich
erhaltene Schädel geborgen werden, dazu auch zwei kleine Scherben-
gruppen, die, obwohl aus verschiedenem Niveau erhoben, sich zu einer
leidlich erhaltenen Schüssel oder Schale von 7 oin Höhe, 16 oin Weite
mit eingewölbtem Standboden vereinigen ließen. Außer wenigen
Knochenresten und verstreuten Scherbchen unterhalb der erwähnten
Deckplatte kamen dann nur noch tieferliegende Platten zum Vorschein,
die den Boden des Grabes gebildet hatten. Richtung der Leiche
gegen 8 8 ^ .
V I . Auch dieser Hügel, nördlich von I I gelegen, die westliche Kuppe
eines Doppelhügels, 9 in im Durchmesser und 1 m hoch, enthielt einen
sorgfältig gelegten Steinkranz, an einer Stelle fast 1 in breit, im
Durchmesser von 6,5 in. Er umfaßte nach einem gwischenraum von
nicht ganz 2 im ein Grab von oa. 3 in nordsüdlicher und 2 in ost-
westlicher Ausdehnung; die Leiche im Innern aber war nicht nach Ver-
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mutung nordsüdlich gelegt, sondern von NO. —3^v. Wieder gab es
nur wenige Reste von Arm- und Fußknochen. Hart an Fragmenten
der linken Schulter lag eine im Erdreich zu hebende hochhalsige Urne
mit hübscher Ornamentierung. Auch das Fragment eines anderen,
schüsselförmigen Gefäßes, das sich nachträglich in der ausgeworfenen
Erde fand, zeigt eine ansprechende Dreieckverzierung.
Den Boden des Grabes bildete ein schönes Plattenpflaster. Über
den ganzen Hügel waren einzelne Scherben verstreut, darunter Rand-
stücke eines klemen Bechers, einer schwarzen Schüssel von feinkörnigem
Material mit ausgebogenem Rand, ein Henkelstück, ein Bruchstück mit
länglich schmaler, abwärts gerichteter Warze u. a. m.
Hügel V I I , im 80 . angrenzend, 4—5 m Durchmesser und kaum
0,4 m hoch, enthielt eine ganz stäche Steinlagerung mit wenigen
Scherben. Vermutlich war dort einmal ein Kind begraben worden,
dessen zarte Reste völlig vergangen sind.
Der V I I I . im Norden der Nekropole gelegene Hügel, 11 :12 m
im Durchmesser, 1,10—1,20 in Höhe, brachte viel Arbeit und wenig
Erfolg. Die vollständige Abhebung der Waldstreu und des dünn auf-
liegenden Sandes ließ zunächst eine über 6 m Durchmesser betragende
Steinlagerung sehen, die im 8W., 8. und 80 . sorgfältige Schichtung
mit geraden Abschlußlinien gleich drei Seiten eines Sechsecks aufwies,
während die Linie sonst annähernd rund verlief, von einzelnen schönen
Platten gebildet. I m M ) . war eine Lücke in der Abschlußlinie; von
ihr aus führte ein oa. 80 oui breiter, erdgefüllter Gang ins Innere,
eine ostsüdliche und eine westnördliche Steingruppe scheidend. I h m
entsprach im i^V. gegenüber ein anfangs schmaler, gewundener, dann sich
verbreiternder erdgefüllter Hohlraum, der sich gegen die Mit te mit dem
ersteren vereinigte und am N>V.-Rand einen langen Steinflügel
isolierte.
Dieser, ein gewaltiger, durch den natürlichen Druck stark ver-
schobener Aufbau, wurde zuerst abgehoben, im Anschluß daran das nörd-
lich gelegene Grab, das an den starken, von den Seiten einwärts ge-
neigten Seitenplatten zum Teil noch erkennbar war; leider hatte eine
mächtige Fichte mit ihren Wurzeln auch diesen Bau arg deformiert.
Der animalische Inhal t war verschwunden; ein schwarzer Scherben
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und ein Feuersteinschaber blieben die einzigen Zeugnisse von menschlicher
Tätigkeit, trotzdem die Erde überall tief in den unter den Boden-
platten lagernden Lehm aufgegraben wurde.
I n des Hügels Mit te stießen die beiden Steingruppen zusammen.
Die äußere Ostwand bildeten riesige Blöcke, den Boden mächtige Platten.
Auch hier hatten Wurzeln verwirrend gewirkt. 1,10 m westlich der
Mit te des ganzen Hügels lag außerhalb von wirr in einander geklemmten
Steinen ein aus der Form gegangener Schädel, die Augenhöhlen nach
unten gerichtet, die Stirne nach 80 . Von dem Körper war in dem
stark verworfenen Grab nichts weiter zu entdecken. Da der ganze
Hügel in mühsamer, anderthalbtägiger Arbeit ohne weitere Funde ab-
und ausgehoben wurde, konnte nur die Errichtung der zwei Gräber
festgestellt werden, außerdem muß die vollständige Verwitterung aller
Inlagen und wohl auch ursprünglicher Mangel an Bronzebeigaben
angenommen werden.
I X . Hügel mit 9,5 m Durchmesser und 0.9 ui Höhe, westlich von
Nr. IV., enthielt in der Mit te ein gut erkennbares Steingrab von
4 m Länge und 2 m Breite im Außenmaß, Richtung N N ^ . — 8 8 0 .
Das Lager der Leiche, etwa 70 om breit und nicht ganz 2 in lang, und
diese selbst war nur leicht mit dünnen Platten überdeckt worden, die
Aussicht auf Erhaltung von Resten war also gering. Doch fand sich
auf dem ursprünglichen Lager wenigstens die untere Hälfte des linken
Schienbeines und etwa 40 om aus der ursprünglichen Lage nach 8.
verschoben und in einem Winkel von etwa 5 0 " nach abwärts gestellt
die rechte Schiene mit dem zerbrochenen Wadenbein, womit doch die
Orientiernng gegeben war. Von den stärkeren Knochen ergab sich
wieder einmal nichts weiter. Südlich des linken Fußes lagen grau-
braune Scherben, welche den größten Teil einer kleinen halbkugeligen
Schale mit eingetieftem Boden und winzigem Henkel ergaben;
von den bis unter das Steinpflaster verstreuten Einzelscherben zeigt
eine innen schwarzgefärbte die bekannten Rillen auf der Oberfläche,
eine andere ein schraffiertes, weißgefärbtes Dreieckornament. Von
Feuerstein ergab sich ein Stück mit konkaver Schneide und eine kleine
Pfeilspitze mit gezackten Rändern und Schaftungsansatz. Der Bau des
Grabes zeigte insofern eine Besonderheit, als es nur ganz wenige der
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sonst bei der Umwallung üblichen Großblöcke und meist nur mitteb
große, mehr gerundete Steinbrocken — „Knödel" — enthielt, zum
kleinen Teil Kreidesandstein, zum größeren weißlichen Kalk. Platten
fehlten fast ganz.
Nr. X von 8,5 in Durchmesser und 0,9 in Höhe bildete mit
Nr. I I zusammen einen Doppelhügel, nur durch eine leicht südnördliche
Einsenkung abgeteilt. Wegen der Bäume im Osten und Westen wurde
nur ein 3 in breiter Einschnitt durchgeschlagen, von dem aus ein
Versuchsgraben nach 0. abzweigte. Den meisten bisherigen Beobachtungen
entgegen enthielt der Hügel X eine starke, bis zu 50 om betragende
Überdeckung mit Sand, auffällig trocken, hart und brockig; nach der
Ansicht der Arbeiter müßte er in sehr nasser Zeit angelegt worden
sein, welche die Schichten härter werden läßt. I m Westteil Stein-
lagerung von 2,5 in Länge N.—8. mit deutlich einfallenden Platten
auf drei Seiten (die vierte blieb unter Buchen ver- und geborgen).
I m Südteil hart am Stein, wohl — wie meist — zu Füßen der
ganz vergangenen Leiche ein zerdrücktes, aber die bekannte Urnenform
mit hohem Hals noch zeigendes Gefäß ohne Verzierung. Jenseits der
auffällig schmalen Ostwand des Grabes ergab sich so ziemlich in der
Hügelmitte eine 1,20 in breite, im N. und 550. umsteinte, im 8. und
80 . offen gelassene, mit guten Platten gepflasterte Fläche von etwa
2 ui Länge, von der keinerlei Funde zu erheben waren. Der östliche
Teil, wegen der Bäume nicht durchgraben, bestand nach den Schürfungen
nur aus Sand.
Zuletzt wurde eine der um die ganze Nekropole sich ziehenden
länglichen Einsenkungen durchgraben und ergab lauter Knollensand von
der Beschaffenheit des Sandes, der zur Errichtung der Hügel ver-
wendet wurde.
Aberb l ick über die ganze A n l a g e .
Die zehn Hügel bargen also 13 nachweisbare und eine mutmaßliche
Bestattung, darunter vier Hügel je zwei Bestattungen. Die Orientierung
der Leichen läßt kein Gesetz erkennen: drei Kopflagen im Osten, zwei
im 80 . und zwei im 5 M 0 . stehen gegenüber drei im NN'A., eine ist fast
rein westlich und eine im Süden; zweimal war überhaupt nichts fest-
zustellen. Bemerkenswert erscheint die Sorgfalt in der Anlage der
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Gräber mit Bodenplatten, starken Seitenwänden, Steinüberdachungen —
die nur dreimal fehlten und dann wohl durch Holz ersetzt wurden —
und Erdüberwölbung, die mehrmals sehr hoch aufgeschüttet war. I n
dem größten Hügel fiel die absichtliche Lehmbettung der Steine deutlich
auf; einmal war das Hauptgrab von einer in gewissen Abstand um-
laufenden Mauer von sorgfältiger Aufrichtung umwallt. Offen gelassene
Eingänge in den eigentlichen Bestattungsraum fanden sich zweimal.
Die Sippe, die an dem jetzt so verschwiegen liegenden Waldplatz
einst ihre Toten begrub, war nicht wohlhabend; das ergibt sich aus
der besonders an Metall armen Ausbeute: Reste von längsgerippten
Armbändern, von kleinen Spiralscheiben, von einer einfachen Nadel und
Hänge-Drahtgewinden; dazu eine vollständige, am Halse leicht gebogene
vierkantige Nadel mit umgerolltem Ende, ein Pfriemen in Knochen-
fassung. Zeitlich wichtig ist das Messer (Tafel I I I , 4), das 15 om
in der Länge, 2,6 om in der größten Breite messend eine leise ge-
schweifte Klinge und gekrümmten Rücken zeigt, der durch einen breiten
bis an die Spitze laufenden Wulst geschmückt ist; auch der Griff ist
durch drei Rillen und ein ovales Loch von 1,7:1,5 om Durchmesser
gegliedert; die Rückseite ist stach.
Besser vertreten ist die Keramik. Abgesehen von vielen kleineren
Scherbenfunden sind folgende Formen erhalten und zum Teil i m M a i n z e r
Z e n t r a l museum, dem auch an dieser Stelle der beste Dank hierfür
gesagt sei, wieder hergestellt worden:
U r n e n : 1. aus Grabhügel l, eine mit hohem, abgesetztem Stei l -
hals und gewölbtem Bauch, den senkrechte Rillen beleben, und zwei
kräftigen Henkeln; Höhe 19,5, Halsweite 11, Bauchweite 18, Stand-
boden 6 om (Tafel I I I , 3).
2. aus Grab V I : ähnliche Form, Höhe 18, Weite 11,5 und
18,5, Standboden 19 om, mit zwei kleinen Schnurhenkeln (Tafel I I , 1).
Um die Schulter laufen zwei mit Liniengruppen in gwischenräumen
abwechselnd schraffierte Bänder, von denen Gruppen von drei inein-
ander gestellten, langspitzigen, gestrichelten Dreieckbändern über die
Wölbung abwärts ziehen. Die Zwischenräume sind von entsprechenden
aufwärts steigenden Dreieckbändern ausgefüllt. Alle Linien mit weißer
Masse ausgestrichen.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0145-5
140
3. Aus Grab X : ähnlich geformte unverzierte Henkelurne; Höhe 12,
davon der Steilhals allein 5,5, Weite 9,5 und 15, Standboden 7 om.
I n Grab V, 1 fanden sich die noch ergänzbaren Reste einer gleichen.
Das N.-Museum besitzt die Bruchstücke einer 1845 im Schweighauser
Forst aus einem Hügelgrab erhobenen Urne, die mit Nr. 3 die Größe
und Formung, mit Nr. 2 die Ornamentierung fast ganz gleich hat.
Schüsseln: 4. Aus Grab I I , 2 Schüsselnapf mit leicht aus-
gebogenem Rand und kräftigem, fast 3 om br., 5 h. gutgelochtem Henkel.
Höhe 12, obere Weite 21,5, Standboden 8 cm. (Tafel 111.1).
5. Aus Grab I , 1 größere Schüssel nnt Steilwänden und gut-
gelochtem Henkel zum Greifen, 2,5 lang, 4,5 breit. Höhe 10, Weite 20.
Boden 7,5 mit ausgebildetem 1 om hohem geradestehendem Fuß.
(Tafel I I . 4).
6. Aus Grab I I , 2 eine kleinere Schüssel: Höhe 9, Weite 20,
Standboden 9. Auch hier aut ausgebildeter Henkel. (Tafel I I I , 2).
7. Aus Grab V, 2 kleine Schüssel: Höhe 7. Weite 16. Boden")
eingewölbt. (Tafel I I . 5).
8. Bruchstück aus Grab V I , 9,5 om hoch von einer etwa 18 om
weiten Schüssel, zeigt gestrichelte Dreiecke am obern Rand der Wand
abwärts, am untern aufwärts gerichtet. (Tafel I I , 7.)
9. Bruchstück aus Grab V, 1 einer 7,5 hohen Schüssel, die vom
6 om breiten Standboden zu etwa 15 om Weite mit ausgebogenem
Rand rasch ansteigt.
10. Aus Grab IX kleinere Schale mit eingewölbtem Boden
und sehr kleinem Henkel. Höhe 5, Weite 10,5 om. (Tafel I I . 3.)
11. Aus Grab I I , 2: Rest einer ähnlichen, steilwandigen von
10 om Weite.
12. Aus Grab I , 2 : Henkelbecher mit steiler, nur leise gebauchter
Wand. Höhe 11, Weite 9,5. Standboden 5.8 om. (Tafel I I , 6.)
13. Ganz erhaltener Trinkbecher aus Grab I , 1 mit geradem
Hals und Fuß, während das Mittelstück ausgebaucht ist-, an der Run-
dung zwei schmale, abwärts gerichtete Warzen mit minimaler Durch-
bohrung. Ornament: Linienbänder und Kerbtupfen. Höhe 10, Öff-
*) Bergl. Verhandlg. Bd. 55, S- 201. 202, 203 u.
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nung 6,8, Bauchwerte 9, Kuß 6 <5N im Durchmesser mit etwas einge-
zogenem Boden. (Tafel I I , 2).
14. Dazu noch zwei kräftig entwickelte Henkel. Charakteristisch
erscheint, daß alle zum beständigen Gebrauch dienenden Näpfe oder
Schüsseln praktisch ausgebildete Henkel zeigen, während die feineren
Urnenformen am Schnurhenkel festhalten.
Der Unterschied unserer keramischen Formen von den oberbayrischen,
wie sie bei N a u e dargestellt sind, fällt wiederum in die Augen; wenn man
nicht einen ganz anderen Charakter der Bevölkerung annehmen wil l , möchte
man doch mindestens auf einen ganz verschiedenen Stand der keramischen
Technik schließen, und zwar erscheint die oberpfälzer als die bescheidenere,
weniger formenreiche. Die Verwandtschaft der Eulsbrunner Keramik
mit der von Brunn tr i t t in der Ähnlichkeit besonders der Urnen, dann
der Schalen mit eingewölbtem Boden, zum Teil auch der Schüsseln
ebenso deutlich hervor, wie in der Bestattungsweise. Auch das Messer
mit dem angegossenen Griff verweist die Funde in die jüngere Hälfte
der sogen, älteren Bronzezeit, die Stufe L.
! V . R l e i n p r ü f e n i n g , B . - A . Stadtamhof .
I m Buchschlag oberhalb Kleinprüfening liegen acht Hügel, von
denen der südöstliche im September 1907 untersucht wurde. Der Ober-
teil enthielt unter der Humusdecke eine Lage leichter Steine als Über-
wölbung, darunter ein 20 — 30 om tiefes Gemenge von kleineren
Kreidesandsteinen und Erde — eine bisher noch nicht beobachtete Eigen-
art. I n der Mit te lag das durch die Absenkung des Bodens nach
Süden im Laufe der Zeiten völlig verschobene Grab, ursprünglich wohl
ein Rechteck von 3 zu 2 m, noch kenntlich an den großen Eckblöcken und
den im Westen und Nordwesten einfallenden Platten. Nach dem Grab-
bau und einem erhaltenen Schienbein ist Westostlage der Leiche anzunehmen.
Gefunden wurde nur 1 Bronzefingerring mit 2 Spiralscheiben, zerbrochen
und der eigentliche Ring durch die sich verschiebenden Steine zu langem
Drahtband auseinander gezerrt. I n der Gegend der anzunehmenden
linken Hand und Hüfte viele Scherben, aus den sich nichts Ganzes ergab.
Die Trümmer zeigen teils grobwandiges und grobkörniges Material,
teils gehören sie zu grauen, geglätteten Gefäßen mit geraden oder nur
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wenig gebogenen Wänden, alles dürftige, wentg gebrannte Arbeit.
Einige Randstücke, darunter ein rötlichbrauner, geglätteter Trinkschalen-
rest mit kleiner Warze, Tupfenleisten, ein Wandstück mit 2 om langer,
schmaler Warze geben wenigstens einiges Charakteristisches und vervoll-
ständigen das ärmliche Inventar. Bemerkenswert sind auch 1 gerun-
deter Hornsteinsplitter mit größeren Schlagmarken und kleinen Kerben
in der Kante und 1 länglicher mit abgenützter Messerkante, vorn ge-
spitzt, hinten durch Ausschlagen griffartig geformt.
Der ganze Befund rechtfertigt die Annahme einer ärmlichen Be-
stattung aus der Bronzezeit, wohl der gleichen Stufe wie I I I .
V. Hochdorf.
Tafel IV , 1 bringt die Abbildung der größeren der beiden Urnen,
aus dem bereits im Bd. I<VI S . 249 erwähnten Erwerb von Hoch-
dorf nördlich von Laaber. Die Gefäße, aus der jüngsten Bronze- oder der
ältesten Hallstattzeit stammend, zeigen einen in Oberpfälzer Funden bisher
nicht häufig vertretenen Typus mit mäßig auswärts stehendem, breitran-
digem Halskragen, stark ausladendem, fast kantigem Bauch und kleinem
Flachboden.*) Die abgebildete rotbraune Urne Hat24om Höhe, 35om Durch-
messer am Bauche und 24 om Rand. Verziert ist sie mit vierfachem Linien-
band um den Hals mit einer Stichpunktreihe darüber; über den Bauch
ziehen sich abwärts aneinandergereiht langspitzige Dreiecke von je 10 om
Länge und 2 Breite, jedes im Innenraum mit 3 oben offenen Dreiecken
lini iert; alle Vertiefungen sind mit weißer Masse ausgefüllt. Die
andere Urne ist etwas kleiner und ähnlich verziert, außerdem aber mit
einem horizontalen Henkel und vier Buckeln ausgestattet. Dazu fanden
sich Reste einer zierlichen Schale aus feinem, braunen Material, deren
Bauchwandung zwischen 2 Linienbändern Gruppen von je 4 im Spitz-
winkel nach rechts gebrochenen weißgefüllten Linien zeigt. Der Boden
ist flach nach innen gewölbt. Ob der Fund aus einem Brand- oder
Skelettgrab stammt, war nicht klarzustellen, doch zeigt die beigegebene,
angeblich im gleichen Hügel gefundene Bronzenadel keine Feuerspuren.
*) Ähnliche Typm zeigm die Funde von Gündlingen in Baden, vgl. A. h. V. V, Bd. V,
Taf. 3, Nr. 60; unv von Gottmadingen, vgl. Wagner, Hügelgräber in Baden, Taf. I I , 1a.
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Auch sie hat eine Besonderheit: an den abgeplatteten Kugelkopf schließt
sich in der erhaltenen Länge von 11,5 om ein gekrümmter Körper,
dessen Hals mit einer Drahtspirale von 15 Windungen umwickelt ist.
Bemerkenswert ist auch die Beigabe eines stachen Steinbeilchens aus
Hornblendegestein, wie auch im Grab V, 5 bei Brunn ein solches ge-
funden wurde.
V I . A l t a c h , B . - N . Negensburg.
Die zufällige Aufdeckung eines menschlichen Schädels beim Kiesgraben
nahe bei Altach in der Donauniederung nordlich von Geisling i. 1.1908
veranlaßte den Berichterstatter zu einer Untersuchung der Stelle. Der
Schädel war in der Zwischenzeit behördlich erhoben und in Trümmern dem
Gerichtsarzt übersendet worden; seine Lagerung im Boden war an der noch
frischen Wölbung deutlich erkennbar. Das Erdreich der Kiesgrube be-
steht unter dünner Humusdecke aus Kies- und Sandschichten; über der
obersten Sandschicht war der Kies in einer kaum 1,20 m langen Mulde
ausgehoben und die Leiche in Hockerlage, Arme und Beine im Spitz-
winkel an den Körper gepreßt, beigesetzt worden und zwar auf der
rechten Seite liegend, von ^ V 8 ^ . nach (MO. gerichtet. Nach dem
Befund der morschen Knochen sowie nach den Angaben des Besitzers
der Kiesgrube über den Schädel,*) besonders die Zähne, war es eine
jugendliche Persönlichkeit gewesen. Hinter dem Rückgrat stand im Boden
aufrecht und fast unversehrt erhalten ein henkelloses Gefäß in Form
einer umgestülpten Glocke, nur mit leise eingewölbtem Boden von 6 om
Durchmesser, 12,2 om hoch und oben 15 om weit, hartgebrannt und
ziemlich glatt, mit roter Farbe überzogen (Tafel V enthält alle 4 Gefäße
zusammen). I m Innern steckte ein kleiner bräunlicher Becher, ähnlich ge-
formt, aber mit Flachboden von 4,5 om Durchmesser, ganze Höhe 7, obere
Weite 8 om. Eigenartig ist an diesem Becher die offenbar zwischen
den Fingern stach gepreßte Handhabe von 3,5 om horizontaler Länge
und nur 1 om vertikaler Breite, mit Schnurlöchern zum Anhängen
*) Dem Interesse des HerrnRev.-Assistenten K ä s b o h r e r verdanken wir wenigstens
eine bei der zufälligen Wahrnehmung sofort aufgenommene Photographie des schön
geformten, mit allen Zähnen noch versehenen Kopfes in seiner Lage.
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des Bechers vertikal durchbohrt. Hinter den Füßen des Skelettes, also
auch auf der linken Seite, zeigte sich ein Scherbennest, welches 2 Ge-
fäße ergab: a) ein hellbraunes von fast gleicher Form und Größe wie
das zuerst gefundene, nur mit Flachboden und reicher Verzierung:
3 Zonen eingedrücktes Gitterwerk wechseln mit 3 Zonen eingestempelter
Dreieckvertiefungen in 3 Reihen; alle Zonen sind durch schmale Bänder
aus senkrechten Strichlein geschieden. Höhe 11,3 obere Weite 15,5,
Standboden 7 om, Dicke der Wandung 0,5 om. Das Gitterornament
bietet vielleicht den Abdruck eines starken Gewebes; wenigstens bliebe
bei der Annahme einer Verzierung aus freier Hand manche Linien-
führung unverständlich, d) Die vertikale Hälfte eines graubraunen
geglätteten Henkeltöpfchens von 10,5 cm Höhe, 9,5 obere Weite, 5,5 Stand-
boden; der ausgebildete, über 2 om breite Henkel setzt unterhalb des
leicht ausgebogenen Randes ein. Dabei lag noch ein etwa 5 om langer,
in der Mit te 3 om breiter schaberförmiger Feuerstein, der leider
abhanden gekommen ist. Von Metall fand sich nur ein Stückchen: in
der Gegend der Schienbeine ein kleiner S t i f t von Bronze, 3,2 om lang,
vierkantig, mit etwas zugespitzten Enden.
Der schöne Fund bringt für unsere Gegend eine neue und interes-
sante Feststellung, indem er eine Lücke in der chronologischen Stufen-
folge der Besiedlungsperioden ausfüllt: er gehört zweifellos in die
Stufe der neolithischen Glockenbecher m i t Z o n e n v e r z i e r u n g ,
d. i. die Periode der jüngsten Steinzeit, in der bereits die Verwendung
des Metalls — Kupfer und Bronze — wenn auch noch im spärlichen
Maße aufkam. I n den letzten Jahrzehnten sind in Südwestdeutschland
und zwar in der Rheinpfalz, in Rhein- und Oberhessen und Württem-
berg, dann in der Rheinprovinz wie auch in Böhmen und Mähren
derartige Funde gemacht worden. K. Schumacher in Mainz, dem wir
für seine Konstatierung zu besonderem Dank verpflichtet sind, bringt
im V. Band der A. h. V. auf Tafel 1 unter Nr . 11 die Abbildung
eines solchen glockenförmigen Bechers aus Stetten im O.-A. Tuttlingen,
der das gleiche „Gitterwerk" wie unser Fund aufweist. Der dort
zusammengestellten Literatur dürfen wohl folgende Nachweise für bayrische
Funde angereiht werden, welche die von Dr. Reinecke in seiner ein-
gehenden Darstellung der jüngeren Steinzeit bemerkte Lücke in der
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Verbreitung der Glockenbecher (Wd. Itsch. 1900, 250) einigermaßen
ausfüllen möchte. Die erste Konstatierung auf unserem Boden glückte
dem Hauptlehrer Pollinger in Landshut, der 1903 in einer Lößschicht am
linken Rand des Isartals bei Altheim eine Wohngrube aus neolithischer
Zeit aufdeckte. Unter den Gefäßresten fanden sich auch reichverzierte
Bruchstücke, deren ,, Ornamente bestehen in mehreren in Ionen gesetzten
Horizontallinien und -dändern, deren oft tief eingestempelte Muster
(punktierte Linien, Quadrate u. dergl.) mit einer weißlichen Masse aus-
gefüllt waren." (Verh. d. h. V. f. Niederbayern 1904. Sep.-A.) Ferner
besitzt die prähistor. Staatssammlung in München Funde derselben
Gattung aus G r o ß m e h r i n g bei Ingolstadt und aus München-
M i t t e r s e n d l i n g . Der erstere wird erwähnt in „Forsch, z. Gesch.
Bayerns" Bd. X V I , 7, den Münchner bespricht Frz. Weber im Fund-
bericht des 7. Jahrgangs der Altbayr. Monatsschrift, nach welchem
im Jahre 1906 bei der Anlage einer Wasserleitung in der Wolfrats-
hauser Straße sechs Gräber angeschnitten wurden. Die vier darunter,
die noch genauer untersucht werden konnten, enthielten jedes einen
liegenden Hocker (wie bei Altach) und jedes einen unverzierten Glocken-
becher; abgesehen von andern Fundstücken verdient ferner Erwähnung
als Charakteristikum der Epoche ein 5,7 om langer Kupferdolch aus
dem 2. Grab. (vergl. auch Reinecke, Wd. gtschr. 1906, 478). Ferner
ist in dem seit wenigen Jahren durch Maurers großartige Ausgrabungen
berühmt gewordenen Karlstein-Reichenhall aus einer neolithisch-bronze-
zeitlichen Schicht laut gütiger Mitteilung Reineckes ein Fragment eines
Glockenbechers zutage gekommen. Diesen Fundstellen reiht sich nun
mit Altach —das uns hoffentlich noch weitere Aufschlüsse bieten wird —
die Donaugegend unterhalb Regensburg an.*)
Chronologisch ist diese jüngste Periode der sogen. Steinzeit gegen
das Ende des 3. Jahrtausends vor Chr. anzusetzen. Vorausgehen die
Perioden der Schnurkeramik, aus der das Ulrichsmuseum in einem
*) Dazu gesellt sich nach einer Mitteilung Dr. Birkners-München in Nr. 104
der Beil. der M . N. N. vom 30. Oktober 1908 der Fund eines Glockenbechers in
Moosach bei München. Endlich erwähnt Dr. Jacobs in derselben Zeitung Nr. 114
aus Grub bei Langquaid, Bez.-A. Rottenburg, ein primitives Beil aus Kupfer oder
zinnarmer Bronze, das derselben neolithischen Periode angehören dürfte.
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facettierten Hammerbeil vom Kalmünzer Schloßberg einen charakteristischen
Zeugen besitzt, und die Periode der Bandkeramik, deren süddeutsche Typen-
formen auf den Fundstätten von Pürkelgut, Karthaus, Unter- und
Oberisling. Obertraubling, Köfering u. a. O. südlich von Regensburg
in ziemlicher Mannigfaltigkeit vertreten sind — lauter deutliche Beweise
für die starke Besiedelung unseres fruchtbaren Heimatbodens seit
uralten Zeiten.
VN. Nachtrag.
I m November 1905 erwarb unsere prähistorische Sammlung einen
bereits in Bd. I^VII, 344 erwähnten Fund aus der älteren Bronzezeit,
den ein „unbekannter Bauer aus der Laabergegend" einem hier wohl-
bekannten Altertumshändler gebracht hatte. Wollte der Hist. Kreisverein
die Stücke nicht der Heimatgegend entfremdet sehen, so mußte er den
geforderten ziemlich hohen Preis bezahlen — trotzdem von den Fund-
umständen nichts in Erfahrung zu bringen war. Es waren zwei defekte
Armspiralen von der Ar t der Neuhofer (vergl. Bd. 1.V, S . 222), Reste
von zwei geschlängelten vierkantigen Nadeln mit konischem Kopf, Reste
von herzförmigen Zierraten und zwei große Spiral-Arm- oder Fußbänder
mit prächtigen Spiraldrahtscheiben im Durchmesser von 5,5 om an
jedem Ende; ein Exemplar gut erhalten; das andere zwar zerbrochen,
doch sämtliche Stücke vorhanden. Die Abbildung des ersteren auf
Tafel V I überhebt der näheren Beschreibung, nur ist zu bemerken,
daß das Band nur 1,7 om Breite zeigt gegen 5 om des verwandten Fundes
von Rechberg (Bd. I.V, S . 229 und Tafel IX, 1). Etwa um dieselbe
Zeit erwarb, wie a. a. O . bemerkt, der Hist. Verein Neumarkt von der Frau
eines bekannten Ausgräbers zwei ähnliche, noch schönere Exemplare derselben
Gattung, wohl von den gleichen Motiven ausgehend, wie wir. M i t aller
Wahrscheinlichkeit ist „der Finder" in beiden Fällen derselbe, sind die beiden
Schmucksachen aus demselben Friedhof erhoben, vermutlich von Parstadel.
Und wiederum ist ein lehrreicher Beweis geliefert, welcher Behandlung,
welchen Gefahren die wertvollsten Erzeugnisse uralter Heimatkultur in-
folge des Mangels eines gesetzlichen Schutzes bisher preisgegeben waren.
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IV.
Zur
etchichte
von
Varbara Vlomberg
(Vlumberger),
äes Muttes äes ?u ssegensburg gebornen
Don ^uan cle
und ihrer Familie
von
Hugo Graf von walderdorff.
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andert man durch die Straßen des an Erinnerungen so reichen
Regensburg, so wird man „auf d e r H a i d " durch das Portraitmedaillon
von v 0 n «Iua. u ä 6 ^ u 8 t r i a angezogen, das dort den hochanstrebenden
Turm des vormaligen durch Jahrhunderte weltbekannten Gasthofes
„zum goldenen K r e u z " ziert. Und in der Tat Regensburg kann
stolz darauf sein, daß dieser hochberühmte Held in seinen Mauern ge-
boren ist. Bildet ja sein Sieg über die türkische Motte bei Lepanto
7. Oktober 1571 einen Wendepunkt in der Weltgeschichte, indem hier
zum ersten Male der bisher für fast unbesieglich gehaltene Halbmond
eine vernichtende Niederlage erlitt. Wenn nun auch die Sage, welche
sich der denkwürdigen Ereignisse stets bemächtigt, das goldene Kreuz
und sogar ein bestimmtes Gemach in demselben als die Geburtsstätte
des Helden bezeichnet hat, so hat diese Legende doch weder eine ge-
schichtliche Grundlage noch hat sie die Wahrscheinlichkeit für sich.
Das Bildnis V o n « l u a n ' 8 ä 6 ^ u 8 t r i a , d e r sein Dasein der Ver-
bindung des mächtigen, großen Kaisers K a r l V. mit einer Regens-
burger Bürgertochter — B a r b a r a B l o m b e r g — eigentlich B l u m -
berger — verdankte, an dieser Stelle soll nur daran erinnern, daß
das „go ldene K r e u z " das Absteigquartier seines erlauchten Vaters
war, wenn derselbe, wie bei den Reichstagen 1532, 1541 und 1546
sein Hoflager nach Regensburg verlegt hat. Aus der Geschichte D o n
3 u a n 8 ist es bekannt, wie das Geheimnis seiner Abstammung bis zum
Tode K a i s e r K a r l s V. ( f 21. September 1558) strenge gewahrt
wurde. Erst auf seinem Todtenbette ließ der Kaiser seinem Sohne
K ö n i g P h i l i p p I I . berichten, daß er einen natürlichen Sohn habe
und empfahl denselben und dessen Mutter des Königes Fürsorge. Bis
dahin war dieser Sohn unter dem Namen H i e r o n y m u s i n Spanien
im Verborgenen erzogen worden. Er war in Regensburg 24. Februar
1547 geboren*) und scheint daselbst bis 1551 geblieben zu sein. Dann
*) Die Angabe des'Jahres 1545, die als Geburtsjahr auch vorkommt, verdient
leine weitere Beachtung.
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wurde der Knabe einem Musiker, der früher im Dienste des Kaisers
gestanden hatte und dessen Frau, angeblich als Sohn eines andern
Hofdieners, zur Pflege übergeben; dieser nahm ihn von Augsburg aus
mit sich nach Spanien, wo er auf dem Lande eine kleine Besitzung
hatte. Hier wuchs nun der frische Knabe unter der Aufsicht eines Land-
pfarrers bis zum Jahre 1554 auf. Dann nahm ihn der Kämmerer
v o n I.0U18 N s n ä s ? H u i x a ä a , der des Kaisers ganzes Ver-
trauen besaß und welchem derselbe die Oberaufsicht über dieses Kind
anempfohlen hatte, auf fein Landgut V i l i a ^ a i - o i a , w o H i e r o n y m u s
unter Leitung von Quixada's trefflicher Hausfrau D o n n a N a ^ ä a -
I s n a äs H i i o a eine sorgfältige Erziehung genoß.
Aber erst 1559 als König P h i l i p p aus den Niederlanden nach
Spanien zurückgekehrt war, ließ er sich H i e r o n y m u s vorstellen,
weihte ihn in das Geheimnis seiner Geburt ein und erkannte ihn öffent-
lich als seinen Bruder an.
Bis dahin scheint man überhaupt kaum geahnt zu haben, daß der
Kaiser einen natürlichen Sohn hinterlassen habe. Denn wenn Gachard*)
eine Stelle in dem Berichte vom Jahre 1557 des venetianischen Ge-
sandten F. B a d o a r o , wo von,einem natürlichen Sohne die Rede ist,
auf v o n ^ u a n bezieht, so scheint er übersehen oder nicht berücksichtigt
zu haben, daß Badoaro, wenigstens nach dem Exemplare des Berichtes,
das mir vorliegt, schreibt, er wolle nicht von dem natürlichen Sohne
des „ K ö n i g s " — (nicht des Kaisers) — sprechen, da derselbe noch
sehr jung und ohne Bedeutung sei. Allerdings wäre es möglich, daß
ihm ein Gerücht über v o n ^ suan zu Ohren gekommen wäre und er
es mißverständlich auf einen natürlichen Sohn des Königs bezogen hätte,
denn von einem natürlichen Sohne des Königs ist nichts bekannt! —
Der fragliche Bericht war 1856, als Gachard schrieb, noch nicht ver-
öffentlicht, er edierte daher nach Handschriften.**) Ich benutze eine
Handschrift des 16. Jahrhunderts in meinem Besitz.
Von der Zeit an, als König Philipp seinen Bruder anerkannt hatte,
führt der Kaisersohn den Namen von ^ u a n äs ^ .u
N. 6»o!i»,rä, Nslations äe8 ^ mbagmäsurg Vsnitisns »ur Obaris» Huint
I I , Vruxelle», 1856, ?. 15. k.
) Seitdem ist der Bericht in Drus erschimm.
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Doch hier haben wir nicht seine Geschichte weiter zu verfolgen;
unsere Aufgabe besteht vielmehr darin, Licht über die Herkunft seiner
Mutter zu verbreiten.
Bei der Sorgfalt, mit der das Geheimnis der Geburt Don Juans
gehütet und auch gewahrt wurde, war auch nichts über die Mutter
bekannt geworden. Ja auch nachdem der König D o n J u a n schon als
Bruder aufgenommen, mit dem go ldenen V l i e ß geschmückt und in
eine Stellung, welche eines Kaisersohnes würdiger war, versetzt hatte,
blieb seine Mutter noch durch längere Zeit unberücksichtigt; und das
war auch nicht leicht anders möglich. Dieselbe hatte sich nämlich mit
einem Kriegskommissär namens Kegel verehelicht, und da ging es
wohl nicht an, daß eine so hervorragende Persönlichkeit, wie es D o n
J u a n jetzt war, eine öffentlich anerkannte Mutter in so unterge-
ordneten Verhältnissen habe. Erst nach dem Tode ihres Gemahles
wurde auch ihr eine dem hohen Range des Sohnes angemessenere
Stellung eingeräumt, worauf wir aber erst unten näher eingehen können.
Es verbreitete sich nun in immer weiteren Kreisen die Kunde, daß
sie B a r b a r a B l o m b e r g heiße und aus R e g e n s b u r g stamme.
Sowohl der Romantik des Falles als der hohen Stellung und dem
nachmaligen unvergänglichen Ruhme ihres Sohnes verdankt es B a r b a r a
B l o m b e r g , daß kaum eine andere Regensburgerin jemals so viel
genannt wurde und so allgemeines Interesse erweckt hat wie sie, ein
Interesse, das jetzt nach vierthalbhundert Jahren noch fortdauert. Nicht
nur, daß dieselbe in den zahlreichen Lebensbeschreibungen D o n J u a n ' s
stets eine bemerkenswerte Rolle spielt, ist sie auch persönlich der Gegen-
stand so mancher Beschreibung, Untersuchung und auch Verleumdung —
ein Faktor der namentlich in der Literatur des 16. Jahrhunderts keine
geringe Rolle spielte - geworden. So hat sich auch die Romantik schon
früh ihrer Person bemächtigt. Abgesehen von früheren Schriften erschien
ein Roman in zwei Teilen über B a r b a r a B l o m b e r g im Jahre
1793 in Leipzig, und gegen Schluß des abgelaufenen Jahrhunderts
hat einer der hervorragendsten neueren Romanendichter P a u l E b e r s
im Jahre 1897 einen historischen Roman in zwei Bänden: „ B a r b a r a
B l a m b e r g " herausgegeben. Per Geschichts-und Ortskundige kann
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nun wohl den historischen Romanen im allgemeinen nicht besonders zu^
getan sein; das stete Vermischen von Dichtung und Wahrheit, das
Zusammenwerfen von Namen, die verschiedenen Zeiten und verschiedenen
Gegenden angehören, die unzutreffenden topographischen Beziehungen u. s. w.
machen einen befremdlichen Eindruck, wenn auch der Roman als solcher
noch so gelungen sein mag. Namentlich ist es auch zu beklagen, daß
der große Teil der Leser, welcher in der Geschichte des betreffenden
Gegenstandes oder Ereignisses weniger bewandert ist, alles für bare
Münze nimmt und so irre geführt wird. Indeß den Gegenstand
dichterisch zu gestalten und daher zuzufügen, zu ändern und zu ver-
wechseln ist das Vorrecht des Dichters.
Aber auch in geschichtlichen Werken trifft man meistens nur un-
zuverlässiges und fabelhaftes über D o n J u a n s Mutter und seine
Jugend. So z.B. folgt Ch. G. G u m p e l z h a i m e r in seiner Geschichte
von Regensburg*) teils dem oben erwähnten alten Romane, teils andern
Sagen und Erzählungen, die keine geschichtliche Grundlage haben. Und
wenn er auch einige Personen des Namens P l u m b e r g e r anführt,
die zu verschiedenen Zeiten in Regensburg vorkommen, so kann er doch
nicht den mindesten Zusammenhang dieser Personen mit B a r b a r a ,
D o n J u a n s Mutter dartun.
Auch sämtliche anderen Berichte über B a r b a r a B l o m b e r g ,
denen man in der Literatur begegnet, sind mindestens unvollständig
und unzuverlässig, meistens aber fabelhast. Übereinstimmung besteht jedoch
in der Erzählung, daß Ka ise r K a r l V. während des Reichstages
1546 in Regensburg in große Schwermut verfallen war; seine Um-
gebung suchte ihn nun durch Musik und Gesang zu erheitern. Da habe
dann die wundervolle Stimme eines Fräuleins B a r b a r a B l o m b e r g
großen Eindruck auf den Kaiser gemacht, und in Folge dessen habe
sich ein intimeres Verhältnis des Kaisers mit der Sängerin, die auch
durch besondere Schönheit hervorragte, entwickelt. Daß B a r b a r a
B l o m b e r g eine Regensburgerin war, darin stimmten wohl die
Überlieferungen überein, wenn auch einige Schriftsteller den geradezu
*) Ch. G. G u m p e l z h a i m e r , RegenSburgs Geschichte, Sagen und Merk-
würdigkeiten von der ältesten bis auf die neueste Zeit. I I . Regensburg M 7 , S. 868-ff.
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abenteuerlichen Versuch machten, dies zu bezweifeln; doch war man
über ihren Stand nicht unterrichtet und glaubte sie unter den Edel-
fräulein suchen zu müssen. Das Geheimnisvolle, welches dies Vor-
kommnis umgab, lieferte der übersprudelnden Phantasie zuweilen auch
den Stoff zu manchen Ausschreitungen. So begegnet man unter andern
auch der Vermutung, Barbara sei gar nicht D o n J u a n s Mutter
gewesen, sie habe vielmehr nur ihren Namen hergegeben, um die Ehre
einer vornehmen Dame, welche die wirkliche Mutter gewesen sei, zu
retten u. dgl. Doch es soll hier keine Lebensge''chichte Barbaras ge-
schrieben werden, es wird daher auch auf die frühere Literatur nicht
näher eingegangen. Es genügt dieselbe im Vorübergehen zu berühren
und dabei Ausschreitungen, wie die eben erwähnten, zu streifen und
zurückzuweisen.
Ausdrücklich muh jedoch daraus aufmerksam gemacht werden, daß
in dem neuesten Werke des Engländers S t i r l i n g * ) über D o n
J u a n de A u s t r i a aller neueren und auch älteren Forschungen un-
geachtet, neben andern Unrichtigkeiten auch wieder der Zweifel an Frau
Barbaras Herkunft ans Regensburg aufgewärmt wird. Darauf näher
einzugehen überheben uns jedoch die nachfolgenden Ausführungen. Schade,
daß überhaupt das in zwei dickleibigen sehr gut ausgestatteten Bänden
aufgestapelte Material nicht mit mehr Kritik verwendet wurde.
I n meinem „Regensburg"**) habe ich bereits auf das mutmaßliche
Geburtshaus D o n J u a n s und seiner Mutter B a r b a r a B l o m b e r g
- eigentlich Blumberger — hingewiesen und ihre Eltern genannt.
Das Interesse, welches ihr auch heute noch vielfach zugewendet
wird, gab sich nun durch Interpellationen und Anfragen hierüber von
verschiedener Seite kund. Diese gründlichst zu beantworten ist der Zweck
vorliegender Abhandlung. Meine Kenntnis des betreffenden Hauses
und des Namens der Eltern von Frau B a r b a r a schöpfte ich aus dem
vielfachen mündlichem Verkehre mit dem längstverstorbenen kgl. Platz-
hauptmann C. W. N e u mann in Regensburg, einem Manne, der sich
*) 8ir William Stiriinß-UHXNOII Aalt.' autdor ok „tlis Cloiswr Ms
ok Vb»rl<38 V." sto. v o n 5ol in o l ^ub t r i a sto. in tno Vols. I^ ouäon 1883
**) H. Gf. v. Wa lde rdo r f f , Regensburg in semer Vergangenheit und Gegen-
wart. Vierte Auflage, 1896. S. 501.
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viele Verdienste um die hiesige Lokalchronik erworben, und namentlich
manches Licht über die Geschichte denkwürdiger Häuser verbreitet hat.
Sein Wissen über die Heimat und die Eltern von B a r b a r a
B l o m b e r g verdankte N e u m a n n jedoch hauptsächlich dem Zufall,
welcher ihm wichtige Akten hierüber in die Hände gespielt hatte. Es
ist bekannt, daß vormals mit Akten- nnd Urkundenbeständen oft recht
vanbalisch verfahren worden ist. So waren z. B. in R e g e n s b u r g
eine Menge von Archivalien der Stadt und der einzelnen Stifte seit
der Säkularisation aufgespeichert; der größte Teil derselben wurde nun
im Jahre 1850 makuliert. Einige Stücke die zufällig gerettet wurden,
lassen einen Schluß darauf ziehen, wie viel unschätzbares geschichtliches
Material damals zugrunde ging. Bei der Gerichtsorganisation in den
sechziger Jahren des verflossenen Jahrhunderts fanden zahlreiche
Gerichtsakten dasselbe Los.*) Wer da weiß, welche schätzbare, ja un-
entbehrliche Fundgrube gerade Erbschasts-, Vormundschaf ts- und
Prozehak ten für Familien- und Personengeschichte bilden, wird
ermessen können, welcher Schlag der Forschung dadurch versetzt wurde.
So kamen auch hier z. B. alte Nachlaß- und Vormundschaftsakten aus
vormaliger, reichsstädtischer Zeit in die Stampfe. Da ist es nun
N e u m a n n geglückt, unter anderm einige Akten über die Familie
B l u m b e r g e r und gerade über B a r b a r a ' s Eltern dem Verderben
zu entreißen. Wenn er daher in seiner „ K a i s e r h e r b e r g e " * * ) von
„ m e r k w ü r d i g e n O r i g i n a l d o k u m e n t e n " über Barbara's Eltern
und Geschwister spricht, die er seiner Zeit veröffentlichen wolle, so
bezieht sich das eben auf die damals erworbenen Akten. Seine Notizen
suchte Neumann noch durch Forschungen im städtischen Archive über
den Namen B l u m b e r g e r , der hier in alter, wie in neuer Zeit
vorkommt, zu vervollständigen.
Seitdem sind 40 Jahre verflossen und diese Papiere sind unbenutzt
liegen geblieben. Nach Neumanns vorzeitigem Tode wurden seine Bücher
*) Vergl. V e r h a n d l u n g e n des historischen Vereines von Oderpfalz und
Regensburg Bd. 16, 11 ff. und Bd. 28, 328 ff.
**) C. W. Neu m a n n , die Kaiserherberge zum „ g o l d e n e n K reuz " in
Regensburg. Eine historische Skizze 1869. S. 40. — Erschien auch 1867 m der
„ I l l u s t r i e r t e n We l t " . Jahrg. 15. Nr. 14.
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und Schriften zersplittert; doch konnten die Notizen, die er über Regens-
burger Häuser und Geschlechter gesammelt hatte, größtenteils vom
historischen Vereine erworben werden, worunter sich auch die Schrift-
stücke über die B l u m b e r g e r befanden. Die Nachrichten zu bearbeiten
hatte Neumann jedoch noch keinen Versuch gemacht.
I m Nachfolgenden soll nun unter Benützung dieser wertvollen
Materialien verbunden mit den Ergebnissen eigener Forschung das über
B a r b a r a ' s Abstammung und Familie noch immer schwebende Dunkel
durch urkundliche Beweise aufgeklärt werden.*)
Und so nehme ich denn nach vierzigjähriger Unterbrechung die
Arbeit wieder auf, die mich schon früher viel beschäftigt hatte; namentlich
habe ich mit Hinsicht auf den dreihundertjährigen Gedächtnistag der
Schlacht von L e p a n t o (1871) mich seiner Zeit mit der Geschichte
des unsterblichen Helden D o n J u a n de Aus t r i a befaßt, worüber
noch außer vielen Kotlektaneen eine umfangreiche Korrespondenz mit
M a d r i d , B r ü s s e l , R o m , M e s s i n a , W i e n , E n g l a n d ,
P a r i s u. s. w. und zahlreichen Archiven und Bibliotheken Deutschlands
Zeugnis ablegt.**) Auch habe ich damals im Jahre 1866 mehrere der
wichtigeren Urkunden, die sich auf Barbara Blomberg beziehen, im
kgl. Spanischen Generalarchive zu S i m a n c a s abschreiben lassen.
Diese Urkunden folgen unten im Anhange in deutscher Übersetzung
nach Abschriften der spanischen Originale. Kurze Auszüge aus den meisten
dieser Schriftstücke in französischer Sprache hat bereits Gachard***) in
feiner Korrespondenz Philipp I I . veröffentlicht; doch ist deren voll-
ständige Wiedergabe in deutscher Sprache an dieser Stelle keineswegs
überflüssig, da sie einen erwünschten Einblick in die Verhältnisse von
Frau Barbara nach ihrer offiziellen Anerkennung als Mutter Don
Juans gewähren. W i r ersehen aus demselben, daß nach verschiedenen
*) Es sei an dieser Stelle auch Herrn Stadtarchivar kgl. Gymnasialprofessor
He in i sch für mehrere bemerkenswerte Hinweise dcr verbindlichste Dank ausgesprochen!
**) Auch Neumann a. a. O. S . 46 nimmt auf diese Forschungen Bezug.'
I I . 8nr les »6»ireg äes
!e8 nrckive8 ro7k!s8 6s
8im»n<:28 'r. I I . - Lruxslw 1851. - Nr. 884 (24); Nr. 912 (25); - Nr. 960
(26); - Rr. 987 ( 2 7 ) ; - N r . 1009 ( 2 8 ) ; - Nr. 1019 (29); - Nr. 1054 (30)
zum Teil.
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Erörterungen und Projekten von 1571 an Frau Barbara bis auf
weiteres festen Wohnsitz in den Niederlanden genommen hatte. Eine
weitere Untersuchung ihrer Lebensverhältnisse über diesen Zeitpunkt
hinaus liegt nicht im Rahmen dieser Abhandlung.
Ehe wir zur Erörterung der in Regensburg noch befindlichen
schriftlichen Nachrichten über D o n J u a n s Mutter übergehen, müssen
wir uns vorerst mit der Persönlichkeit ihres nachmaligen Gemahls des
Kriegskommissärs Kegel beschäftigen. Die Erwähnung seines Namens
als Gemahl einer Tochter des W o l f g a n g B l u m b e r g e r in Regens-
burg in den Papieren, die von dessen Nachlaß und von der Vormund-
schaft über seine Kinder handeln, ist nämlich so zu sagen der Weg-
weiser der zu dem Ergebnisse führt, daß das Ehepaar W o l f gang
und S i b y l l a B l u m b e r g e r mit den Eltern der geschichtlich bekannten
B a r b a r a B l o m b e r g identisch ist.
I n der Erbteilungsurtunde der B lumbergerschen K i n d e r
vom 7. Ju l i 1559 (16)*) wird nämlich unter den vier Kindern
des verstorbenen W o l f g a n g B l u m b e r g e r , Bürgers zu Regensburg,
auch Geo rg Kege ls Hausfrau genannt, worunter, wie in der Folge
klar erhellen wird, Niemand anderer zu verstehen ist, als die viel-
genannte B a r b a r a B l o m b e r g .
Is t es nun auch eigentümlich, daß Kege l hier unter dem Namen
G e o r g aufgeführt wird, während er in den spanischen Urkunden stets
unter dem Namen H i e r o n y m u s erscheint, so darf man, abgesehen
davon, daß etwa ein bloßer I r r t um des Regensburger Vormund-
schreibers vorliegen kann, an seiner Identität mit dem Gemahle der
Frau B a r b a r a von vorneherein nicht zweifeln, da es nahezu un-
denkbar wäre, daß zu gleicher Zeit zwei Fräulein B l u m b e r g e r hier
in Regensburg Ehen mit je einem Kegel eingegangen hätten, zumal
dieser Name hier auch gar nicht geläufig ist. Die Identität dieses
G e o r g mit dem oft genannten H i e r o n y m u s Kegel wird aber auch
auf das bestimmteste dadurch urkundlich erwiesen, daß in den. unten zu
besprechende Vormundschaftsrechnungen über die B lumberge rschen
*) Die Zahl zwischen ( ) bezicht sich stets stuf die im Anhange folgenden
urkundlichen Belege.
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Keltkten in den Jahren 1561-1571 Krau B a r b a r a Kegel (Köglin)
jährlich unter den von Wolfgang Blumberger hinterlassenen Kindern
fortwährend genannt wird (18).
Warum H i e r o n y m u s Kegel hier als „ G e o r g " verzeichnet ist,
wird nicht leicht zu ergründen sein. Vielleicht war er auf beide Namen
getauft,^ und bevorzugte später den Namen Hieronymus. Ein recht
eigentümliches Zusammentreffen ist es aber, daß wir es auch hier wie
bei D o n J u a n gerade mit dem Namen H i e r o n y m u s zu tun haben.
Sollte etwa Kegel diesen Namen dem kleinen tzieronymus zu Ehren
bevorzugt haben!
S t i r l i n g * ) meint, letzterer habe diesen Namen auf Veranlassung
von Kaiser Karl, der den heiligen Hieronymus besonders verehrt habe,
erhalten. Allein abgesehen davon, ob Kaiser Karl auf die Namengebung
wirklich Einfluß genommen, muß man auch berücksichtigen, daß der
Name H i e r o n y m u s in der Familie Blumberger nicht unbekannt
war, indem der Stiefbruder von Barbaras Großvater Hans ebenfalls
Hieronymus hieß.
Wi r müssen uns hier jedoch noch etwas länger bei den Personalien
von H i e r o n y m u s Kege l aufhalten. I n spanischen Urkunden und
Werken kommt er gewöhnlich als H i e r o n y m u s P y r a m u s Kegel
vor, oder da die spanische Sprache gleich der französischen den Buch-
staben L nicht kennt „Quegel";**) und dabei scheint man den Namen
P y r a m u s auch häufig als Vornamen betrachtet zu haben**'') Das
ist nun beides unrichtig; er hieß mit seinem Familiennamen P y r a m i u s
(nicht Pyramus) genannt K e g e l ; P y r a m i u s ist aber eine allerdings
mißlungene Latinisierung des Namens K e g e l , indem man an eine
Pyramide (Pyramis) dachte und diese mit einem Kegel verwechselte,
der jedoch eine andre, wenn auch ähnliche geometrische Figur ist.
Dies geht aus dem Ritterstandsdiplom für Chr is toph Kegel
hervor, welcher aller Wahrscheinlichkeit nach der Vater des Kommissärs
H i e r o n y m u s Kegel war.
*) A. a. O. S. 5.
**) Daraus hat man auch einen niederländischen Edelmann „Requil" gemacht!
***) Bei Gumpe l zha ime r a. a. O. I I . 879, ist sogar einPriamus daraus
geworden.
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Kaiser Karl V. hat nämlich einem Chr is toph P y r a m i u s
genannt Kegel aus Villach in Kärnthen ä. ä. Rom 1536 ein Ritter-
standsdiplom mit Wappenverbesserung erteilt.*) Das dem Vater des
Christoph einst früher verliehene Wappen zeigte als Helmzier eine
zwischen zwei Flügen schwebende goldene „ P y r a m i d e " und im
heraldisch linken Felde dieselbe Pyramide oder Spitze in blau. Christoph
Kegel hatte sich im Krieg und Frieden und zu vielen gefährlichen
Reisen zu Land und See gebrauchen lassen, war aber namentlich auch
in der kaiserlichen Kanzlei als geheimer Sekretär in Verwendung ge-
standen. I m „vorigen Sommer" hatte er sich bei der Einnahme von
Tunis ausgezeichnet; auch war er bei dieser Gelegenheit zum Ritter,
geschlagen worden. Für seine Person erhielt er auch den Titel eines
kaiserlichen Hofdieners. Man darf wohl als sicher annehmen, daß der
Kommissär Hieronymus (Georg) P y r a m i u s genannt Kegel ein
Sohn jenes C h r i s t o p h gewesen ist.
Dieser Kommissär Kege l war nun, wie aus der Geschichte D o n
J u a n s de Aust r ia bekannt ist, der Gemahl seiner Mutter B a r b a r a
B l o m b e r g . Nun findet sich in den Verlassenschafts- und Vormund-
schaftsakten der Wolfgang BlumbergerfchenFamil ie in Regensburg,
daß eine der nachgelassenen Töchter W o l f g a n g B l u m b e r g e r s an
einen Kegel verheiratet war, und daß diese Tochter Barbara hieß.
Daraus ergibt sich ihre Identität mit der bekannten Mutter Don Iuans . * * )
Der näheren Begründung dieses Beweises aus den vorliegenden
Urkunden und Akten mögen jedoch einige Worte über die B l u m -
bergers ch e Familie im allgemeinen und msbesonders über B a r b a r a s
E l t e r n vorangehen.
*) Konzept im Ade lsa rch iv i n W i e n , Reichsakt. — Das verbesserte Wappen
war vierfelderig: 1 und 4 das alte Wappen, nämlich gespalten; (heraldisch!) rechts,
rechte Hälfte eines mit einem Diademe gekrönten schwarzen Adlers in goldenem Felde,
links aufrechte goldene Spitze in blau; — 2 und 3 nach rechts schreitender goldener
Löwe in rot. — Turnierhelm mit dreizackiger Krone gekrönt; Helmzier: einköpfiger,
nach rechts gewendeter mit einem Diadem gekrönter, schwarzer Adler. — Helmdecke,
schwarz, gelb und blau. ^
**) Die Verheiratung der Barbara Blomberg mit dem Kriegskommissär Kegel
Wird durch die Berichte 23 und 24 des Anhanges auch noch urkundlich belegt.
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Der Name Btumberget — auch Plumberger, Blomberger,
Ploemberger u. s. w. geschrieben — kommt in Regensburg und Alt-
bayern vom Mittelalter an bis heute vor.*) Uns können hier jedoch
nur die B l u m b e r g e r in Regensburg des. 16. Jahrhunderts be-
schäftigen. Da findet man z. B. von 1497—1532 einen Leonhard
P l u m b e r g e r / der einmal als Schneider bezeichnet wird; ein
He in r i ch Plumberger ist 1493 Bürger geworden u. s. w.
Mehr als die genannten nehmen aber unsere Aufmerksamkeit in
Anspruch die Brüder H i e r o n y m u s und Wo l fgang P lumberger ,
welche 1500 mit ihrer Stiefmutter und ihrem Stiefbruder Hans
eine gerichtliche Auseinandersetzung hatten. (Schultheißgerichtsbuch.)
Dieser Hans B l u m b e r g e r nämlich wird wohl identisch sein mit
dem Großvater der Frau B a r b a r a , der z. B. laut Abrechnung der
Vormünder der Blumbergerischen Kinder vom 8. Juni 1559 Hans
B l u m b e r g e r hieß s 14) und in den Vormundschaftsrechnungen und
anderen Urkunden oft genannt wird.
Er war seines Gewerbes ein G ü r t l e r und wird oft nur einfach
als H a n s G ü r t l e r aufgeführt. Man begegnet ihm namentlich auch
im Testamente vom 15. Oktober 1535 seines Verwandten Ludwig
Gumprecht**), der ihn und einen gewissen Leonhard Schweinpeck —
beide Bürger von Regensburg — zu „Geschäftsherrn" (Testaments-
exekutoren) ernannt hatte.
I n Gumprechts Testamente war auch „Hans P l u m b e r g e r
G ü r t l e r und Bürger zu Regensburg" selbst mit einem Weinberge
zu Winzer „Setz" genannt, bedacht worden. Seinem Sohne Wolfgang
war ein Legat von 3 st. bestimmt.***) Die Quittungen, welche von
*) I n den Vornnmdschaftsrechnungen für die Wolfgang Blumbergerschen Kinder
des Jahres 1563 wird eines alten D i o n y f i u s B lumberge r zuGeisling — Dorf
zwischen Regensburg und Straubing — öfters Erwähnung getan; es mag daher Frau
Barbaras Familie etwa aus Niederbayern gestammt haben.
**) Die Gumprecht waren im Mittelalter eine der angeschensten Familien von
Negensburg; in welchem Verhältnis dieser Ludwig zu dem alten Geschlechte stand,
ist nicht bekannt.
^**) Der lchte Punk des Tchamentes lautet: „Allen gu ten Gese l l en ein
Faß Wein!" — Unter diesen „guten Gesellen" dürfte er wohl die Teilnehmer an seinem
Leichenbegängnis verstanden haben.
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den Legataren den Testamentsvollstreckern ausgestellt wurden, sind noch
erhalten; darunter auch jene des W o l f g a n g P l u m b e r g e r , mit
dessen Pettfchast versehen, mit welcher er 31. September 1536 „durch
eigene Handschrift" bekennt, daß ihm sein V a t e r , der erbare H a n s
B l u m b e r g e r , * ) die 3 st., welche ihm L u d w i g Gumprecht „ver-
schafft" (vermacht) hatte, richtig ausbezahlt hat (2). Wir haben
also auch hier einen urkundlichen Beweis, dah W o l f g a n g der Sohn
des Gürtlers Hans B l u m b e r g e r war.
I n seinen alten Tagen schritt H a n s P l u m b e r g e r der A l t e
am 1. Dezember 1559 zu einer zweiten Ehe mit der Witwe Anna
Vinzent, wie wir aus einem Hochzeitbuche des städtischen Archives er--
sehen. Der Name seiner ersten Frau ist nicht bekannt.
Der obengenannte Sohn W o l f g a n g B l u m b e r g e r mit seiner
Hausfrau „Sibyl la" begegnet uns fchon 17. Dezember 1526, als die-
selben von Sibylla's Vater Georg L o h m a i r (Lomair) und dessen
Ehefrau A n n a ein Haus in der Kramgasse um 116 fl. rheinisch
erkauften (1 a). Daß S i b y l l a aber eine geborene L o h m a i r
und Tochter des genannten Verkäufers war, erhellt aus einem Eintrage
des Siegelprotokolles vom 27. April 1527, worin die Käufer den
Verkäufern einen jährlichen Zins von 5 st. rh. zahlbar auf Georgitag
und mit 100 st. ablösbar verkaufen, und worin Frau S i b y l l a aus-
drücklich die Tochter des G e o r g L o h m a i r und seiner Hausfrau
Anna genannt wird (1 d). Derlei ginsverkäufe vertraten da-
mals die jetzige Bestellung einer Hypothek; in vorliegendem Falle
wird man wohl diese „finanzielle Transaktion" als Sicherstellung eines
Kaufschillingsrestes zu betrachten haben.
Das Haus in der Kramgasse hatte vormals die Nummer 12; nach
der neuen Numerierung befand es sich dort, wo jetzt die Nume-
rierung „Kramgasse Nr- 5, früher 12'/ ," zu lesen ist. Das vormalige
kleine Haus ist nicht mehr vorhanden und war längst mit dem
anstoßenden Eckhause (früher Nr. 11) vereinigt worden.
Die Familie B l u m b e r g e r begegnet uns nicht mehr bis nach
*) Der Name in diesem Schriftstücke ist das eine Mal mit P, das andere
Mal mit V geschrieben!
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0166-2
Isi
dem Tode Wolsgangs . * ) Am 29. September 1551 findet nämlich
eine Auseinandersetzung über den Nachlaß weiland W o l f g a n g B l u m -
b e r g e r s , G ü r t l e r s , zwischen S i b y l l a , seiner hinterlassenen
Witfrau, und deren f ü n f Kindern statt (5). Die Namen der
Kinder, zu denen ja auch B a r b a r a zählte, werden hier noch nicht
genannt; wir erfahren aber, daß zu dem Nachlasse auch das H a u s
in der K r a m g a s s e gehörte,**) welches bei der jetzigen Auseinander-
setzung den Kindern zugeteilt und um 220 fl. angeschlagen wurde.
Die Identität dieses Hauses mit dem früher erkauften erhellt aber
daraus, daß es mit 2 /) Zins zum Damenstifte Obermünster belastet
war, wie aus den Quittungen des Stiftsrichters für die Jahre 1551
bis 1553 erhellt (6, a und d). Es soll hier der Leser nicht mit dem
weitläufigen Beweise, dem sich Neumann unterzog, belästigt werden;
es genügt zu sagen, daß er an der Hand von urkundlichen Einträgen
die Zinse verfolgte, mit denen die Häuser der Umgebung belastet waren,
und so zu dem Ergebnis kam, daß gerade dieses Haus von L o h m a i r ' s
Zeiten an 2 /? Iahreszins an St . Emmeramstag nach Obermünster
zu entrichten hatte.
Wi r erfahren noch ferner aus der Verhandlung über W o l f g a n g s
Nachlaß, daß nach seinem Tode am 18. August 1551 „ F r e i m a r k t "
— wir würden sagen „Versteigerung" — gehalten ward, wobei alle
überflüssige Fährnis („das alte Grümpl") abgegeben und nach
Vormundschafsrechnung vom Jahre 1551 ein Erlös von 40 fl.
5 /? 15 kr. erzielt wurde, den man zur Tilgung einiger Schulden ver-
wendet hat. Das zwei Bogen starke Versteigerungs Verzeichnis ist noch
erhalten und weist eine Menge unbedeutender Geräte u. dgl. auf. Die
übrige nachgelassene Habe wurde durch einen Goldschmied und
einen „ K ä u f l i n " (Tändler, Altkäufer) geschätzt. Aus dem auf-
genommenen Verzeichnisse läßt sich entnehmen, daß in dem Gürtler-
*) Frau S i b y l l a war zu Lichtmeß (2. Febr.) 1551 schon Witwe, wie aus
der Quittung über bezahlten Bodenzins des Richters vom Stifte Obermünster (6 a)
hervorgeht.
**) Wenn in „Regensburg" a. a. O., S . 500, Anm. noch von einem andern
Hause Wolfgang Blumbergers die Rede ist, so beruht das auf einer undeutlichen Be-
merkung Neumanns, und ist zu rektifizieren.
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hause ein gewisser Wohlstand herrschte. So z. B. waren außer dem
Silbergeschirr, welches der Mutter zugeteilt wurde, an Silbergeräte
noch vorhanden: eine vergoldete Kredenz, ein vergoldeter Becher und
ein silbernes Kelchlein, dann 10 Löffel, alles zusammen auf 34 fl.
bewertet; an Zinngeschirr ergaben sich 37'/« Pfund, das Pfund zu
1 /5 angeschlagen; ferner sind noch Haus- und Leibwäsche und ver-
schiedenes an Mobilien und Hausgeräte u. s. w. verzeichnet. An an-
gelegtem Gelde sind 300 fl. vorgetragen. Der ganze Nachlaß mit dem
Hause berechnete sich auf 581 fl. 3 F M'/z wr.*) Davon waren ab-
zuziehen eingebrachtes Gut der Frau nebst Widerlage und Morgen-
gabe zu 225 st. nebst 30 st. die man am Hause noch schuldig war,"*)
so daß 326 fl. 3 /? 20'/z wr. übrig blieben, die in 6 gleiche Teile
— Mutter und fünf Kinder — geteilt, für jedes der Beteiligten
54 fl. 2 L 28 wr. ergaben. Die Mutter übernahm die 300 fi. an-
gelegten Geldes und das Inventar nach dem Schätzungswerte; dagegen
mußte sie die 30 fi. Schulden an dem Hause zur Zahlung übernehmen
und den Kindern 52 fi. herauszahlen. Außerdem übernahm die Mutter
noch den vorhandenen Werkzug um 10 fl.
Insoweit war vorläufig die Auseinandersetzung über den Nachlaß
W o l f g a n g B l u m b e r g e r s erledigt.
Frau B a r b a r a s Ehegemahl, Kriegskommissär Kege l , scheint an
diesen Verhandlungen persönlich teilgenommen zu haben, da man aus
der ersten Vormundschaftsrechnung vom Jahre 1551 für die Blum-
bergerschen Kinder erfährt, daß während seiner Anwesenheit in Regens-
burg um 1f l .1/5 19wr. W e i n bei der WitweCrafft im „Go ldnen
Kreuz" geholt wurde (4).
I n derselben Rechnung kommt auch der Eintrag vor: „ I tem:
Ghe in A u g s b u r g sambt V i e r d t ; ve rze r t 3 f l . " Diese V ie r ,
die zusammen nach A u g s b u r g gereist sind, waren augenscheinlich die
Mutter Frau S i b y l l a B l u m b e r g e r , ihr Enkel, der kleine ein-
j ä h r i g e Hieronymus ( D o n J u a n ) , dessen Mutter B a r b a r a und
*) D. h. „Wiener" Pfennig.
**) Diese 30 fi. hatten W o l f und S i b y l l a Blumberger laut besiegelter Hand-
schrift 1. Aug. 1548 von der Bruderschaft (der Krämer?) entliehen, um damit, wie
es scheint, einen Kaufschillingsrest zu bezahlen.
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Kegel. Laut Urkunde vom 13. Juni 1550*) hatte der Musiker
M a s s i , der im Dienste des Kaisers gestanden war, sich verpflichtet,
die Obsorge für ein K i n d (tatsächlich den kleinen Hieronymus) zu
übernehmen, und zwar sollte dieser Vertrag vom 1. August 1550 an
Giltigkeit haben. Der Kaiser brachte Herbst und Winter 1550 und
Frühjahr 1551 in Augsburg zu. König P h i l i p p , damals noch Kron-
prinz, segelte im Sommer 1551 mit einer Flotte nach Spanien, wo
er im Ju l i oder August ankam; Massi hatte nur diese Gelegenheit
um nach Spanien zu reisen und den kleinen Hieronymus mitzunehmen.
Die Überlieferung berichtet anch, daß er von Augsburg an die Reise
antrat.**)
W o l f g a n g B l u m b e r g e r war 1550 oder anfangs 1551 gestorben
da, wie bereits oben erwähnt worden ist, Frau S i b y l l a B lum-
berger schon zu Lichtmeß (2. Februar) 1551 Witwe war und als
solche in einer Quittung des Richters vom Stifte Obermünster ä. ä.
„Mittwoch nach Unser Frauen Lichtmeß 1551" (6 a) bezeichnet wird.
I n die erste Vormundschaftsrechmmg waren alle Ausgaben seit
Blumbergers Tod einzutragen und so wurde auch verrechnet, was Frau
Sibylla auf der Reise verzehrt hatte. Es ist aber auch nicht zu zweifeln,
daß die Reise nach A u g s b u r g , die im Sommer 1551 stattgefunden
haben muß, der Übergabe des kleinen „ t z i e ronymus" an Massi
galt. Nahe liegt auch die Vermutung, daß etwa die Vermählung
B a r b a r a s mit Kegel bei seiner damaligen Anwesenheit in Regens-
burg stattgefunden haben mag.
Die Witwe S i b y l l a B l u m b e r g e r legte den Witwenschleier
bald ab und schritt bereits am 17. Ma i 1552 zu einer zweiten Ehe
mit einem M a t t h ä u s g e i l aus O d e r n (?)***) in Sachsen, oder wie
man damals näher unterscheidend sagte, „Meißen". Sie kommt von
nun an auch stets als Sibylla Ie i l in (auch Zeylin) vor.
Aus dem „Hochzeitbuch" des städtischen Archives, in welchem diese
*) S t i r l i n g a. a.O. S. 7 bringt diese Urkunde nach M. W. Weiß,
' stat äu <Nräiu2i äs Oranvslle. karis, 1841-1852 tom. IV. pp. 499-500.
**) S t i r l i n g a. a. O. 7 f.
***) Dieser Ort konnte nicht identifiziert werden.
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Vermählung eingetragen ist (Nr. 7), ersieht man, daß die Trauung in
der „Neuen P f a r r " stattfand. Der Rat hatte 1542 die „Augs-
burgische Konfession" in Regensburg eingeführt und die noch nicht voll-
endete Kirche zur „Schönen M a r i a " als Pfarrkirche bestellt, welche
nun im Gegensatz zur „ a l t e n P f a r r e " bei der Domkirche die „neue
P f a r r " genannt wurde und noch heute diesen Namen trägt. Auch
Barbaras jüngere Geschwister G e o r g , Wolfgang f uud Sibylla f
waren schon in der „NeuenPfarr" getauft worden, während B a r b a r a
noch nach der alten Lehre getauft und erzogen worden war.
I n dem „Hochzeitbuch" ist am Rande neben dem Namen des
M a t h e s g e i l beigefügt „Harp f fensch laher " . Diese Bezeichnung
fällt nun im ersten Augenblicke etwas auf, da das H a r f e n sp i e l
heutzutage fast ganz ausgestorben ist, und man sich erinnert, daß es
noch vor Jahrzehnten hauptsächlich nur von herumwandernden Musi-
kanten und Bänkelsängern geübt wurde. Früher und noch bis in den
Anfang des 19. Iahrhundertes gehörte die Harfe zu den feinsten I n -
strumenten und wurde das Harfenspiel in den vornehmsten Zirkeln und
namentlich auch von den elegantesten Damen geübt.
Wir werden uns also unter M a t h e s Z e i l einen guten M u s i k e r
vielleicht V i r t u o s e n vorzustellen haben. Daß er einer angesehenen
Familie angehörte, ersehen wir auch aus dem Umstände, daß unter
seinen Zeugen bei der Vermählung ein Doktor Albenhauser vorkommt:
und in den Vormundschaftsrechnungen 1562 kommt sein Bruder
B a l d h a s a r , der mittlerweile Rebeka B l u m b e r g e r , Frau
B a r b a r a ' s jüngere Schwester, geheiratet hatte, mit dem Titel
„Magister" vor. Daß die Heirat auch in vollem Einverständnis mit
der Familie Blumberger stattfand wird dadurch bezeugt, daß Frau
S i b y l l a ' s Schwiegervater der a l te B l u m b e r g e r und der eine
Vormund ihrer Kinder der Weber Georg D i r m a i r unter ihren
Trauungszeugen erscheinen.
Die Beziehungen der Familie B l u m b e r g e r zu einem M u s i k e r
gibt aber nun auch der Überlieferung, daß Frau B a r b a r a durch
ihren Gesang, der wohl von Harfenspiel begleitet war, in nähere Be-
ziehung zu Kaiser K a r l kam, einen gewissen geschichtlichen Hinter-
grund, wie denn auch meist die Sage durch Anlehnung an eine Tatsache
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entsteht. Die Familie B l u m b e r g e r scheint musikalisch gewesen zu
sein und kann etwa während des Reichstages 1546 mit dem aus-
wärtigen Harfenspieler g e i l , der bei musikalischen Festlichkeiten mit-
gewirkt haben mag, bekannt geworden sein.
Nach einer Quittung des „ M a t h i a s " geil (10) scheint er noch
1554 „Bürger in Odern" gewesen zu sein.
Später war das Ehepaar g e i l nach F r e i b e r g in „Meissen",
wo g e i l Bürger geworden war, übergesiedelt, wie aus einer Quittung
des M a t h e s g e i l vom Jahre 1557 (12) und aus der Vor-
mundschaftsrechnung desselben Jahres zu ersehen ist. Frau S i b y l l a
g e i l ist dann i. I . 1563 gestorben, was aus der Vormundschafts-
rechnung dieses Jahres erhellt (19).
Aber auch eine zweite Bezeichnung im Eintrage des Hochzeitbuches
ist recht denkwürdig. Frau S i b y l l a wird nämlich dort die Schön-
g ü r t l e r i n genannt, unter welchem Namen dieselbe allgemein bekannt
gewesen zu sein scheint. Diese Bezeichnung, die wohl durch ihre hervor-
ragende Schönheit entstanden war, macht es um so erklärlicher, daß
die Tochter B a r b a r a auch eine „Schönheit" war, und ebensosehr
durch Liebreiz und Anmut als durch ihren wundervollen Gesang her-
vorragte.
Frau S i b y l l a war mit ihrem zweiten Manne nach Sachsen
gezogen und so war die Familie Blumberger in Regensburg aufgelöst.
Für fernere Nachrichten über dieselbe sind wir auf Vormundschafts-
akten und Rechnungen angewiesen. Glücklicherweise sind die Rechnungen,
welche die Vormünder alljährlich stellten, erhalten geblieben. Sie reichen
bis zum 19. Oktober 1571, an welchem Tage „sich diese Vormund-
schaft geendet hat".
Die Tochter Rebeka ging mit der Mutter nach Sachsen; der
kleine Knabe G e o r g (Iörglein) blieb vorerst beim Großvater, dem
G ü r t l e r H a n s B l u m b e r g e r , und erlernte später selbst das
Gürtlerhandwerk, während der ältere Sohn O s w a l d anfängltch
(23. Dezember 1553) zu einem Maler in die Lehre gekommen war.
Eine jüngere Schwester S i b y l l a , die laut Taufbuch 18. Oktober
1549 geboren war. starb schon 1552, wie aus der Vormundschafts-
rechnung vom 16. Januar 1552 und aus einer Auseinandersetzung
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der Mutter mit den Vormündern der Kinder über Verteilung des
väterlichen Erbteils der kleinen Sibylla vom 9. September 1552
(8) hervorgeht.
Oswald entlief aber bald seinem Lehrmeister nach Bericht der
Rechnung für 1555, und zwar floh er nach Augsburg. Er kam dann
zu einem Goldschmied in Regensburg in die Lehre wie aus den Belegen
11 a und d und aus den Rechnungen zu entnehmen ist, und scheint
bei diesem Berufe geblieben zu sein.
Das väterliche Haus in der Kramgasse hatten die Vormünder
schon im Jahre 1553 um 230 st. also um 10 st. teuerer als es bei
der Verhandlung über die Verlassenschaft angeschlagen worden war,
verkauft (9).
Der Rechnung für 1558 ist die Nachricht zu entnehmen, daß Frau
Sibyllens Bruder der Hauptmann U l r i c h L o m a i r (Lohmair) ver-
storben war und dadurch 300 st., von denen er lebenslänglich die Zinsen
zu genießen hatte, den Kindern Blumberger zufielen. Auf die Be-
ziehungen der Familie Lomair (Lohmair) zum „Goldenen Kreuz" werden
wir unten noch zurückkommen.
Eine endgültige „freundliche und gründliche Abteilung des väter-
lichen Erbteiles" der Blumbergerschen Relikten erfolgte am 7. Ju l i
1559 (16), im Beisein des Stiefvaters M a t h e u s g e i l und
der damaligen Vormünder Georg T h i e r m e i r (Diermeir, Dirmer)
und Lienhard H e b e r l e i n , nachdem letztere am 8. Juni im Beisein
des Großvaters H a n s B l u m b e r g e r Abrechnung gepflogen hatten
(14). Veranlassung hiezu gab der Umstand, daß der ältere Sohn
Oswald, der schon vor einiger Zeit nach Sachsen gekommen war,
in diesem Jahre sich dort und zwar in Rochlitz als Bürger niederließ
und die Tochter M a g d a l e n a des dortigen Bürgers P a u l C la f l og el
heiratete. Die Schriftstücke, die in dieser Angelegenheit zwischen den
Städten Regens b ü r g und Rochlitz gewechselt wurden, liegen noch
vor (Regest 13). Auch nimmt ein Schreiben der Mutter Sibylla
vom 28. Juni 1559 an das Vormundschaftsamt in Regensburg (15)
auf die Ansässigmachung ihres Sohnes in Rochlitz Bezug, worin sie
anläßig dieser beabsichtigten Übersiedelung verschiedene Anordnungen
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über ihr Vermögen trifft und das Amt ersucht, das Vorhaben ihres
Sohnes zu fördern.
Bei dieser Vermögensteilung vom 7. Jul i 1559 (16) werden die
vier Kinder des verstorbenen Gürtlers Wol fgang B l u m b e r g e r
namentlich aufgeführt als:
O s w a l d ,
die H a u s f r a u Georg Keg l s ,
Georg und
Rebeka.
Das fünfte Kind S i b y l l a war 1552 gestorben.
Rebeka trat um diese Zeit auch in den Stand der Ehe, indem
sie sich mit dem M a g i s t e r B a l t h a s a r g e i l , dem Bruder ihres
Stiefvaters, verheiratete.*)
Hier sei noch daran erinnert, dah ziemlich gleichzeitig auch
der greise Großvater, der alte Gürtler Hans B lumberge r , nochmals
Hochzeit hielt und am I. Dezember 1559 die Witwe Anna V i n z e n t i n
zum Altar führte. (Siehe oben S . 160)**)
Das ganze väterliche Erbteil belief sich damals auf 513 fl. 0 /5 6'/« wr.
Es traf daher auf e in Kind 143 fl. 1 F 24 wr. Hievon hatte
F r a u K e g l i n noch nichts eingenommen, während die drei übrigen
Geschwister schon Teilzahlungen erhalten hatten, die jetzt in Abzug kamen.
Außerdem hatten die Kinder vermöge des Testamentes ihres mütter-
lichen Großvaters noch 200 st. zu beanspruchen, woran aber der Mutter
die lebenslängliche Nutznießung zustand.
Auf diese 200 fl. verzichtete aber Frau Sibylla in dem schon er-
wähnten Schreiben an das Regensburger Vormundschaftsamt vom
28. Juni 1559 (15), indem sie erklärte, daß sie von dieser Summe
schon jetzt 100 fl. an O s w a l d und Rebeka abtrete, während der Rest
mit 100 fl. für die „Keg l i n " und Georg aufbehalten bleiben solle.
*) I n der Vormundschaftsrechnung vom 2. Mai 1560 werden Hans P l u m -
berger als Ahnherr, und die Gebrüder Matheus und Ba l thasar Ze i t als
Stiefvater und Eidam angeführt.
**) Es wird auch in der Vormundschaftsrechnung vom 2. Mai 1560 verrechnet,
daß der Mündel I ö r g l bei der Hochzeit seines Ahnherrn ein Geschmt von 3 ^  15 wr. gab.
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Wir sind also der Frau Kegel , geborenen B l u m b e r g e r , nun
schon zweimal in Urkunden begegnet, ohne daß ihr Vorname B a r b a r a
erschienen wäre. Von 1561 an erscheint derselbe aber alljährlich in
den Vormundschaftsrechnungen. Die Rechnungen bis 1559 waren von
den Vormündern stets nur für „ W o l f g a n g B l u m b e r g e r s K inder"
ausgestellt worden, ohne daß der Kinder Namen genannt waren, es
ist daher in denselben auch keine Erwähnung der Frau Barbara zu finden.
Der eben mitgeteilten Vermögensverteilung vom 7. Ju l i t559
war aber eine Korrespondenz mit den abwesenden Beteiligten voraus-
gegangen (17) und es wurde laut Rechnung von 1559 auch dem
Kegel au f sein Schreiben g e a n t w o r t e t und ihm auf Befehl
des Vormundschaftsamtes eine Abschrift der Rechnung zugeschickt (ebenda).
Infolge der Abteilung von 1559 (16) wurde nun dem Sohne
O s w a l d B l u m b e r g e r sein Erbteil mit 107 fi. 1 /5 24 wr. von
den Vormündern ausbezahlt, und nicht minder erhielt Rebeka Z e i l i n
ihre Erbportion mit 113 st. 3/? 29 wr.,*) wie es aus den Rechnungen
für 1560 und 1561 hervorgeht.
Da nun diese beiden Geschwister abgefertigt waren, blieben nur
mehr die Erbteile der Frau B a r b a r a und ihres Bruders G e o r g
unter vormundschaftlicher Verrechnung. Die Vormünder stellten nun
auch alljährlich von 1561 bis 1571 gewissenhaft Rechnung für:
„weilandt W o l f g a n g s B l u m b e r g e r s seligen hinterlassenen
„Khinder mit Namen Geo rg und B a r b a r a K h ö g l i n . " (18).
Diese Rechnungen sind nun für uns die wichtigsten Aktenstücke,
denn wenn auch die übrigen Urkunden, in denen Kegel oder die F r a u
Kegel genannt werden, es dartun, daß sie sich auf „Barbara B l o m -
berg" und ihren Gemahl Kegel beziehen, so wird dies nun durch
das fortwährende Vorkommen des Vornamens „ B a r b a r a " der Frau
Kegel (oder nach der damals beliebten Schreibung „Barbara Khöglin")
vollkommen außer Zweifel gesetzt.
Aus den folgenden Rechnungen ist noch mitzuteilen, daß durch den
Tod der Mutter Frau S i b y l l a g e i l im Jahre 1563 (Siehe S . 165)
*) Doch scheint die Angelegenheit damals nicht ganz erledigt wordm zu sein, da
laut Rechnung für 1562 der Magister Balthasar Zei l wegen der Erbschaft
einen Boten nach Regensburg schickte.
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die 100 fl., von denen sie den lebenslänglichen Nutzgenuß hatte (S.167)
den beiden Geschwistern zufielen (l9).
Die vormundschaftliche Vermögensverwaltung endete erst 1570
bis 1571. Die „Pflegetochter" — wie die amtliche Bezeichnung lautet —
war damals bereits in den V i e r z i g e r n ( ! ) , da sie ungefähr 1526
bis 1527 geboren sein wird; ihr Bruder, der „P f l egesohn" G e o r g
B l u m b e r g e r , der 1543 geboren war, hatte auch bereits das sieben-
undzwanzigste Lebensjahr erreicht. Der Grund, daß die Vermögens-
teilung zwischen den zwei Geschwistern sich so lange verzögerte, dürfte
wohl darin gelegen haben, daß der Gürtler G e o r g sich auf die
Wanderschaft begeben hatte und nicht früher wieder in Regensburg
eintraf, während Frau B a r b a r a Kegel sich ihrem Erbteil gegenüber
ganz passiv verhielt. Schon 1559 war Georg vorübergehend in Augs -
b u r g und der Rechnung für 1571 zufolge befand er sich 1570 in Wien
und begab sich von da zu seinem Bruder Oswald nach Rochlitz in
Sachsen, womit die Nachrichten über ihn schließen.
Am 11. M a i 1570 hatte die „Abtheilung über das anerstorbene
anherrliche und väterliche Erbtheil" zwischen seiner Schwester Frau
B a r b a r a Kege l , die aber nicht anwesend gewesen zu sein scheint,
und ihm in Beisein der Vormünder und des städtischen Vormund-
schreibers stattgefunden (21).
Dieser Handlung war eine Korrespondenz des Vormundschafts-
amtes mit Frau B a r b a r a vorangegangen und es finden sich in der
Rechnung vom 9. M a i 1570 verschiedene Einträge über die Kosten
welche durch „Missife" an sie und Boten von ihr verursacht worden
waren (20).
Die zu verteilende Masse belief sich auf 507 fl. 3 /? 22 wr. und
traf also auf einen Teil 253 fl. 5 /? 11 wr.
Die Schlußrechnung für 1570/71 verzeichnet die Übersendung
ihres Erbteiles an die „Pflegtochter B a r b a r a Khög l i n " mi t253f l .
2 /? 27 ' , , wr., welche ihr nach Abzug der obenerwähnten Unkosten
zukamen (22). Frau B a r b a r a hatte während der ganzen zwanzig-
jährigen Dauer der Vormundschaft nie auch nur das Geringste an
Kapital oder Zinsen eingenommen.
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Dem Bruder G e o r g trafen nach Abzug der Vorempfänge noch
239 fi. 1 /? 4V, wr.
Die Schlußrechnung 1570/71 verzeichnet noch manche Ausgaben
für ihn und schließt mit einem Guthaben G e o r g s von noch 214 fl.
3 ' / , wr., welche Summe er vorläufig noch in Regensburg stehen ließ.
So war denn die W o l f g a n g B lumbergersche Vormund-
schaftssache nach zwanzigjähriger Dauer endlich gänzlich erledigt und
das Vormundschaftsamt konnte auf das letzte Aktenstück schreiben:
„Den 19. October ^nno 6to. 7l I a r s hat sich diese Vormundschaft
geendet."
Der geschichtliche Wert dieser langjährigen Vormundschaftsakten
besteht aber darin, daß sie den unwiderleglichen Beweis liefern, daß
die Tochter B a r b a r a der Regensburger Bürgers- und Gürtlers-
eheleute W o l f g a n g und S i b y l l a B l u m b e r g e r identisch ist mit
der vielgenannten B a r b a r a B l o m b e r g , später vermalten Kegel,
der Mutter des D o n J u a n de Austr ia .
Es erübrigt noch die Verhältnisse der Familie L o m a i r (Lohmair),
der mütterlichen Familie von Frau B a r b a r a , etwas näher zu be-
trachten. Es ist aus dem vorangehenden erinnerlich, daß ihre Mutter
Frau Sibylla B l u m b e r g e r die Tochter des Georg Loma i r und
also die Schwester seines Sohnes des Hauptmannes Ulrrch Lomair
war. Die Familie Lomair (Lohmair) besaß und bewohnte nicht nur
ein Haus in unmittelbarer Nähe des „Go ldenen K r e u z " in welchen
Kaiser K a r l V. im Jahre 1546 Hof hielt, sondern hatte auch ge-
schäftliche und persönliche Beziehung zu der Kaiserherberge und ihren
Besitzern. Da nun diese Verhältnisse einen Fingerzeig geben, wie etwa
der Kaiser in nähere Berührung mit B a r b a r a gekommen sein kann,
so müssen wir denselben einige Aufmerksamkeit zuwenden.
Außer dem Hause in der Kramgasse, welches der alte Geo rg
L o m a i r im Jahre 1526 seinem Schwiegersohne B l u m b e r g e r und
dessen Gemahlin S i b y l l a verkauft bzw. übergeben hat, und etwa zu
deren Ansässigmachung erst erworben hatte, besaß derselbe seit 1518
das Haus ljetzt v 72) am Eck der Haid und des Römling. welches er
und seine Familie auch lange bewohnten. Wi r müssen nun dessen Lage
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etwas näher bestimmen. Der Platz „d ie H a i d " genannt, an welchem
das „Go ldene K reuz " liegt, läuft gegen Westen spitzig zu und an
dessen Ende zweigt hier in rechtem Winkel gegen Norden die Straße
„der R ö m l i n g " genannt ab.
Am Eck, das von Römling und Haid gebildet wird, liegt Haus
Nr. v 72, welches damals, wohl vereint mit O 71 am Römling, dem
alten Georg L o m a i r gehörte; daran schloß sich mit der Front gegen
die Haid das Haus des W e i n z i r l ( 0 73) und dann kamen die
Häuser der Familie Krafft, der damaligen Besitzer des „goldenen
Kreuz " , das kleine Haus V 7 4 und das große (goldenes Kreuz) v 75.
M i t der Front gegen den Römling grenzte aber das Hinterhaus des
Kraftschen Anwesens (I) 70) gegenüber der ehemaligen Thomaskapelle,
an den Lohmairschen Besitz. Die Lomair waren also unmittelbare
Nachbarn des Hinterhauses vom „go ldenen Kreuz" und auf der
Vorderfront nur durch e i n Haus von demselben getrennt.
Die Richtigkeit der Beschreibung dieser Lage ergibt sich aus fol-
genden urkundlichen Belegen.
G e o r g I . Lomair' und seine Hausfrau erwarben 1518 das
Haus an der H a i d zu Regensburg der alten A u n k o f e r i n gegen-
über (jetztZ34) und neben des alten W e i n z i e r l Behausung (0 73),
welch letztere laut urkundlichen Eintrag von 1514 an des T u m e r s
(des früheren Besitzers des „goldenen Kreuz") Häuser anstieß (3, 1).
Das in Frage stehende Hinterhaus hatte jedoch Niklas Crafft
1533 von Paulus Tumer und seiner Hausfrau Magdalena erkauft;
dasselbe lag neben dem hause von Georg L o h m a i r und gegenüber
von S t . T h o m a s k a p e l l e (3, 9).
Aus dem betreffenden Vormundschaftsbuche des städtischen Archives
ersieht man aber, daß das C r a f f t sche Anwesen, ausdrücklich „Go ldenes
K r e u z " benannt, welches damals unter vormundschaftlicher Verwaltung
stand, im Jahre 1545 aus der großen und der kleinen Behausung auf
der Haid und aus dem Hinterhaus am R ö m l i n g bestand. Auch wird
in den Akten bereits von den Vorbereitungen für den kommenden
Reichstag 1546 gesprochen und namentlich wird bestimmt, daß das
große Haus auf der Haid zu dieser Zeit von den jetzigen Bewohnern
geräumt sein müsse.
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Der alte L o m a i r war um 1542 gestorben; ihm folgte sein Sohn
der Hauptmann Ul r ich Loma i r im Besitze seines Hauses nach, der
es aber bald seinem Sohne Georg I I . überlieh. Dieser war aber um
1546 „m i t seinem H e r r n übers M e e r gezogen". Vorher hatte
er noch vorsorglich seiner Mutter bis zu ihrem Tode ein Zimmer
im Hause überlassen und ihr mehrere Zinsen zum Unterhalte ange-
wiesen, während das übrige Haus während des Reichstages vermietet
wurde (3, 2, 3). Es wohnte also damals B a r b a r a ' s Tante in dem
Lomairschen Hause, vielleicht auch noch ihre Großmutter.
Allein die L o m a i r waren nicht nur Nachbarn des „Goldenen
Kreuz"; es bestanden auch geschäftliche und anscheinend auch verwandt-
schaftliche Beziehungen zwischen ihrer Familie und den Besitzern des
„Go ldenen Kreuz" .
So war der alte L o m a i r schon 1532 unter den Curatoren der
Thumerschen Kinder. Auch hatte er seit 1533 eine Summe von
300 st. auf das „Goldene Kreuz" geliehen, die nachmals nach dem
Tode seines Sohnes, des Hauptmanns Ulrich Lomairs, des Bruders
der Frau S i b y l l a Blumberger, wie oben (S . 170) mitgeteilt worden
ist, den Kindern Blumberger zufielen. Frau S i b y l l a war auch stets
z. B. 1546 als Zeugin bei der Rechnungsstellung der Vormünder
ihres Neffen G e o r g L o h m a i r I I . (3, 4, 5, 6).
Aus den Vormundschaftsrechnuugen für die Blumbergerschen Kinder
vom Jahre 1551 war auch oben (S . 162) zu ersehen, daß die Familie
blumberger im Hause des Crafft im „Goldenen Kreuz" ihren Wein
holte (4).
Kurz es fehlte nicht an manigfachen Beziehungen zwischen den
Familien Lomai r und B l u m b e r g e r zum „Goldenen Kreuz" und
dessen Besitzern, so daß die Vermutung nicht ferne liegt, der Kaiser
möge etwa hiedurch mit Barbara in nähere Berührung gekommen sein.
Die hier anschließende Stammtafel gibt eine Übersicht über die
verwandtschaftlichen Verhältnisse von Frau Barbara.
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Wir haben bisher die Mutter D o n I u a n s d e A u s t r i a als
Bürgerstochter B a r b a r a B l u m berger aus Regensburg inbezug
auf ihre Abstammung und väterlichen und mütterlichen Familienver-
hältnisse kennen gelernt. Es kommt nunmehr die Stellung der Frau
B a r b a r a B l u m b e r g , verwitweten Kegel , nach dem Tode ihres
Gemahles des Kriegskommissärs Hieronymus (Georg) Kegel an der
Hand der eingangs erwähnten Urkunden aus dem kgl. spanischen General-
archive zu S i m a n c a s zu erörtern, und zwar bis zu dem Zeitpunkte
1571, als sie eine vorläufige feste Stellung in den Niederlanden erlangt
hatte. Wenn ihr Familienname nun sich in B l o m b e r g aus B l u m -
b e r g e r verwandelt hat, so erklärt sich das aus dem Umstände, daß
in der niederdeutschen Sprache oe wie n ausgesprochen wird, und so
entstand aus B l u m b erger der Name Bloemberg und Blomberg.
Über ihre Verhältnisse zu jener Zeit geben namentlich die Berichte
des Herzogs von A l b a als Statthalter der N i e d e r l a n d e an König
P h i l i p p I I . in Spanien und die Verfügungen des Königs Aufschluß.
Man erfährt daraus, daß man anfänglich bemüht war, sie von
einer etwaigen Übersiedelung nach Spanien abzuhalten, während man
sich in der Folge ebensosehr bemühte, sie zu überreden in Spanien
Aufenthalt zu nehmen. Doch blieb sie schließlich in Gent, wo man ihr
einen passenden Haushalt eingerichtet hatte, bis sie im Jahre 1576,
als Don Juan Statthalter der Niederlande geworden war, auf seinen
Wunsch sich in Spanien niederließ.
Kriegskommissär Kegel war im Juni 1569 gestorben; zur Zeit
seines Todes war er in Brüssel stationiert. Es ist begreiflich, daß man
Frau B a r b a r a offiziell nicht als Mutter D o n J u a n s , den der
König als Bruder anerkannt und als Sohn des verstorbenen Kaisers
in eine entsprechenden Lebensstellung versetzt hatte, näher berücksichtigen
konnte, solange sie die Gemahlin eines mehr untergeordneten Beamten
war. Erst nach Kegels Tod trat man, wahlscheinlich auf Anregung
D o n J u a n s dem Gedanken näher, wie man ihr eine dem hohem
Range ihres Sohnes mehr entsprechende Stellung einräumen könne.
I m Nachfolgenden sollen nun an der Hand der oben erwähnten
Urkunden ( S . 155) die Lebensverhältnisse von Frau Barbara nach
Tode in den Jahren 1669—1571 skizziert werden, während
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diese Schriftstücke selbst im Anhange (23 bis 30) folgen. Der I n -
halt zwischenliegender hier jedoch nicht publizierter Urkunden wird nach
den betreffenden Auszügen in Gachard ' s „NorlßZponäanos äß
I I . 8ur 168 assail68 äs8 ?278-da8" ( S . 155) mitgeteilt werden.
Wir beginnen mit dem Berichte des Statthalters der Niederlande
H e r z o g v . A l b a an König P h i l i p p I I . ausBrüsse l vom29. Iun i
1569 (24).*) Der Herzog meldet, daß vor 8 Tagen der ordent-
liche Kommissär H i e r o n y m u s P i r a m u s * * ) Kegel gestorben ist,
welcher mit der Mutter D o n J u a n s de Aus t r i a vermählt gewesen
war. Sein jüngerer Sohn ist vor 14 Tagen in einem Brunnen der
Wohnung seiner Eltern ertrunken. Die Witwe sei ganz mittellos und
sehr verschuldet, werde jedoch einen Teil dieser Schulden abtragen können,
da ihr der König bereits über 5000 fl. habe auszahlen lassen. Der
Herzog hat zu ihr geschickt um sich nach ihr zu erkundigen und ihr
bedeuten zu lassen, sie möge ohne sein Vorwissen keine Pläne für die
Zukunft machen. Der Herzog spricht ferner die Überzeugung aus, daß
es, zumal es bereits allgemein bekannt sei, daß sie die Mutter D o u
J u a n s ist, durchaus als notwendig erscheine, dieselbe in mehr ent-
sprechende Verhältnisse zu versetzen, was allerdings bei Lebzeiten ihres
Gemahles nicht möglich gewesen sei. Er stellt die Frage, ob der König
es für angemessen halte, sie nach Spanien kommen zu lassen, um ihr
dort eine Stellung zu geben, die der Mutter einer so hochgestellten
Persönlichkeit, wie es Don Juan sei, gebühre.
g u diesem. Berichte machte der K ö n i g P h i l i p p die Rand-
bemerkung, die Antwort sei nicht dringlich, und wenn geantwortet wird.
möge man ihn auch an die anderen Fraqen erinnern. Sollte aber mittler-
weile dem Herzog geschrieben worden sein, daß er (der König) nicht
einwillige, daß sie nach Spanien komme, daß es nicht angehe, sie solle
vielmehr dort (in den Niederlanden) bleiben, so wird man dann sehen,
ob sich etwas anderes passendes findet.***)
*) Gachard a. a. O. Nr. 884.
**) Sollte heißen P i r a m i u s ! vergl. oben S. 157.
***) Die eigenhändige Bemerkung des Königs hat Gachard mit Stillschweigen
übergangen.
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I n diesem Sinne wurde auch dem Herzoge geantwortet.
Gachard a. a. O. Nr. 905 berichtet über einen Brief des Königs
an Alba 6. ä. Aranjuez 26. September 1569, worin er dem Herzoge
aufträgt zu verhindern, daß die Mutter Don Juans nach Spanien
komme, was mit der Bemerkung im vorangehenden Briefe übereinstimmt
»
Indessen zog man in Madrid auch direkt Erkundigungen über
B a r b a r a ein, indem man einen ehemaligen Kollegen K e g e l s , namens
Camargo, der aus den Niederlanden in Spanien angekommen und
früher einmal durch R e g e n s b u r g gereist war, zu einer Aufzeichnung
veranlaßte, die vorliegt (23).
Dieser Bericht gehört zwar wahrscheinlich in etwas spätere Zeit
1570/71; allein es rechtfertigt sich, ihn an die Spitze zu stellen, da er
aus eigener Anschauung objektiv berichtet: er tr i t t auch bereits den An-
schuldigungen von schlechter Wirtschaft, die man von anderer Seite
gegen Frau Barbara erhob, entgegen.
Der Berichterstatter, der sich als vertrauter Freund und ehemaliger
Kollege Kegels einführt, erzählt nun über Barbara, was ihm aus eigener
Kenntnis über ihre Verhältnisse und aus seinem vorübergehenden Auf-
enthalte in Regensburg über ihre Person bekannt geworden ist. Er
beginnt mit der Erklärung, „sie" heiße B a r b a r a und stamme aus
R e g e n s b u r g und fährt weiter: vor ungefähr sechs Jahren — also
so um die Mit te dex 60ger Jahre — sei er aus Böhmen kommend
in R e g e n s b u r g ertrankt und habe sich in Folge dessen 14 Tage
dort aufhalten müssen, also in der Stadt, wo sie mit ihren Eltern
früher gelebt hatte.*) Hier wurde er nun mit einer alten Frau bekannt,
welche Barbara's Vertrauen besessen hatte und bis zu ihrer Niederkunft
in ihrer Umgebung weilte. Diese erzählte ihm den ganzen Hergang
der Begebenheit und berichtete weiter, B a r b a r a ' s Vater sei nicht
von Adel gewesen, sondern ein „ P u r g e r " (Bürger), jedoch kein Hand-
werker, habe vielmehr von seinen Renten gelebt. Da scheint nun ent-
weder die alte Frau nicht richtig berichtet, oder Camargo nicht recht
*) Um diese Zeit befand sich Niemand mehr von Barbara's nächsten Ver-
wandten in Regmsburg.
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verstanden zu haben, denn nach den mitgeteilten Nachrichten gehörte
der Vater allerdings dem Stande der Gewerbetreibenden an und zwar
war er ein G ü r t l e r . Möglicherweise hat aber auch der Bericht-
erstatter gemeint, dah man es lieber hört, der Vater sei ein Rentner
als ein Handwerker gewesen, und mag so diese kleine Unstimmigkeit
zwischen den tatsächlichen Verhältnissen und diesem Berichte zu erklären
sein. Ein Rentner Blumberger, der um jene Zeit m Regensburg gelebt
hätte, ist aber nicht bekannt.
Über B a r b a r a ' s Persönlichkeit hat der Berichterstatter günstiges
vernommen, sie sei eine sittsame Jungfrau von kindlichem Gemüte ge-
wesen. Was er nun ferner über ihre Lebensumftände erzählt, wird er
wohl größtenteils durch den Verkehr mit seinem Kollegen erfahren
haben. Er berichtet nämlich weiter, „ N . " — womit er den
Kaiser, den er offenbar nicht nennen wil l , bezeichnet, habe sie an einen
Kriegskommissär verheiratet, der täglich i'/z Thaler Besoldung hatte.
Auch habe „ e r " ihr eine Rente von 400 Thalern auf die Stadt Ant-
werpen angewiesen, die aber recht unregelmäßig ausbezahlt wi rd; ferner
habe sie noch Soldstrückstände ihres Gemahles zu beanspruchen, und
habe man ihr außer den 400 Thalern Rente auch ein Heiratsgut ver-
sprochen, das sie noch nicht erhalten habe. Offenbar spielt er dann
darauf an, daß man Barbara, wie später noch vorkommen wird, nach-
lässiger Wirtschaft beschuldigte, denn er findet sich im Gewissen ver-
pflichtet, sie gegen diesen Vorwurf zu verteidigen und spricht die
Meinung aus, sie lebe ganz sparsam; immerhin gibt er zu, sie könnte
in ihren finanziellen Verhältnissen bessere Ordnung halten, wenn auch
ihre Lage eine schwierige sei, da sie die Bezahlung ihrer Forderungen
und Rückstände nicht erlangen könne. Daher sei sie auch nicht in der
Lage, ein eigenes Haus zu erwerben und müsse in der Miete wohnen.
I m übrigen sei sie zwar lebenslustig und verschmähe es auch nicht bei
Einladungen wie die andern ein Tänzchen mitzumachen, aber deshalb
dürfe man sie doch nicht leichtfertig nennen.
Was über ihren Hausstand berichtet wird, stimmt so ziemlich mit
dem offiziellen Verzeichnis, das wir noch kennen lernen werden, nur
daß hier außer den Ehrenfräuleins nur die eigentlichen Diener erwähnt
werden und dort der ganze Hausstand aufgezählt wird,
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Der Tod ihres jüngeren Sohnes durch Ertrinken wird auch hier
erwähnt. Dem älteren Knaben wird ein sehr günstiges Zeugnis aus-
gestellt; er sei nicht nur in den Sprachen recht bewandert —lateinisch,
französisch, flämisch und deutsch — sondern auch in Leibesübungen gut
ausgebildet, fechte und tanze recht anmutig, überhaupt sei er ein netter,
wohlerzogener Junge.
Frau Barbara habe nachgesucht, daß die Bestallung Kegels auf
ihren Sohne übertragen werde, jedoch habe sie ein Flamünder erhalten.
Von seinem ehemaligen Kollegen dem verstorbenen Kege l rühmt
der Berichterstatter die große Treue und Verwendbarkeit, namentlich
habe er mit den Deutschen, zum großen Vorteil für die Interessen
des Königs zu verhandeln gewußt. Letztere Bemerkung soll wohl an-
deuten, daß er bei der Anwerbung deutscher Lanzknechte mit seinen
Landsleuten gut zu unterhandeln verstand.
Der Bericht dieses Kollegen Kege ls ist ein sehr wichtiges Dokument
für die Geschichte von Frau B a r b a r a , denn hier wird sie von voll-
kommen einwandfreier Seite als R e g e n s b u r g e r B ü r g e r t o c h t e r
bezeichnet; der kleine Unterschied in der Angabe über den Stand des
Vaters in diesem Berichte mit den tatsächlichen Verhältnissen ist, wie
gesagt, ohne Belang. Wi r lernen hier auch gleich den Hergang bei
ihrer Verheiratung und ihren Familien-und Hausstand kennen. Wenn
A l b a sie stark verschuldet gefunden hat, so ersehen wir, daß daran
weniger eigene läßige Hauswirtschaft als die bekanntlich sehr schlechte
spanische Fmanzverwaltung die Schuld trug; Barbara konnte wie
soviele andere die Auszahlung ihrer Forderungen und Rückstände nicht
erreichen.
Bei Gachard scheint dieser Bericht keine Aufnahme gefunden zu
haben, wenigstens nicht dort, wo er der Reihenfolge nach zu suchen wäre.
Eine kurze Depeche A l b a ' s vom 17. November 1569 an K ö n i g
P h i l i p p (25)*) nimmt auf den vom Könige unter dem
26. September an Alba wegen der Mutter Don Juans gerichteten
Erlaß (Gachard 905, siehe oben) bezug. Der Herzog behält sich aber
*) Gachard a. a. O. Nr. 912.
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vor, erst nach reiflicher Überlegung der Angelegenheit eingehender zu
antworten. Nur bemerkt er einstweilen, daß es nicht an Männern
fehle, welche sich um die Hand Barbara's bewerben; es sei auch möglich,
d'ß sie einer Heirat nicht abgeneigt wäre, da sie sich noch für jung
halte*) er habe ihr aber auf das Bestimmteste sagen lassen, sie m" e
unter keiner Bedingung an eine Wiederverheiratung denken.
Der K ö n i g kam 6. ä. 30. Juni 1570 aus dem Escurial (26)**)
auf die Möglichkeit einer Verheiratung B a r b a r a ' s zurück; er ist
zwar überzeugt, daß Alba in Befolgung der wiederholten Anordnungen
des Königs für eine geziemende Lebensstellung der Mutter seines
B r u d e r s „ D o n J u a n " gesorgt haben werde, kann sich aber der
Befürchtung nicht entschlagen, daß Frau Barbara in ihrer jetzigen
Verlassenheit eine unpassende Heirat eingehen könnte; A l b a möge also
dafür sorgen, daß sie sich an einen O r t ihres Landes — worunter
er die Niederlande versteht — zurückziehe, wo sie mit der Dotation,
die man ihr aussetzen würde, anständig und bequem leben könne. Alba
möge darüber berichten; denn es liege dem Könige viel daran, darüber
unterrichtet zu sein, wegen der Männer die sich um sie bewerben.
Diesem offiziellen Schreiben hat der König am Rande mit eigner
Hand noch beigesetzt, sein B r u d e r sei mit Recht wegen dieser An-
gelegenheit sehr besorgt, der König beauftrage daher den Herzog das
Angeordnete, wie es am angemessensten ist, auszuführen und hierüber
baldigst Bericht zu erstatten. ^
Es folgt nun ein von Gachard (Nr. 969) skizzierter Bericht
Albas d. d. Grave 9. August 1570 an den König, worin er mitteilt
die Mutter Don Juans habe Schwierigkeiten gemacht, und sei nicht
einverstanden gewesen, daß man ihr ihren Aufenthaltsort vorschreiben
wolle, sie habe aber endlich eingewilligt, sich in G e n t niederzulassen;
nach M o n s , das ihr der Herzog vorgeschlagen habe, habe sie aus
dem Grunde nicht ziehen wollen, weil sie der französischen Sprache
*) Sie war jedmfalls übev 40 Jahre alt.
**) Gachard a. a O. Nr. 960.
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nicht mächtig sei, überhaupt nur ihre eigene Sprache beherrsche. Älbä
sei bemüht, ein zuverlässiges Ehepaar für ihren Dienst zu gewinnen.
Da A l b a mit Frau Barbara nicht selbst verkehrte, so ist man
auf die Berichterstattung seiner Organe angewiesen und muß es dahin-
gestellt bleiben, wie sie ihre Weigerung nach Mons zu gehen, motiviert
hat. Auffallend ist auch, daß Alba sich nur bemühte ein zuverlässiges
Ehepaar für ihren Dienst ausfindig zu machen, während ihr bald
darauf offenbar auf höhere Weisung eine förmliche Hofhaltung bei-
gegeben wurde.
Nach Gachard (Nr. 979) schrieb der König am 15. Sept. 1570
aus Madrid an A l b a , er habe von dem Berichte des Herzogs über
die Mutter von Don Juan Kenntnis genommen; die Anstalten, die
derselbe für ihre Lebensweise in Gent getroffen, seien ganz angemessen;
aber doch könnte sie etwa in Gent zuviel Freiheit genießen; er, der
König, würde vorziehen, wenn sie sich in ein Kloster zurückzöge.
I n einer chifferierten Depesche vom 9. Oktober 1570 (27)*)
berichtet nun Alba dem Könige, er habe davon Kenntnis genommen,
was ihm derselbe darüber geschrieben habe, daß die Mutter D o n
J u a n s sich in ein Kloster zurückziehen möge; das wäre nun allerdings
sowohl für das Ansehen Don Juans als auch seiner Mutter das aller-
angemessenste. Der Herzog glaubt aber, daß er seinen früheren Mel -
dungen gemäß schon das menschenmögliche geleistet habe, indem er sie
dazu brachte nach G e n t überzusiedeln und seinen Anordnungen gemäß
Haus zu halten. Er sei überzeugt, daß sie nicht zu bereden sein werde,
sich in irgend ein Kloster zu begeben. Ohne fernere Weisung Seiner
Majestät werde er ihr daher nichts sagen lassen; sie habe nur einen
Sohn von 12 bis 14 Jahren, einen hübschen und wohlgearteten Knaben;
der zweite Sohn sei (wie bereits berichtet) ertrunken.
Auf dem Umschlag der vorstehenden Depesche hat König P h i l i p p I I .
mit eigener Hand bemerkt, der Herzog solle vorläufig hierüber nicht
weiter reden, sondern sich mit ihm, dem Könige, vorerst über die an-
gemessensten weiteren Schritte benehmen.
*) Gachard Nr. 987. Die eigenhändige Bemerkung des Königs ist jedoch mit
Stillschweigen übergangen.
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Wi r ersehen ferner aus dem chifferierten Entwürfe eines Erlasses
von König P h i l i p p an A l b a vom 2. Februar 1571 (28),*)
daß D o n J u a n der Ansicht war, seine Mutter genieße in G e n t zu
große Freiheiten und er daher wünschte, daß sie nach Spayien über-
siedle, wo er sie dann mit gebührendem Ansehen und haushalte unter-
bringen könne. Z u diesem Behufe wollte er sie demnächst durch einen
Kavallier aus seinem Gefolge abholen lassen. Der König beauftragt
daher den Herzog, sich zu erkundigen, wie Frau Barbara etwa diesen
Vorschlag aufnehmen würde, und ihr ganz diplomatisch nahe legen zu
lassen, wie sehr es ihr selbst erwünscht sein müsse, in der Nähe ihres
Sohnes zu weilen, der sie mit aller Zärtlichkeit und Aufmerksamkeit
behandeln würde.
Auch liege es im Interesse der Versorgung ihrer Kinder, die sie
aus der Ehe mit Kegel habe, wenn sie nach Spanien ziehe; indes sei
es etwa besser, wenn sie die Kinder in den Niederlanden lasse; sie
könnte dann den Sohn nach Löwen in das Studium schicken und die
Tochter in einem dortigen Kloster unterbringen.
Per Herzog möge es also recht geschickt anstellen, Barbara zur
Reise nach Spanien zu vermögen und möge wieder bald Bericht erstatten.
Bereits am 23. März 1571 erwiedert A l b a in einer chifferierten
Depesche (29),**) er habe nicht ermangelt dem Befehle des Königs
gemäß, Barbara über das Projekt einer Übersiedelung nach Spanien
ausholen zu lassen, habe aber keine andere Antwort erzielt, als daß es
sie zwar innig freuen würde, ihren Sohn zu sehen, daß sie aber nicht
beabsichtige nach Spanien zu reisen. Er gibt ferner dem Könige zu
verstehen, S . M . würde eventuell selbst die gleiche Erfahrung wie er
machen, da Frau Barbara ihren eigenen K o p f habe. Wenn erst der
angekündigte Kavallier eintreffe, werde der Herzog dem Könige Mit te l
vorschlagen, wie man etwa zum Ziele gelangen könne.
Gachard (Nr. 1025) teilt aus einem Berichte d. d. Brüssel
7. M a i 1571 des Herzogs von Alba an den König mit, Alba's Versuche
*) Gachard a. a. O. Nr. 1009.
**) Gachard a. a. O. Nr. 1019;— er schreibt 24. M r z l
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die Mutter Don Juans zu bewegen freiwillig nach Spanien zu über-
siedeln seien fruchtlos gewesen; wenn man ihr von Spanien spreche
gerate sie in Aufregung und sage man solle sich ja nicht einbilden, daß
man sie hintergehen werde; sie wisse schon, wie man dort die Frauen
einsperre; eher lasse sie sich in Stücke hauen, als nach Spanien zu
gehen. Hier mache sie einem viel zu schaffen, weil sie einen schrecklichen
Kopf habe. Seine Majestät möge verfügen, was zu tun ist. Der
Herzog fürchtet, daß sie wieder heiratet. I h r Geld geben heiße es zum
Fenster hinaus werfen, weil sie es alsbald durch Gastereien vertue!
Diese vom Herzoge, der offenbar durch die Weigerung Frau
Barbara's, sich nach Spanien zu begeben, in Aufregung und übel gelaunt
war, gegen sie vorgebrachten Beschuldigungen leiden augenscheinlich an
Übertreibung. Nach dem ganz ruhig gehaltenen Berichte Camargo's
lebte sie ja ganz mähig. Aus ganz gewöhnlichen Einladungen werden
die Berichterstatter Albas luxuriöse Gastereien gemacht haben u. s. w.
Kurz diesen Beschuldigungen ist kein großes Gewicht beizulegen.
Am 24. September 1571 überschickte der Sekretär A l b o r n o z
aus Brüssel an den Sekretär gayas die Abschrift des Hausstandes,
den der Herzog von Alba für M a d a m e Kege l (Queiguel!) bestellt
hat, um ihn dem Könige vorzulegen. Er fügte bei, man habe seine
liebe Not mit ihr, da sie die eigensinnigste Person sei, die ihm je noch
vorgekommen. Er meint, man könne sie wohl nach Spanien locken,
wenn man sie unter dem Vorwande einer Reise nach Antwerpen, dazu
bringe, ein Schiff zu besteigen XGaHard Nr. 1054).
Da Frau Barbara laut des Berichtes Alba's vom 7. M a i 1571
bereits erklärt hatte, sie sei auf ihrer Hut und man solle sich nicht
einbilden, daß man sie überlisten werde, so wird man sich nicht wundern
dürfen, daß der Vorschlag des Albornoz nicht zur Ausführung kam.
Der Hausstand der Frau Barbara, der sich schon einer kleinen
Hofhaltung nähert, war aber folgendermaßen organisiert (30*).
Es waren ihr beigegeben an we ib l i chen Begleiterinnen und
Dienerinnen:
*) Derselbe, wird von Gachard nm oberflächlich berührt (Nr. 1054).
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1. Eine alte Ehrendame;
2. Zwei Mädchen oder E h r e n f r ä u l e i n ;
3. Zwei K a m m e r f r a u e n zur Bedienung von Madame, der Ehrew
dame und der Ehrenfräulein;
4. Zwei Hausmädchen oder Mägde.
Ferner an männlichem Perfonal und Dienerschaft:
5. Ein Haushofmeis ter mit einem Diener. (Die Stelle war
aber nicht besetzt);
6. Zwei Pagen, bzw. Diener;
7. Ein K a p l a n ;
8. Ein Koch;
9. Ein Reitknecht bzw. Kutscher;
10. Ein Wi r t scha f te r bzw. Rechnungsführer, offenbar stellver-
tretender Haushofmeister;*)
11. Ein Kel ler - und Küchenmeister (Speisemeister).**)
Die Ausgaben für K le idung und Gehal t der angeführten
Personen, die Frau Kegel mitgerechnet, waren auf 1226 fi. ange-
schlagen;***) die Verteilung dieser Summe auf die einzelnen Personen
ist aus der urkundlichen Beilage (30) zu ersehen.
*) Das mehrdeutige spanische „vsZpsnwro«, kann hier nur die Bedeutung eines
„Wirtschafters und Rechnungsführers" haben, der die Funktionen des Haushofmeisters,
dessen Stelle nicht besetzt war, wahrzunehmen hatte. - Wenn S t i r l i ng a . a . 0 . 1 , 4 .
.Mmosenier" (Almosenverteiler) übersetzt, so findet man in Wörterbüchern allerdings
auch diese Bedeuwng von „Oespenssr««. Hieher paßt aber diese Bedeuwng nicht;
das Amt des A l m o s e n v e r t e i l e r s war auch bei größeren Hofhaltungen mit der
Stelle des Kaplans vereint. Bei einem einfachen Haushalte, wie der hier besprochene,
ist an Trennung beider Stellen nicht zu denken.
v M « d abermals D e ^ e r o « kann
n Trennung beider tellen nicht z
**) Das ebenfalls mehrdeutige . .voMer« und abermals »
wohl nur in der oben angenommenm Übersetzung hier wiedergegeben werden, da m emem
geordneten größeren Haushalte ein „Kellermeister" nicht fehlen kann.
i i l i s t s in der vorliegenden
neten größeren aushalte ein „ eller eister nch f h
***) I m spanischen Original, wenigstens in der vorliegenden M M f hecht es.
i d Afwand ^ » m g « n d ^) I m spanischen Original, g tdiese Summe von 1226 beziffere den Aufwand ^ » m g ^
vorgenannten 17 Personen o h n e («i«l) den Aufwand fur den Haushofmeister,
tatsächlich zählen unter 17 Personen auch Haushofmeister und sem Diener mtt, und
die Summe von 1226 ergibt sich nur, wenn man ^ diesäbm e m m ^
von 200 f l . ansetzt. Also liegt entweder im Original oder m der
Schreibfehler vor.
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Diese Zusammenstellung gibt ein denkwürdiges Bi ld über die un-
geheuere Verschiedenheit von Geld und Geldeswert zu jener Zeit
und heute.
Ferner ist sür den jungen C o n r a d Kegel für Kost, Kleidung,
Unterricht und Bedienung ein Iahresbetrag von 400 st. ausgesetzt,
und an Hausmiete für das von Frau Barbara bewohnte Haus
jährlich 300 st.
Der Aufwand für Verköstigung der obgenannten 17 Personen
beträgt — 200 A (!) für die Person gerechnet - 3400 st.
Der ganze Iahresanschlag für Lebensunterhalt der Frau Kegel
( B a r b a r a B l o m b e r g ) beträgt also 5326 fl.
Diesem Anschlage reiht sich eine Art Inventar über das Mobiliar
des von ihr bewohnten Hauses an.
Unter den aufgeführten Tape ten für einen Saal und ein Zimmer
sind jedenfalls niederländische W a n d t e p p i c h e ( G o b e l i n s ) zu
verstehen.
Saal und Zimmer waren mit Sesseln und Kissen von S a m m t
ausgestattet.
An S i l b e r g e s c h i r r werden genannt.Tassen, Becher, große
und kleine Schüsseln, Salzfäßchen, Leuchter.
Uuter Tassen (Taza) sind jedoch nicht die Trinkgefäße, die heute
gewöhnlich Tassen auch Schalen genannt werden, zu verstehen, sondern
P l a t t e n , P r ä s e n t i e r b r e t t e r , die in Wien noch heute „Taze"
heißen, was jedoch dort „Tasse" geschrieben wird.
Nach Aufzählung verschiednen Hausrates schließt das Inventar
mit e inem P f e r d e für die Kutsche von Madame.
Am 14. November 1571 schrieb der König aus Madrid an den
Herzog von Alba (Gachard 1068), da man die Mutter Don Juans
nicht bereden könne, sich in ein Kloster in den Niederlanden zurück-
zuziehen, soll der Herzog auf eine Art oder die andere trachten, sie
-auf die Flotte zu bringen, die sie nach Spanien führen würde.
Hätte man übrigens die Sicherheit, daß sie nicht wieder heiratet,
und daß sie angemessen lebe, könnte man sie ja auch in den Nieder-
landen lassen.
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Hiemit scheint die Korrespondenz von K ö n i g P h i l i p p mit A l b a
über D o n J u a n s Mutter zu schließen, jedenfalls insoweit, als sie
in den Rahmen dieser Abhandlung einzureihen wäre. Das Ergebnis
dieses Schriftenwechsels ist ein recht denkwürdiges. Man ist gewohnt
P h i l i p p I I . und A l b a als gewalttätige Despoten geschildert zusehen
— mit wie viel Recht oder Unrecht oder Übertreibung tut nichts zur
Sache —; jedenfalls waren sie gewaltige Machthaber gewohnt jeden
Widerstand zu brechen. Und hier sehen wir nun unsere R e g e n s -
b u r g e r F r a u B a r b a r a siegreich aus dem Kampfe mit denselben
hervorgehen, denn der letzte Erlaß des Königs vom 14. November
1571 ist nichts weiter als eine Kapitulation vor Frau Barbara, die
nun unangefochten bis zur Ankunft D o n J u a n s in den Niederlanden
(1576) in Gent lebte.
Alle Versuche, sie durch Überredung, diplomatische Künste und
List zum weichen zu bringen, waren gescheitert und sie hat wahr gemacht,
was sie dem Berichte des Herzogs vom 7. M a i 1571 zu Folge an-
gekündigt haben sollte. Unter diesen Umständen ist es nicht zu wundern,
wenn A l b a in seinen Berichten vom 23. März und 7. M a i 1571
sich über ihren Eigensinn beklagt und auch der Sekretär Albornoz ihren
großen Eigensinn betont. Da sie nicht auf die ihr gemachten Vor-
schläge einging, mußte sie von Männern, die auf Widerstand über-
haupt nicht gefaßt waren, natürlich als recht eigensinnig betrachtet
werden. Das Urteil A l b a s ist ohnehin bedeutungslos, denn er selbst
hat mit Frau Barbara nicht unterhandelt; er kannte sie bloß aus den
Berichten seiner Beamten. Diese waren aber schon von vorneherein
gegen „d ie Deutsche" eingenommen und berichteten daher dem
Herzoge um so ungünstiger als sich Frau Barbara durch sie weder
bereden noch einschüchtern ließ. Was den Vorwurf leichtsinniger Wir t -
schafft betrifft, ist jedenfalls das Urteil des Camargo viel zutreffender,
der ganz freimütig ihre ungünstigen pekuniären Verhältnisse hauptsächlich
der schlechten spanischen Finanzwirtschaft zuschreibt und betont, sie sei
zwar lebenslustig, aber keinesfalls leichtfertig und verschwenderisch,
während die spanischen Beamten für ihr der Gepflogenheit ihres Vater-
landes entsprechendes etwas freieres gesellschaftliches, Auftreten kein
Verständnis hatten. Vielleicht hat auch der oben angeführte Bericht
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Camargos zu der günstigeren Stimmung des Königs in seinem Erlasse
vom 14. November 1571 beigetragen.
I n diesem selben Jahre 1571 gewann D o n J u a n die blutige
Seeschlacht beiLepanto wider die Türken und wurde so der berühmteste
und gefeierteste Held des Iahrhundertes. Wenige Jahre später 1576
ernannte ihn der König Philipp zum Statthalter der Niederlande um
dieser Provinz, in welcher der Bürgerkrieg wütete, wo möglich den
Frieden wieder zu geben. Da hatte nun der berühmte Sohn in
Luxenburg zum ersten Male seit seiner zartesten Kindheit eine
Zusammenkunft mit seiner Mutter, die auch die letzte war. Und nun
kam Frau Barbara alsbald dem Wunsche des Sohnes nach und über-
siedelte nach Spanien, ein Zeichen daß ihr Kopf doch nicht so hart
war, wie Alba behauptet hatte. Doch das gehört bereits einem späteren
Zeitpunkte an. Die gegenwärtige Abhandlung hat sich nur die Aufgabe
gestellt, Licht über die Abstammung der durch Jahrhunderte vielgenannten
R e g e n s b u r g e r i n B a r b a r a B l o m b e r g zu verbreiten und ihren
Lebensweg soweit zu verfolgen, bis sie als Mutter ihres berühmten
Sohnes offiziell anerkannt und in seiner hohen Stellung angemessene
Verhältnisse versetzt worden war.
Frau B a r b a r a hatte noch den Tod D o n I u a n s zu beweinen,
der schon 1578 in der Blüte seiner Jahre in den Niederlanden starb.
Sie überlebte ihn noch 20 Jahre und starb erst 1598 zu Colindres
in Spanien.
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Urkundliche Belege.
Au5 Regengburger Akten.
1».
1526 August 17.
Georg Lohma i r , Anna uxor haben verkaufst ir Behausung
und Hofstatt alhie in der Cramgassen gegen Herrn Adamen Polners
Behausung über, zwischen Haimeram Wolffen und Lorentzen Kueffers
Behausung gelegen, Wol fgangen P lumbergern , G ib i l l a seiner
Hausfrauen umb hundert und fechzehen gülden reinisch. Iinst 2 ^ rg.
nach Obermünster an Emerami. Datum am Freitag nach Lorrenti ao. 26.
(Sigel-Protokoll von 1522—1538; Blatt 84 und 84 b)
Id.
1527 Apr i l 27.
Wo l fgang P lumberge r , S i b i l l a uxor, die haben utz
nechstgemelter irer Behausung und Hofstat Jö rgen Lohmair und
Anna feiner Hausfrauen, gedachter S i b i l l a V a t t e r n und Muete rn
fünf gülden järlichs Zinß's verkaufst, järlich uff sand Geörgentag
zu bezalen, umb hundert Gulden rg. mit gemelter summen widerumb
abzekauffen. — Datum am Freitag nach Georgy ao. 27. —
(Ibidem Blatt 84 b). —
2.
1536 September 21.
Quittung des W o l f g a n g B l u m b e r g e r über 3 fl., welche ihm sein Vater H a n s
als Testamentsvollstrecker des Ludwig Gumprecht als dessen Legat an ihn ausgezahlthat.
Ich W o l f f g a n g P lumberger bethen mit disser meiner aignen
hantgeschriU das mir dieerbarn Hanns B lumberger mein Va te r
unnd Lenhart Schweinpeck alß georndt und gesatzte Vormunder Ludwig
Gumprecht fettigen mein vater die 3 st., so mir bemelter Vumprecht
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auß meinem vilveltigen Dienst, so ich ime in seinem Leben bewissen habe,
verschafft hat, entricht und bezalt haben bis an mein gueth völligß be-
nigen. Derhalben sage zell und laß ich die gemeltten vormunder disser
3 st. gantz frey, quit, ledig unnd los in craffts disser quitantzen alß
treulich an geverde. Des zur waren urkunt und merer sicherheit habe
ich mein aygen Betschafft zu ende disser quitantz fürgedruckt. Geben
und Geschehen an sant Matheis Tag der wenigrn zall im sexund-
dreissigisten jar. (k. 8.)
3.
llrkunsliche Nachrichten über äie familie Homair (Hohmair) in
ihren veÄehungen ?u äen 8 l um der gern .
1) Georg (I) L o m a i r und seine Hausfrau erwerben 1518 von
Linhart Landsperger und Ursula seiner Ehefrau das Haus an der
Haide zu Regensburg gegen der alten Aunkofferin über (jetzt 8 34)
und neben des alten Weinzierls Behausung um 35 K Regensb. dl.
(Sigi l Protokoll von 1515-15^1.) — Weinzierls Behausung lag
aber 1514 zwischen Linhard Landsperger und des Tumers Häusern.
(Goldenes Kreuz) Sigilbuch von 1508 :c.).
2) Dieses Haus (jetzt I ) 72) - Eck zwischen Römling und Haid —
war bis beiläufig 1542 — dem vermutlichen Jahr seines Todes —
im Besitze des Georg (I) L o m a i r und seiner Frau. Sodann
besaß es dessen Sohn Ul r ich L o m a i r , welcher als H a u p t -
mann diente, der es wieder an seinen einzigen Sohn G e o r g (II)
Lomair überließ.
3) Georg (II) L o m a i r , der Sohn des Hauptmannes, der damals
landabwesend war, zog auch in die Fremde und zwar „ m i t
seinem H e r r n übers Meer " . Vorher sorgte er noch für
seine betagte Mutter indem er ihr ein Zimmer in seinem Hause
bis zu ihrem Tode überließ nebst mehreren Zinsen. Die übrige
Wohnung wurde während des Reichstages von 1546 vermietet.
— (Vormundschaftsbücher von 1541—1547.)
4) Georg (I) L o m a i r war 1532 unter den Kuratoren der H a n s
Thunerschen Kinder. (Siegelbuch von 1531-1537) — Die
Thuner besahen damals noch das „Go ldene Kreuz" .
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5) Derselbe Oeorg (1) Üomair hatte seit 1533 die Summe von
300 fl. auf das „Goldene Kreuz" dargeliehen, die nach seinem
Tode auf seinen Sohn Ulr ich, und zuletzt 1558 an die Familie
Blumberger wegen seiner Tochter S i b y l l a vermählten
Blumberger kamen. — (Vormundschaftsbücher von 1541—1558.)
6) Die ebengenannte S iby l l a Blumberger, geb. Lomair war
auch um diese geit z. B. 1546 und früher jedesmal als Zeugin
bei den Abrechnungen, die von den Vormündern des Georg (II)
Lomair gestellt wurden. — (Vormundschaftsbücher wie bei 5.)
7) DiyFamilieBlumberger holte ihren Wein aus dem „Goldenen
Kreuz", dem Haufe der Crafft . (Vormundschaftsrechnungen
der Familie Blumberger.)
8) S i by l l a Blumberger war eine Schwester des Hauptmanncs
Ulrich Lomair, folglich eine Tante des Georg (II) Lomair
(Vormundschaftsbücher und Akten der Familie Blumberger.)
9) I m Jahre 1533 verkaufen Paulus Tuner, Magdalena uxor
ihre Behausung und Hofstatt dahier neben Georgen Lohmai r
und Sand Thomas-Kapellen gegenüber gelegen an Nic-
las Cra f f t , Bürger alhie, Helena, seiner Hausfrau u. f. w.
(Siegelbuch von 1531 -1537.)
4.
155l September 18.
Auszug aus der Rechnung der Witwe Sibylla Vlumberger und der Vormünder ihrer
Kinder vom Anfang der Verwaltung bis 18. September 1551.
I tem: galt der Krasf t in umb Wein als der Kegel ist hir
gewest 19 patzen ---- 1 fl. 1 L 19. wr.
5.
l551 September 29.
Abteilung, des Nachlasses des Gürtlers Wolfgang Blumberger zwischen seiner
Witwe S iby l l a und ihren 5 Kindern.
An Heud dato sind weilund Wolffgangen Blumbergers
Gür t lers seligen Hinderlassung an Haus, Hoff-, angelegtem Gelt,
auch anderer vharender hab inhalts Inventari zwischen S i b i l l q
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seiner h i n d e r l assne r w l t s r a u e n ams- — und dann I ren
f ü n f f k i nde rn , auch der erbern Valtin Widenperger und Georgen
Thiemair weber beden burgern alhie jetzgedachter kinder vormunder
anderstails vertailt als hernach volgt:
Und ist anfangs des B l u m b e r g e r s behausung i n der
Cramgassen angeschlagen wie die anfangs erkauft 220fl. — L — wr.
I tem vorhanden angelegts gelt 300 ft. — L — wr.
Zu vermerken: Nachdem zu abrichtung der einzigen schuldner
f r eymarkh gehalten, so ist die noch vorhandtne pharnis durch einen
goldschmid und keufflin, als hernach stet, gescheht und angeschlagen
nemblich —
Das Silbergeschirr:
Erstlichs ein vergults Credentz, der vergalt pecher außen und in-
wendig vergult und das silbren kechl (das übrig silbergeschirr drey
stückh, sein der muetter zuegeteilt) angeschlagen sambt den zehen löfflen
umb 34f l . — L — w r .
I tem der schwartz Rockh umb 6 fl. — /? — wr.
I tem vier mans hembde 1 fl. 1 L — wr.
I tem neun Leilacher 3 fl. — F — wr.
Sechs tischtüecher 12 patzen — f l . 5 /518wr.
Siben handtüecher 10 patzen — f l . 4 L 2 0 w r .
Neun tischfacilet —st. 1/315 wr.
Nachdem drey gwandkasten vorhanden, ist ainer
im freymarkh verkaufst, der ander bleibt der frauen,
der dritt ist angschlagen umb 3 st. — L — wr.
Zwu thruehenn umb — fl. 5 /? 7 ^ w r .
Alles hiltzes geschirr außer was im freymarckht verkaufft 1 f l . 3 /? 15 wr.
Des gins ist 3?l / , N, das Pfund 1 / , , . . . . 5 f l . 2 /516wr.
Messes geschirr I f l . 3/zf15wr.
Bleches geschirr I f t . 5 / l —wr .
Kuchel geschirr 1 st. 3 /? — wr.
Der Kharn 2 f i . —/? —wr .
Thuet in Summa . . . . 581 fl. 3 M 0 ^ w r .
Davon der Frauen herdan getailt i r eingebracht
guet, widerleg und morgengab allenthalben . . 225 fl . — /? — wr.
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Auch davon abzogen die 30 fl., so Matt noch am hause schuldig ist.
Bleibt noch 326 st. 3 L 20'/« wr.
Soliche summen in sechs gleiche tail, nachdem der tail sovil die
muetter und fünff kinder, gezimt einem . . . 54f i . 2 L 28 wr.
Thuet der fünff kinder tail 272 fi. — /? 20 wr.
Aber der muetter allenthalben . 279 ft. 2 /? 28 wr.
Die weil aber die Fraw die 200 fl. zu Abensperg desgleichen die
100 st. bey Trostn auch die pharnis alle kauffsweis angenommen so
thuet 61 fl. 3 /320 ' / ,wr .
Thuet 361 fl. 3 L 2 0 V , wr.
Davon i r gepurnis 279 fi. 2 /5 28 wr.
mer die 30 fi. am haus zalen und dann den
Kindern bezalen 52 fl. —/? 2 2 ^ wr.
Mer haben die Kinder die behaus ung , ist angeschlagen umb
220 fl.; dergestalt wu solchs höher verkaufst, darin soll auch der
Frauen ihr sechster gepirender tail zusteen; wo es nit so hoch verkaufst
möcht werden, soll ain jeder sein gepur damit die benante 220 fl.
erstat werden.
Hierumb ist auch der muetter ir pethgewanth und dagegen den
lindern zway underpeth, zway deckpeth, zwen Polster und vier par
Leilach zugetailt.
I t e m mer vorhanden ain stückl leinwath, die hat die muetter
behalten den kinoern daraus hembde zumachen versprochen.
Damit sind also dißmals die muetter und kinder vertailt.
^ o w m Erchtags am tag Michaelis den 29. Septembris anno im
ainundfünffzigisten in Beisein Hansen Stocks Mauttners und Paulus
Hafenbaurn Ehenbachers Vormundschreibers, beden Burgern alhie zu
Regenspurg.
Der Werckzeug ist noch unverkaufft auch unvertailt.
Den hat die Muetter kauffsweis umb 12 st. augenomen, bleibt
den tindern schuldig zehen Gulden.*)
I s t aber nur umb 10 angenumen; der kinder tail 8 fl.**)
*) Von späterer Hand.
**) Von noch späterer Hand.
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s.
1551—1553.
Drei Quittungen über den Zins zu 2 ^ rg. der von der Blumbergerischen Be-
hausung in der Kramgasse zu Regensburg nach Obermünster zu entrichten war.
Ich Erhart Aunpeck Richter zu Obermünster in Regens-
purg bekhen anstatt meiner genedigen Frawen daselbß, das mir die
erber tugenthaftFrau Wol fgang G ü r t l e r i n W i t f r a u zwenLrg.
so im 51. jar verfallen erberlich entricht unnd bezalt hat. Des zu
urkundt gib ich irr dise quittung unter meinem pötschaft verfirtigt.
Geben am mitwoch nach unser Frauen liechtmeß im 51 jar. (K. 8.)
Ich Erhardt Aunpeck Richter zu Obermünster in Regens-
pur g beken anstat meiner genedigen Frawen daselbs das mich der
erber Veltin Widenperger puechfüerer als Vormunder der Wol fgang
G ü r t l e r i n verlassnen kinder nemlichen Zwen L rg. so Emeranj ver-
fallen erberlich entricht unnd bezalt hat. Deß zue Urkundt gib ich
ime dise Quittung unter meinem Petschaft verfirtigt; geben an Erchtag
nach aller Heiligen im 53. (1^. 8.)
Samb dem Zins des Zweyundfünfzigsten jars.
7.
1553 M i 17.
M a t h es Ze i l * ) von Odern aus Meixen Hochzeit m i t S i l b i l l a
P lumberger iN i die man die schöngir t ler in nent, Wittib.
Heiratsleut uff seiner seitn doktor Niclas Albnhauser, Marx Peunter
und Wilhelm Wielandt; uff ir feiten Iör ig Milner gerichtschreiber,
Hans Stöckhl, Mauttner auffm Vischdhurn und der alt P lumberge r
Iör ig Dirmer weber. Zu kirchen gangen der Neuen Pfarr den 17. tags
Maij 1552. Beim Seidler.
Regensburger Städtisches Archiv. Politica I I I . 57, 17.
*) Am Rande ist nachttäglich beigeschrieben „Harpffensch l ahe r " ; der Bräutigam
war also Musiker.
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8.
1552 September 9.
Auseinandersetzung zwischen S i b y l l a der Witwe des verstorbenen Wol fgang
Blumberger und ihren Kindern nach dem Tode der Tochter G iby l l a .
Zuvermercken. — Nachdem S i b i l l a W o l f g a n g B l u m b e r g e r s
hmderlasne W i t f r a u , iren eeleiblichen kindern und an der selben stat
iren Vormünder den erberen Vallendin Widenperger Georg Thiermeir,
beden Burger zu Regenspurg, in vetterlicher Abtailung schuldig worden
52 ft. 22'/z wr., darzu hat sie den werckzeig kaufsweis angenumen
umb 10 fl. thuet in Summa 62 st. 22'/« wr. Davon geburt der
Blumbergerin in der abgestorben S i b i l l a irer Dochter dem kints-
und zum fünfften tail 14 ft. Volgtet, das sie den kindern über denn
entpfangen kindts- und iren geburenden tail in Werckzeug noch schuldig
ist 48 fl. 22^/z wr. Dieweil aber sie die Mutter anstat der kinder von
der Tailung her mit bewillung der Vormünder an lergelt, gewandt,
Macherlohn auch anderm inhalt eines Rechennzettel außgeben 21 fl. 2 /?
11 wr., so ist mit iren gutten Bewillen heraberkandt 7 ft. 2 / l 11 wr.
das ir die kinder schuldig pliben 14 ft. Darauß volget, das sie den
kindern über allen abzug psr rest schuldig bleibt 34 ft. 22' / , wr. Die
soll sie den kindern bezallen, damit sie des vatterlichen erbtails gantz
und gar miteinander vertragen und zufriden sein und bleiben sollen.
— Den neunten septembris Anno etc. im zwei und fünffzigisten Iare.
9.
1554 Januar 16.
Auszug aus:
„Rechnung Einnemens und Ausgebens Valtitt Widenpergers und
Georgen Thiermeirs beder Burger zu Regenspurg und Wolffgangen
Blumbergers vier Kinder vormunder von Anfang der Vormundtschafft
biß uff dise rechnung den sechzehenden Ianuari j ^imo :c. 1554."
I t e m : Als wir das H a u s umb 230 f l . verkaufst zu Len-
kauff entpfangen 2 thaler."
13
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1554.
Quitwng des Mathes Zeil.
Ich Matthias Zeil itziger Zeit burger zu Odernn bekenne mit
dieser meiner Handschrift, das meine Hausfrau Si lwi l la 15 fl . von den
ersamen Jörgen Famillern zu Leipzigk empfangen, welche dan der erwenten
zustendig gewesen seindt, die sie dan albereit empfangen hatt. Geschehen
ihn neuen Ihars marckte des so :c. Des zu glaubwirdiger urkunt hab
ich mein gewoulich pethschapft untten fürgedruckt. —
11.
1555.
Quittungen über Auslagen für den Goldschmidlehrling O s w a l d B l um berger.
Ich J ö r g Blannckh Goldschmid unnd burger zu Regenspurg
bekhenn mit diser meiner Hanndgeschrifft, das ich vonn Jörgen Dirmer
und Valttin Widermair als vormunder vonn wegenn meines bueben
O s w a l d B l u m b e r g e r der bey mir hatt solenn lernen das Gold-
schmidhantwerckh entricht unnd bezaltt bin des lergeltts halber: im
1555 Ia r . Jörg Blannckh. (I . . 8.)
d .
Ich Conrad Spieß hab des W o l f B l u m b e r g e r s son dem
Goldtschmit ein pölh gemacht mit ermell dafür ein halben thaller;
daßselbig Gelt haben mir seinn Formunder Valtin Buchbinder zugstelt
und bezalt.
Mer 4 groschen fir am spitzhauben.
Von mir Conrad Spieß.
12.
1557 Juni 10.
Quittung des Ma t tes Z e i l , Gemahles der wiedervermählten S i b y l l a B lun i '
be rge r über den Erziehungsbeitrag, den ihm die Bormünder für O s w a l d und
G e o r g Blumberger ausgezahlt haben.
Ich Mattes I e i l l Burger zu Freiberg in Weixhen etc.
bekenne mit dieser meiner Hantschrift, für mich mein Hausfrau,
das mir der Jörg Thirmeier (Diermeier) Weber die 10 st. so
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mir jerlichen von Buben gegeben werdenn, entricht hat; sag ich auch
derselben quit ledigk und loß; zu warer sicherheit hab ich mein
pothschapft unten auffgedruckt. Datum donnerstach nach Pfingsten
im 57 jar.
13.
1559 Juni 7.
Bürgermeister und geschworne Räte der Stadt Rochlitz be-
nachrichtigen Bürgermeister Kammerer und Rat der Stadt Regens-
burg daß sie O s w a l d B l u m b e r g e r , Sohn des Wolfgang Blum-
berger v. Regensburg, als Bürger aufgenommen, und daß derselbe die
M a g d a l e n a C l a f l o g e l , Tochter des Bürgers Paul Cl. vonNochlitz
zu ehelichen gedenke; sie erkundigen sich daher nach dessen Vermögens-
verhältnissen.
Das Concept des Vormundschaftsamtes in Regensburg, welches
die verlangten Auskünfte erteilt, liegt bei.
14.
1559 Jun i 8.
Abrechnung der Vormünder der Kinder des verstorbenen Wo l fgang Blumberger
im Beisein ihres Großvaters Hans Blumberger.
An heund dato haben Georg T h i r m e i r unnd L i n h a r t
H e b e r t bed Burger zu Regenspurg und W o l f f e n B l u m b e r g e r s
kinder Vormundern im Vormundtambte beisein Hansen B l u m -
b e r g e r s der K i n d e r A n H e r r n rechnung gethan in beisein wie
obstet und ist an rest bestanden 512 fl. 4 /? 23 wr.
Daran bei Ronninger Georgen zu verzinsen 200 fl.
I tem im Steirambte den 19. May zu verzinsen . . . . 140 ft.
I tem bei Valt in Lebmann den 13. I u l i i zu verzinsen . . 100 ft.
I m Vormundtambte ligt von Hansen Widman einbracht . 63 fl.
Rest die Vormündere inhendig 9 fl. 4 L 23 wr.
I t e m : mer haben die kinder zu gewarthen 200 fl. - davon die
mntter i r lebenlang die Zinse einnimbt; sind angelegt bei Jörgen
Rawenn 100, die andern hundert gülden bej Jörgen Thiermeir.
13*
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Dieweil nit einrede fürgewendt auch sonsten nit mangel befunden
angenomen.
Donerstags den 8. Jun i anno :c. 59.
Paulus Hafenbaur Ehenbacher
derzeitn Vormundtschreiber in Regenspurg m. p.
Wolffen Blumbergers kinder Beschlus-Rechnung 1559.
15.
1559 J u n i 28.
Die Witwe des W o l f g a n g B l u m b e r g e r , wiedervermählte Z e y l teilt dem
Vormundschaftsamte in Regensburg mit, daß ihr Sohn Oswald sich in Rochlitz in
Sachfen, wo er bereits Bürger geworden, verehelichen und häuslich niederlassen
wolle und bittet um Förderung seines Vorhabens.
Habt Fridt von Gott dem Herrn, ginstig weis gebiden meine
lieben Hern! eur weishaidt werden sich erkunden meines suns O sbald t
nach laudtt seiner kundtschaft und vorschreibung aines erbarn radt von
Rochlyz, daß er da gefreidt hatt und willens da nider zu lassen,
wie er alldan beraidt schon purger worden ist; so hat er mich und den
Vader sambt der freindschaft steißig angsucht und darneben angezeigt,
wie er ein gude freude*) für sich Hede; so fer es mein und vaders wi l l
wer, so woldt er fordt faren und sich elich da nider lasen, und die
weill wirs f i r das Pest erkendt, daß es ein freudt fyr inn sey, und
sie auch erber und redliche und w o l l h a b e n d t nerhaftige leudt sein,
haben beide der Vader und ich und meins mans freundschaft nicht
darvon raden kinen, sunder da zu geholfen, und die weill sich der
junkfrau fader mit namen P a u l l K l a f l o g e l verbilliget hat, daß er
seiner dochter wil l dreyhundert gülden par mitgeben, so hatt sy mein
sun O s b a l d t und ich auch verbilligt zweyhundert gülden, die er
ongeferlich auch zu seinem Deyll zu heben hatt, hergegen zu den drey-
hundert gilden zu legen nach laudt der Kundschaft, so er mit sich hatt.
Die weill aber sein irbdeill sich nicht so weidt erströckt und mir noch
zweyhundert gilden zustendig sein laudt meines vaders seligen destamends,
darvon ich järlichen 10 gilden zins einnem, so hab ich mich verbilligt,
*) freude (!) statt freitt - - Brautwerbung, Heiratsgelegenheit.
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daß ich thun wi l l wie am müder, damit er dester erlicher pestedt nach
seiner zusag, so wil l ich von den zweyhundert gilden das aine hundert
faren lasen, daß mans dem Osbalot und meiner tochter Rebecka zu-
oeilet; gepirdt jedlichen 50 gilden und die andern hunderdt gilden
pleiben der K ö g l i n und I o r g n ; ist derhalben mein ganz freundlich
pidtt an eur fürsichtig weisheidt, i r wollen meinen sun Osbaldt in
seinem erlichen firhaben firdern und der fürschrift, die er pey sich hat,
genesen laen, auch dis mein einfeldigst schreiben im pesten aufnemen;
den mein Hausbirdt wirdt euch aller fachen mündlichen berichten.
Was aber die Rebecka mein dochter belangt, das wirdt euch mein
Hausbirdt mündlichen anzeigen und weider rads fragen. Iez nicht mer,
den feydt gott in sein gottlich gnaden pevolchn und thue mich hiemit
euch pevelchen. Datum midbochen nach Iohannis daufers im iv iH jar.
sybilla zeyllin eur willige.
Außen: Den ernvesten auch weisen Herrn im vormundt ambt soll
diser prief meinen ginstigen Herrn.
16.
1559 J u l i 7.
Teilung des väterlichen Erbteiles unter die vier Kinder des W o l f g a n g B l u m-
b e r g e r Bürgers zu Regensburg.
An heud dato ist zwischen weylendt des erbern W o l f gangen
B l u m b e r g e r s Burgers zu Regenspurg seligen vier kindern
O ß w a l t e n n , G e o r g e n Kegels eelichen H a u s f r a u e n ,
G e o r g e n und Rebecka, nach usrichtiger Rechnung mit begonstigung
der obristen verordneten des Vormunotambts in beisein der erbern
M a t h e u s e n n g e y l s der kinder Stiefvatters auch Georgen Thiermeirs
und Linharten Heberleins, beder Burger zu Regenspurg der Kinder
Vormundere ein freindtlich und grundige abteylung des vatterlichen
erbtails gemacht und beschehen; Als hernacher stet.
Und nach dem in der Rechnung über den abzuge aller ausgäbe
an restbeständen 512 fl. 4 L 23 wr. dartzu nach befchehner rechnung.
von 40 fl. zwenn gülden zinß einbracht, thut der gantze rest:
fünffhundert viertzehnn gülden vier schilling dreiundzwantzig wiener.
Davon außgebenn 4 fl. 4 / 16'/z wr. bleibt zur teilung 510 st. 6'/«wr.
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So hat O ß w a l t vorhin vermög der Rechnung entpfangen und
eingenomen 36 fl. an lerngelt und anderm.
Die Rebecka vorhin entpfangen und eingenomen sibenzehen gülden.
Der G e o r g Pstegson, wol er der cost halben vermög der
Rechnung vil entpfangen, ist ime doch mit begonstigung der erben und
vormunder mer nit dan 10 f l . abgerechnt.
Thut also rest und dero vorhin entpfangung in Summa
573 gld. 0 /? 6V« wr.
I n vier gleiche tayl vertailt gebürt einem jeden 143 fl. 1 /? 24 wr.
Die weil O ß w a l d t vorhin entpfangen 36 f l . gebürt ime noch
107 fl. 1 /5 24 wr.
Die Rebeca entpfangen 17 fl. gebürt i r noch
126 fl. 1 /? 24 wr.
G e o r g entpfangen 10 fl. gebürt ime noch
133 fl. 1 /5 24 wr.
G e o r g Kegels H a u s f r a u nichts eingenomen gebürt i r dern-
halben 143 fl. 1 /? 24 wr.
Thut also in summa damit sy alle abgericht
fünfhundert zehen Gulden 6 wiener.
Zu finden, wie volget:
Bey Ronninger, Beutler 200 fl.
I m Steuerambte 140 fl.
Bey Valtin Lehman 100 fl.
Bey Wolffen Heufinger im pfaben 70 st.
Die Uebermaß bej den Vormundern.
Hierüber haben die kinder vermög des anherlichen Testaments, so
in diese taylung nit komen, 200 fl., davon der Kinder mutter i r leben-
lang die Abnutzung einnemet; aber nach abgang der mutter sollen die
benente 200 st. ingleich auch under die kinder vertailt werden.
Damit also sollen sy diser abteylung vatterlichen erbtails gar und
gentzlich verricht sein und bleiben, wie dann auch meine Herrn im
Vormundtsamt dieselbenn uff anzaige der Vormunder und freundtschafft
confirmirt und auch angenommen. — 4otum fiertags (!) den sibinden
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tags I u l y nach Cristi geburt fünffzehen hundert und im neunund-
fimffzigisten jare.
Paulus Hafenbaur genant Ehenbacher
der geite vormundtschreiber in Regenspurg in. p.
Wolffen Blumberg gürtlers vier kinder
abteylung des vatterlichen Erbtails. 1559.
17.
1559.
Auszug aus der Rechnung der Vormünder Georg Th ie rme i r und Linhart Heber-
le in für Wolf Blumbergers Kinder von 20. Mai 1558— 8. Juni 1559.
I t e m : Von der Quittung und dreien sendtbrieven der mutter,
Rebecka und Knaben 1 L 22'/ , wr.
I t e m : Als der pot hie gewest von der Mutter und Rebeka
verzert 1 L 22V, wr.
I t e m : Mer an die Rebecka unnd Zeilin das ander mal zu
ichreiben drei missive 1 L 12 wr.
I t e m : Als wir auß bevelch meiner Herrn der Rebeca gschriben,
das sy herauß zum anHerrn komen solte zu lon geben . . 21 wr.
I t e m : dem Kegel uf sein schreiben anthwort zu geben, auch auß
bevelch meiner Herrn abschrifft der rechnung zugschickt zu lon 1 L 26 wr.
I t e m : dem postpotten und meister dem Kegel die briev zu anth-
worten trinckgelt 15 wr.
18.
1561 M a i 30.
Titel der Vormundschaftsrechnung vom 30. Mai 1561.
Rechnung Emnemmens und Ausgebens der erbarn Georgen Thier-
mayr unnd Leonhardeu Häberl beder Burger zu Regenspurg, als
weillenndt Wolfgang Blumbergers seligen hindergelassener khinder
mit namen G e o r g unnd B a r b a r a K h ö g l i n geordnter Vormunder;
von dem 2. may deß 60sten bis auf den 30. May deß 1561 jars.
Unter diesem Titel legten die Vormünder, welche jedoch nicht fortwährend dieselben
waren, bis zum 20. September 1571 Rechnung; auf der letzten Rechnung steht der
Vermerk: den 19. October Anno :c. 7 1 . Jars hat sich diefe Vonnunoschafft geendet.
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19.
1563 November 18.
Auszug aus der Vormundschaftsrechnung für G e o r g B l u m b e r g e r und
B a r b a r a K h ö g l i n vom 18. November 1563.
Seite 2 : I tem: so ist auf der S i b i l l a g e y l i n als der Pfleg-
khinder eeleiblichen Muettern absterben an Haubtsuma, so sy ir leibs-
lebenlang davon die Abnutzung gehabt unnsern Pflegkhindern und iren
geschwistregethen samentlich aigenthümblich haimgefallen . . 200 fl.
20.
1570 May 9.
Auszug aus der Vormundschaftsrechnung für Georg Blumberger uud Barbara Khöglin
von 9. May 1570.
Nun volgt die Ausgabe für die Pflegtochter B a r b a r a .Khögl in
betreffendt.
Erstlich dem Magister Caspar Pirchinger Prokurator alhie, von
ainem Missif, so der frauen Khöglin zugeschickht worden zeschreiben
geben 1 /? 5 wr.
I tem mer von ainem Missif. der frauen Khöglin zuezeschreiben
geben 28 wr.; Summa 2 / l 3 wr.
I tem mer ainem Pötten, so unns von der frauen Khöglin Brief
gebracht trinckgelt geben 10V« wr.
kummaruln der Ausgabe sovil die Pflegtochter B a r b a r a
K h ö g l i n betreffen tut 2 /5 13'/« wr.
1570 M a i 1 l .
(Außen) Weillendt Wolffen Blumberger Gürtler unnd Burger in
Regennspurg seligen Hindergelassnen Sons unnd Töchtern, Georgen
unnd B a r b a r a K ö g l i n Abthaillung von wegen ires vverstorbnen
Anherrlich unnd Vatterlichen Erbthails halben beschehen den 11. May
anno 70zig (1570).
Zu vermerckhen, das anheut äato auf sonderer begunstigung der
ernvesten, fürsichtig, ersam unnd weisen Oberisten verordneten Herrn
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des Vormundtambts in Regenspur g zwischen weillendt W o l f f e n
B l u m b e r g e r Gürtler und Burgers daselbs seligen hindergelassenen
Sons unnd Töchtern G e o r g unnd B a r b a r a K ö g l i n , ires
anerftorbnen anherrlich unnd vätterlichen Erbthails halben in beisein der
erbarn unnd achtbarn Georgen Thiermair Leinweber unnd Sebastian
Eytlhueber Chramer als Vormundern unnd Wilhelm Iachholz vormundt-
schreiber, alle Burger zu Regenspurg ain grundtliche Abthailung, wie
dann hernach unnderschiedtlich zu vernehmmeu beschehen unnd fürge-
nommen worden wie folgt:
Unnd annfennglich, so ist in jüngst beschehner rechnung den 9. May
dis lauffenoten Msten I a r s in ainem erbarn Vormundtambt auf-
genommen über alle billiche verrechnete Ausgaben noch an r68w be-
standen 493 fl. 6/? 12 wr.
G e o r g hat in der Msten 12 fl. 3 /? 25V, wr.
„ „ in der 61isten — „ 1 „ 2 „
„ in der 63isten — „ 2 „ 10 „
„ „ in der 64isten — „ 2 „ 24 „
„ „ in der Msten — „ 1 „ 26 „
„ in der 66isten — „ 1 „ 26 „
„ in der 69isten — „ 2 „ 13 „
„ und in der Msten — „ 2 „ — „ empfangen,
tut sein gantzen empfang 14 st. 4 js 6^« wr.
B a r b a r a K ö g l i n in der Msten Iarsrechnung uncosten, so
irethalben mit hin und wider schreiben aufgangen, empfangen 2 /?13V,wr.
Thuet das ganntze Vermögen in Summa 508 fl. 6 /? 2 wr.
Von dieser Summa der 508 fl. 6 L 2 wr. ist das rechengeldt
unnd anndrer uncosten, so über diese Abthailung auferlosfen unnd Is t .
2 L 10 wr. tut, abgezogen worden, bleibt noch zur völligen Abthailung
' 507 fl. 3/5 22 wr.
I n zwen gleich thaill zerschlagen geburt ainem 253 fl. 5 /, 11 wr.
Georg hat in obbemelten Rechnungen empfanngm 14 fl. 4 F 6 ^ wr.
geburt ime noch 239 fl. 1/5 4' /-wr.
Barbara Köglin hat auch wie oben vermerkt 2/?13'/,wr.
empfangen geburt i r noch 253fl.2/327'/,wr
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Thuet in Summa damit baide geschwistregeth irer Erbgebürnus
mögen enntricht werden 492 st. 4 L 2 wr.
u. s. w.
Beschehen Pfinztags den ainlefften Monatstag May als man von
Christi unnsers lieben Herrn ainigen Haillanndt unnd Seeligmachers
Heilligen Geburte hat zalt Tausennt fünffhundert fiebenzig Iare.
Wilhelm Iachholz der Zeiten
Vormundtschreiber zu Regenspurg.
22.
157! September 20.
(Auszug.)
Rechnung einnemmens und ausgebens der erbarn und achtbarn
Georgen Tiermair Leinweber unnd Sewastian Eytlhueber Chramer
beder Burger zu Regenspurg, als weillendt Wolffen Blumbergers seligen
hindergelassener Khinder mit Namen Georg und Barbara Khöglin
geordneter Vormunder von Jüngst beschehener Abthailung den 11 May
deß 70igsten bis auf den 20 September deß 1571 jars.
Volgt die Ausgabe.
Erstlich unserer Pflegtochter B a r b a r a K h ö g l i n i r erbgebürnus
vermög ainer quittung, so bei ainem ehrbaren Amt zusenden zuegestellt
und tuet 253 fl. 2 L 27»/« wr.
I tem, dem Herrn Haller ain abschrift der quittung wie die Pfleg-
tochter quittirn soll zuegestellt davon geben . . . . . 1 F 8 wr.
G e o r g war damals in Wien und zog dann zu seinen Bruder
nach Rochlitz u. s. w.
Ans Steueramt wurde für 1571 gezahlt . . . 1 f l. 25'/ , wr.
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L.
Aus dem Rgl. spanischen Generalarchive zu Simancas.
23.
Aufzeichnung von Notizen über die Mutter Don Juans de Austtia von Camargo,
der aus Flandern gekommen ist.*)
Sie heißt B a r b a r a und stammt aus Regensburg . Vor un-
gefär sechs Jahren lag ich auf der Herreise von Böhmen 14 Tage
krank in Regensburg und nahm also Wohnung in der Stadt, wo sie
mit ihren Eltern gelebt hatte. Eine alte Frau erzählte mir den Hergang
der Begebenheit und versicherte, daß sie vorher und nachher ihre Ver-
traute**) war, und sie bis zu ihrer Niederkunft nicht verlassen habe.
I h r Vater war ein „ P u r g e r " , was so viel heißt als ein
„owäaäino" (Bürger). Er war nicht von Adel, aber auch kein Hand-
werker, lebte vielmehr nach der Aussage der alten Frau, von seinen
Renten.***) Sie war Jungfrau, von sittsamen Lebenswandel und sehr
kindlich. N . f ) verheiratete sie an einem Kommissär , der täglich
anderthalb Taler Besoldung hatte. Auch wies e r f f ) ihr eine Rente
von 400 Talern auf die' Stadt Antwerpen an, welche sie noch bezieht
die aber sehr unregelmäßig ausbezahlt wird. Sie steht in Unterhandlung
wegen Besoldungsrückständen ihres Gemales, und beansprucht auch eine
gewisse Summe Geldes, die ihr außer den 400 Talern Rente als
Heiratsgut versprochen worden war.
Sie hatte zwei Söhne, von denen der eine vor kurzem in einem
Brunnen ertrunken ist;1"!-f) der andere ist ungefär 14 Jahre alt, sehr
*) Ohne Datum; aus dem Inhalt geht aber hervor, daß das Schriftstück etwa
um 1571, jedenfalls nach 1569 verfaßt wurde.
**) 8soret»ri».
***) Da war der Berichterstatter nicht genau unterrichtet, der Vater war vielmehr
ein G ü r t l e r .
f ) N . bezicht sich offenbar auf K a i s e r K a r l .
" Nämlich der Kaiser.
Dies ereignete sich ungefähr um den 20. Juni 1569.
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hübsch und sehr wohlerzogen; er beherrscht das lateinische, französische,
flämische und deutsche; er kann fechten und tanzen und das alles mit
viel Anmuth. Sie hat 3 Dienerinnen und zwei Ehrenfräulein, einen
Kutscher und zwei Diener. Wegen ihrer beschränkten Verhältnisse, da
sie zu keiner Bezahlung gelangen kann, besitzt sie kein eigenes Haus,
sondern wohnt zur Miete. I h r Gemahl war ein sehr guter Freund
von m i r ; wir waren zwei Jahre lang Kollegen*) und gingen mit ein-
ander auf Kommission. (Auf Grund meiner Kenntnis der Verhältnisse)
sage ich daher, es wäre nicht so schwierig für sie, es mit einiger An-
stcngung zuwege zu bringen, mit mehr Würde und Ansehen aufzutreten.
Immerhin kann man ihr Leichtfertigkeit nicht vorwerfen, es sei denn,
daß sie bei Einladungen wie es so Sitte ist, sich mit Vergnügen wie
die andern benimmt und tanzt. Meinem Gewissen nach meine ich, daß
sie nicht übel haust, sondern recht mäßig lebt.
Sie hat für ihren Sohn das Amt, welches ihr Mann bekleidete,
nachgesucht, er hat es jedoch nicht erhalten sondern ein anderer Flamänder.
I h r Mann diente S . M . durch viele Jahre als Kommissär und
war ein Vertrauensmann von großer Treue; namentlich verstand er
es mit den Deutschen zum großen Vorteil für die Interessen S . M .
zu verhandeln.
äs 8imanoa8. N8taäo I^ SF. N. 542 k. 154.)
24.
(Gachard Nr. 884.)
Abschrift einer Originaldepesche des Herzogs von A lba an Seine Majestät, aus
Brüssel 29. Juni 1569. (Dupl ikat.)
Vor ungefähr 14 Tagen ist hier H i e r o n y m u s P i r a m u s
Q u e g e l (Kegel)***) gestorben, welcher das Amt eines ordentlichen
Kommissärs 1-) in den hiesigen Landen bekleidete, und der mit der
*) Veeino» i ^ Nachbarn; kann hier nur Kollegen heißen.
**) „Geheiligte Katholische Königliche Majestät!"
***) I n unserm Regensburger Quellen wird er O e o r g genannt; sein Beiname
hieß aber nicht P i r a m u s sondern P y r a m i u s , wie schon oben ausgeführt wurde,
f ) D. h. KriegslymnnM., . . ^ . . .
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Mutter des Zßnor D o n J u a n de A u s t r i a vermalt war; und
seitdem ertrank vor acht Tagen der jüngere ihrer zwei Söhne in
einem Brunnen ihrer Wohnung. Die hinterlassene Witwe ist voll-
kommen mittellos und hat viele Schulden. Jedoch wird sie einige der-
selben zahlen können, dank der Gnade die ihr Euer Majestät erwiesen
haben, indem Sie ihr fünftausend und so und so viel Gulden auszahlen
ließen.
Ich habe zu ihr geschickt, um mich nach ihr zu erkundigen*) und
ihr raten zu lassen, nicht über sich zu verfügen, ohne es mich vorher
wissen zu lassen. Da sie nun die Mutter des 86üor Don Juan ist,
und die Sache allgemein bekannt ist, so geht es sicherlich nicht an, sie
in diesen Verhältnissen zu belassen ohne eine Kundgebung, die bei Leb-
zeiten ihres Gemahles nicht möglich gewesen wäre. Ich weiß nicht ob
es geeignet wäre, sie nach Spanien zu schicken, und ihr dort eine
Stellung zu geben, wie es sich für die Mutter einer so hohen Per-
sönlichkeit geziemt. Eure Majestät wird darüber verfügen, was dann
befolgt werden wird.
Der Herr (N. 8.) erhalte die geheiligte, katholische, königliche
Person Euer Majestät auf soviele Jahre, als es der Christenheit
not tut.
Aus Brüssel den 29. Jun i 1569.
8. 0. k . M Hände küßt Euer Majestät Untertan und Diener
Der Herzog von Alba.
(Auf dem Umschlage.) Betreffs der Angelegenheit der Mutter des
Don Juan de Austria. Ew. M . befahl, sie daran zu erinnern.
(Von der Hand des Königs.) Hierauf zu antworten hat es Zeit,
und wenn es geschieht, möge man mich an die andern Dinge erinnern.
Sollte inzwischen an den Herzog geschrieben worden sein, daß er (der
König) nicht einwillige, daß sie Hieher komme, daß es nicht angehe, sie
solle dort bleiben, so wird man dann sehen, ob sich etwas anderes
passendes findet.
*) Pas ist wohl hier der Sinn des spanischen: „
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(Von anderer Hand.) — Beantwortet in diesem Sinne von S . M .
und schon vorher hatte ich es so geschrieben.
1^. 541 l. l30.)
25.
(Gachard Nr. 912.)
Abschrift einer Originaldepesche des Herzogs von Alba an Seine Majestät, aus Brüssel
17. November 15U9.
8. 0. k. N .
Ich habe Kenntnis davon genommen, was mir Euere Majestät in
dem Briefe vom 26. September mitteilten, unter anderm auch in Be-
treff auf die Mutter des Zsüor Don Juan de Austria. Bis jetzt
bin ich noch nicht im Stande, Euer Majestät meine Ansicht mitzuteilen:
ich werde aber die Angelegenheit noch besser überlegen und Euer
Majestät das Gutachten zukommen lassen, welches Dieselbe von mir
verlangte. Es fehlt nicht an Männern, welche sie zur Ehe nehmen
möchten, und ich weiß auch nicht, ob sie dazu nicht Lust hätte, denn
sie hält sich noch für jung. Ich habe ihr aber sagen lassen, sie möge
um alles in der Welt nicht daran denken, sich wieder zu verheiraten.
Der Herr erhalte die 8. 0. k. Person Euer Majestät zum Wohl
der Christenheit.
Aus Brüssel den 17. November 1569.
8. 0. k. N. Hände küßt Ew. M . treuer Untertan und Diener.
Der Herzog von Alba.
8imanog.8. Lgtado, I^s^o 5l. 54l f. !03.)
26.
(Gachard Nr. 960.)
Entwurf zu einem Erlasse Sr. Majestät an den Herzog von Alba, — vom Escurial
am 30. Juni 1570.
Obwohl ich glaube, daß in Anbetracht dessen, was ich Euch zu ver
schiedenen Malen in Betreff der Mutter des Sennor Don Juan de
Austria, meines Bruders, geschxieben habe, ihr Leben auf geziemende
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Weise geregelt ist, so konnte sie doch, wie mir mitgeteilt worden ist,
nun da sie Witwe ist, allein, dürftig und ferne ihrer Heimat in irgend-
welche Unzuträglichkeit geraten oder sich übel verheiraten, gleichwohl
mit wem es auch immer sei; ich ersuche Euch daher dringend, (wenn
I h r es nicht schon getan habt), sie zu veranlassen, sich an einen Or t
ihres Landes*) zurückzuziehen, wo sie anständig leben könnte, indem
man ihr zu ihrem Unterhalte soviel aussetzt, als nach Euerer Ansicht
genügt, um ihrer Stellung gemäß bequem und geachtet leben zu können.
Und I h r werdet mir berichten, auf welche Weise I h r das geordnet
und hiefür Vorsorge getroffen habt, denn es liegt mir daran dies zu
wissen wegen der Mänmr, die I h r sich um sie bewerben sehet.
Aus dem Escurial, 30. Jun i 1570.
(Am Rande von der Hand des Königs.)
Dies erfüllt meinen Bruder mit großer Sorge, und mit Recht;
daher beauftrage ich Euch, daß I h r es geziemend ausführt, wie es am
angemessensten ist, und mich alsbald davon benachrichtigt.
5l. 544. f. !60.)
27.
(Gachard Nr. 987.)
Auflösung einer chiffrierten Depesche des Herzogs von Alba an 8. > l . aus Antwerpen
9. Oktober 1570.
Ich habe zur Kenntnis genommen was Ew. M . mir darüber mit-
geteilt haben, daß die Mutter des 86nor Don Juan >de Austria, sich
in ein Kloster zurückziehen möge, was sicherlich das angemessenste wäre
sowohl für das Ansehen des 86üoi- Don Juan als auch für ihr
eigenes. Aber, wie ich schon wiederholt Ew. M . geschrieben habe,
meine ich, nicht wenig geleistet zu haben, indem ich sie dazu brachte,
sich zu begnügen in G e n t auf die von mir angeordnete Weise zu
leben. Ich bin überzeugt, daß wenn man ihr nochmals das Kloster
") Unter „ihrem Lande" wi l l der König die Niederlande verstanden wissen.
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vorschlüge, sie sich weder in dieses noch in jenes begeben^) würde, und
ehe ich die Willensmeinung Ew. M . kenne, werde ich ihr nichts sagen
lassen. Sie hat nur einen Sohn von 12 bis 14 Jahren, der sehr
hübsch und wohlgeartet ist; ihr zweiter Knabe ertrank in einer Cisterne
ihrer Wohnung in derselben Woche, in welcher ihr Gemahl gestorben
ist. Unser Herr :c.
Aus Antwerpen 9. Oktober 1570.
Auf dem Umschlag des vorstehenden Briefes steht von der Hand
Philipp I I . ; „ I h r werdet nichts hievon sagen, sondern Euch mit mir
benehmen, was am besten zu tun ist."
F9N6i'g.I 6s 8imanoa8. NeFooiaäo 66
5l. 545) f. 103.)
28.
(Gachard Nr. 1009.)
I57l Februar 2.
Entwurf zu einem Erlasse des Königs Philipp I I . an dm Herzog von Alba. Aus
Madrid 2. Februar 15>71. (Ganz in Chiffren.)
Ich habe Don Juan, meinem Bruder mitgeteilt, auf welche Weise
seine Mutter in Gent haushält; er ist aber damit nicht ganz einver-
standen, da es ihm scheint, sie habe größere Freiheiten, gls sich gezieme,
und daher wünscht er, sie möge in dieses Land (Spanien) ziehen, um
sie hier, wo er sich selbst aufhält, mit gebührendem Ansehen und Haus-
halte unterzubringen. Zu diesem Zwecke hat er mit meinem Wissen
und meiner Zustimmung beschlossen, einen in seinen Diensten stehenden
Edelmann abzuordnen, um sie abzuholen. Derselbe wird demnächst mit
Briefen von mir und von ihm bei Euch eintreffen, damit I h r anordnet
und verfügt, wie die Sache nach Eurer Meinung am besten auszuführen
ist. Dieser Beschluß muh vorläufig fehr geheim gehalten werden; aber
es scheint uns, daß es gut wäre, sie inzwischen auszuforschen, wie sie
es aufnehmen würde, was I h r zu tun gedenkt; es müßte dies durch
*) Gachard (987) interpretiert „sie werde ihre gegebene Zusage in Gent zu
wohnen, zurüctzichm."
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eine Person, auf die sie sehr großes Vertrauen hat, geschehen so ge-
sprächsweise in der Unterhaltung, als ob man sie auf das für sie
Günstigste aufmerksam machen wolle, indem man ihr vorstellt, da sie
hier einen Sohn in so hoher Stellung habe, solle sie doch dahin gehen,
wo er sich aufhält, denn es sei doch klar, daß er sie ehren und mit
der Aufmerksamkeit und Zärtlichkeit behandeln werde, die von einem
solchen Sohne zu erwarten ist. Auch könne sie so ihren Sohn und
ihre Tochter, die sie Euerem Briefe zufolge von ihrem verstorbenen
Manne hat, versorgen, wenn sie dieselben nicht lieber dort lassen wil l.
- Letzteres wäre besser, denn sie würde hier mehr Ansehen genießen.
— I n diesem Falle könnte sie die Tochter in einem Kloster unterbringen
und den Sohn zum studieren nach Löwen schicken. I n solchem Sinne
müßte sich die Unterhaltung bewegen, aber so versteckt und allgemein,
daß sie nicht auf den Gedanken kommt, sie solle von dort fort, es sei
denn, man unterbreite es ihr in Gestalt eines Rates oder als etwas,
was für sie und ihre Kinder sehr günstig wäre, jenachdem I h r , mit
der Absicht, sie zur Abreise zu bewegen, es einzuleiten und zu lenken
wissen werdet; und teilt mir baldigst mit, wie sie es aufnimmt. Und
wenn der Abgesandte, welcher diese Unterhandlung betreiben soll, dort
ankommt, so werdet I h r demselben das gleiche sagen; denn wenn er
es von sich aus -geschickt anstellt, muß er es ja auf eine oder die andere
Weise erreichen, daß sie aus eigenem Antrieb kommen wil l, was I h r
dann besser zu beurteilen wissen werdet. Wenn I h r mit der erforder-
lichen Geschicklichkei? zuwerke gehen werdet, wird es mir wegen der
Gründe und Rücksichten die dabei zusammenwirken, zu großer Zu-
friedenheit gereichen.
Aus Madr id 2. Februar 1571.
F6N6raI äs 8imanoa8. Nßssooiaäo cis Nswäo.
. M . 547 k. 127.)
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29.
(Gachard Nr. 1019.)
1571 März 23.*)
Entzifferung einer Depesche des Herzogs von Alba an S . Majestät. — Aus Brüssel
23. März 15>71.
Sofort als ich den Brief erhalten hatte, den Ew. Majestät mir
in Betreff der Mutter des Seüor Don Juan schreiben ließen, begann
ich von ferne sie auszuholen; ich ließ sie nämlich in Gestalt eines Rates
fragen, warum sie denn nicht nach Spanien gehe, wo sie doch einen
so lchen Sohn habe, und warum sie mich nicht ersuche dies anzu-
bahnen. Sie erwiderte, sie würde sich zwar sehr freuen, ihn zu sehen
aber wünsche nicht, nach Spanien zu gehen. Ich fürchte sehr, daß es
schwierig sein wird, ihre Einwilligung zu erlangen; und ich bin sicher,
daß Ew. M . die gleiche Befürchtung hegen würden, wenn Ew. M .
wüßten, welchen Kopf (Eigensinn) sie hat; man muß die besten Mit tel ,
die man hat, benutzen, und wenn erst die bewußte Persönlichkeit an-
gekommen sein wird, so wird man das Mit te l anwenden, welches ich
Ew. M . vorschlagen werde.
Dem Arias Montano habe ich Wohnung und Verpflegung geben
lassen zum Zwecke der Drucklegung der Breviere und. Diurnale, wie
er es dem Sekretär Cayas berichten wird. Der Herr u. s. w.
Aus Brüssel 23. März 1571.
äs 8imanoa8. ^SFooiaäo äs
X. 546 5.
") Gachard hat 24. März.
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^achard Nr. 1054, jedoch nur allgemein.)
1571 September 24.
Aufstellung des Hausstandes der Madame Quelguele (!) (Kegel).
( F r a u e n . ) Erstens für die persönliche Verpflegung von Madame,
sowie für ihre Kleidung und andere Kleinigkeiten, jährlich 300 fl.
Eine alte Ehrendame, sowohl für Gehalt als für ein Kleid jährlich 100 fl.
Zwei Mädchen oder Ehrenfräulein für Gehalt und je 1 Kleid
jährlich 200 fl.
Zwei Kammerfrauen zur Bedienung von Madame nnd der
obengenannten Ehrendame und der Fräulein für Gehalt
und je 1 Kleid jährlich- 100 fl.
Zwei Hausmädchen an Gehalt jährlich 24 st.
( M ä n n e r . ) Der Haushofmeister mit einen Diener
an Gehalt für beide jährlich —
Zwei Pagen, für Besoldung und Kleidung von beiden jährlich 100 fl.
Ein Kaplan, für seinen Gehalt und ein (Amts-) Kleid und
einen Talar jährlich 50 fl.
Ein Koch. für seinen Gehalt und einen Überrock, jährlich 40 st.
Ein Reitknecht, für seinen Gehalt und Livrs jährlich . . . ^6 st.
Ein Wirtschafter (Rechnungsführer) an Gehalt nebst einem
Überrock jährlich 40 st.
Ein Keller- und Küchenmeister bei gleichem Bezüge . . . 36 st.
Die Gehalte und die Kleidung der genannten siebenzehn Per-
sonen ohne den Aufwand für den obengenannten Haushof-
meister belaufen sich alljährlich auf eintausend zweihundert
und sechsundzwanzig gülden 1226 fl.
Ausgaben für Kost und Kleidung des Conrad Quelguel
(Kegel), Sohn von Madame, für seinen Unterricht und
für den Diener des besagten Quelgel (Kegel) jährlich 400 fi.
An Mietzins für das Haus, in dem die genannte Sennora
wohnt jährlich
An Aufwand für Kost der genannten siebenzehn Personen
wird 200 V jährlich für jede Person gerechnet . . . 3400 fi.
Der ganze Aufwand beträgt daher jährlich ^ ^
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An Mobilien befinden sich in dem Hause von Madame laut diesem
Inventar:
Tapete (Gobelins) für einen Saal und ein Zimmer.
Sechs Sessel von Sammet für den Saal und das Zimmer.
Sechs Sammetkissen.
Sechs Teppiche (Alfombra).
Feldbetten.
Tischtücher, Servietten und Leinenzeug.
Tische und Bänke.
Ein Tischgerät (Service) von Zinn für die Dienerschaft.
Küchengerät und andere Kleinigkeiten.
Silbergeschirr für das genannte Haus, nämlich „Tassen" (d. i. Platten).
Becher, große und kleine Schüsseln, Salzfäßchen, Leuchter.
Ein Küchenschrank mit seiner Einrichtung.
Ein Pferd für die Kutsche von Madame.
äs 8imanoa8. NsFooiaäo äß Vstaäo.
'o Nr. 546 k. 146.
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V.
Der kaiserliche felömasZchall-Leutnant
olf Kuöolf von Dssa
in llegenzburg.
Bon
Heinrich Schöppl.
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ler Umstand, dah zur Zeit (1900) größere Restaurationen in
der Dominikanerkirche in Regensburg stattfinden, erweckt das Anden-
ken an einen tapferen kaiserlichen General des dreißigjährigen Krieges,
welcher hier mit seiner Gemahlin seine letzte Ruhestätte gefunden hat,
wie die im dortigen Kreuzgang ausgestellten Grabsteine bezeugen. Ja
auch durch einen schönen Altar mit Votivbild in der genannten Kirche
werden wi r an seinen hiesigen Aufenthalt erinnert.
Eine kurze Schilderung seiner Tätigkeit in Regensburg wird ferner
durch den Umstand nahe gelegt, daß kürzlich unter den alten Archivalien
des historischen Vereines mehrere Schriftstücke gefunden wurden, welche
auf seine Tätigkeit in der alten Reichsstadt bezug haben und nun zum
Teil ganz, zum Tei l ihrem Inhalte nach in nachfolgender Schilderung
mitgeteilt werden.
O s s a ' s Tätigkeit in Regensburg war von kurzer Dauer und
beschränkte sich auf die geit von Oktober 1632 bis Ma i 1633, also
ungefähr auf die Dauer eines halben Jahres. Damals war aber
gerade Süddeutschland und namentlich auch Bayern in höchstem Maße
von den Drangsalen des dreißigjährigen Krieges betroffen. I m Jahre
1630 war der Schwedenkönig Gustav Adolf in Deutschland eingefallen
und drang siegreich vor. Nachdem im April 1632 T i l l y , der Ober-
befehlshaber des bayerischen Heeres, bei Rain am Lech gefallen war,
hatte sich Gustav Adolf bereits am 24. April der Reichsstadt Augsburg
bemächtigt und schon am 31. M a i fiel auch Bayerns Hauptstadt
München in seine Hände. Ganz Bayern wurde vom schwedischen Heere
auf das Grausamste verwüstet. Bei der Wichtigkeit von Regensburg
als Übergangspunkt über die Donau mußte es sowohl dem Kaiser als
dem Kurfürsten Maximilian von Bayern von größter Wichtigkeit sein,
diesen wichtigen Paß zu behaupten. Bereits auf einer Versammlung
des bayerischen Kreises zu Landshut war beschlossen worden, nach
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Regensburg 1500 Manu Kreistruppen zu legen, welche dem Kurfürsten
Maximilian als Obersten der Kreistruppen unterstanden. Nach längerer
Verhandlung der Stadt mit dem Kurfürsten, woran auch der Bischof
von Regensburg teilnahm, marschierten die bayerischen Truppen auch ein.
Mittlerweile hatte der Kaiser den früher entlassenen Feldmarschall
W a l l e n s t e i n Herzog von Friedland wieder zum Generalissimus
ernannt und dieser hatte bereits ein zahlreiches Heer angeworben. Es
marschierten nun auch bald kaiserliche (Wallensteinsche) Völker in Regens-
burg ein und plünderten dort als ob sie in Feindesland wären. Durch
fortwährende Truppendurchzüge, Einquartierungen und Kontributionen
wurde die Stadt auf das äußerste erschöpft.
Die Kosten für Unterhaltung der Garnison in Regensburg sollten
nach dem Beschlusse des Kreistages auf alle Reichsstände des bayerischen
Kreises nach dem gewöhnlichen Anschlage repartiert werden. Zu diesen
reichsunmittelbaren Ständen zählten aber in Regensburg außer der
S t a d t , das B i s t u m und die Abteien S t . E m m e r a m , O b e r -
und N iedermüns te r . Als nun nach der Einnahme Augsburgs durch
die Schweden alle Lasten nur dem Bistum und den Katholiken aufge-
bürdet wurden, trieben die Befehlshaber zu Regensburg als Repressalie
die Beiträge für die Garnison nur von der Stadt ein und verschonten
die 4 geistlichen Stifte mit Beitreibung von Beiträgen.
Die starken Lasten, die der Stadt auferlegt wurden und ihre un-
gleichmäßige Verteilung veranlaßten den Rat zu wiederholten Eingaben
an den Kurfürsten und an den Kaiser um Abhilfe.
Der Kaiser hatte bei Wiederanstellung Wa l lens te ins als Gene-
ralissimus demselben unbeschränkte Vollmachten über die ganze Kriegs-
führung gegeben, überließ ihm daher die Untersuchung und Schlich-
tung dieser Angelegenheit, der nun seinerseits den General A l d r i n g e r
mit dem Kommissorium betraute. Dieser sendete zunächst den Obersten
Ossa , der damals in Vorarlberg stand, nach Regensburg um den Stand
der Sache zu untersuchen, welcher aber alsbald sich dahin aussprach, daß
Regensburg in andere Gewalt gebracht und mit kaiserlichem Volk
besetzt werden müsse.
Dann stellte er fest, daß die große Kontribution von 40000 Thalern,
welche der Stadt auferlegt war, herabzusetzen und die 4 geistlichen
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Stände wieder zur Leistung der festgesetzten Beiträge heranzuziehen
seien. Gleichzeitig schlug er vor, einen Teil des von ihm in Tirol
neu geworbenen Regimentes statt des Reinach'schen und des T r o i -
brez'schen in die Stadt zu legen.
Der Stadtrat unterstützte, hocherfreut einen wohlwollenden Kom-
missär in Ossa gefunden zu haben, seine Vorschläge auf das wärmste,
welche auch W a l l e n s t e i n s Beifall fanden; dieser befahl sie auszuführen
aber nicht ohne hinzuzufügen, falls es „mit des Herrn Kurfürsten in
Bayern Satisfaction" möglich sei.')
Aber auch ein Schreiben des Kaisers fand bei Maximilian keine gün-
stige Aufnahme; er hatte vielmehr die Garnison inzwischen von 600
auf 2000 Mann vermehrt und wollte von einer Änderung nichts
wissen. Vielmehr meinte er in einem Schreiben an Aldringen, der
Kaiser und Wallenstein sollen ihn doch nicht „wegen der schwedischen
R e g e n s b u r g e r " zurücksetzen, desgleichen im Briefe an Wallensteins)
worin er schreibt, daß die „Regensburger ihre Passiones gegen die
Schwedischen nicht verleugnen können." ^)
Auch behielt der Kurfürst beim Kaiser Wallenstein gegenüber Recht,
so daß der Kaiser bestimmte, es bleibe beim Alten.
Unter diesen Verhältnissen trat Obrist von Ossa seine Mission
in Regensburg an. Von A u g s b u r g , wo er vom 17. Januar 1632
an kaiserl. Kommissär gewesen war,') kam er nach Regensburg und
erwarb sich baldigst die Sympathien von Cammerer und Rat, wie aus
nachfolgendem Schreiben erhellt^)
' ) H a l l w i c h , Wallensteins Briefe, Leipzig 1891, I . Teil Nr. 398 und 102:
Wallenstein an Aldringen und an Ossa, ä. ä. Gitschm 3.(13.) Mai 1633.
2) Ebmda Nr. 615 ä. ä. 1.(11.) August 1633.
3) Die Stadt RegenSburg wurde nämlich fortwährend des geheimen Einverständ-
nisses mit den Schwedm beschuldigt. Sie verwahrte sich zwar energisch gegen diesen
Verdacht, als aber später im Jahre 1633 die Schweden tatsächlich in Regcnsburg ein-
rückten, wurden sie allerdings mit Freuden aufgenommen.
4) Dort hat er die stark verdächtige Stadt, welche mit den Schweden korrespondierte,
schärfer angepackt als Regensburg (s. Paul v. Stettens Geschichte Augsburgs 1758
S. 144 ff.).
s) Sämtliche hier wiedergegebenm Schreiben befinden sich, wie oben erwähnt, in
gleichzeitiger Abschrift oder Original im Archive des Historischen Vereines.
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„Gnädiger Herr! Uns haben Unsere zu E. Gnd. gestrigentags
abgeordnete außführlich referirt, welcher gestalt E. Gnd. sie nicht
allein guetwillig angehört, sondern auch aller unserer erlittenen und
noch erleidenden Kriegspressurn wegen, ein Memoriale begert, und
dahin gnädig erbotten haben, zu dero ankonfft bey der Kay. M t .
und des Herrn Herzogs zu Meckelburg und Fridlands Fürst!. Gnd.
(oarzue E. Gnd. Wi r Göttliche Begleittung wünschen) unsere begeg-
nußen dergestalt zu recommentiren, das wir verhoffentlich guete und
gnädige remetirung zu erwartten haben sollen.
Vor solche gnedige Offerten, thuen Euer Gnd. Wi r unter-
dienstlich (8io) danksagen, aus habendem gueten Vertrauen, das begerte
Memorial hierbey einschließen, Euer Gnd. die Sach zum besten
recommentiren, unnd Unns dahin erbietten, obwohl derzeit Unns alle
Mite l I u würcklicher Danklaistung benommen, das wir doch ein
solches ins konsstig dankbarlich zu ersezen, höchlich beflissen sein wollen.
Euer Gnd. Uns zu beharrlichen gunsten treulich bevelchendt. Datum
den 9./19. 8bris Anno 1632.
C a m m e r e r v n d R a t h
der Statt Regenspurg.
Das beiliegende Memorial enthält auf 9 Blättern die Aufzählung
aller Beschwerden der Stadt gegen das bisherige Verhalten der Kreis-
truppen und der kaiserlichen Truppen der Besatzung und der durchmar-
schierenden Truppentörper, sowie gegen die Befreiung der 4 geistlichen
Rcichsstände von der vereinbarten Teilnahme an den für die Verteidi-
gung von Regensburg auflaufenden Kosten.
Was nun letzteren Punkt betrifft, so kam unter Ossas Vermitt-
lung unter dem 30. Oktober 1632 nachstehender neue Vertrag zustande:
„ I u wissen, das sich wegen der Ienigen Ordinanzien so 8ud
äato 30.ten Octobr. ^o 1632 von der Röm. Kay. Mayt. Kriegs-
Rath, Cammerern undt General Veldtmarschallen Hrn. Graven von
Aldringen, :c. wegen der iezigen Guarnison in Regenspurg aufge-
richtet worden, die daselbsten Vier geistliche Löbl. Ständt, an ainem:
Undt Hrn Cammerer undt Rath daselbsten, am andern Thaill auf
Interposition ihrer Kay. Mayt. Kriegsraths General Commissarij und
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Obristens Hrn. Wolff Rudolffs von Ossa zu Dhal :c. Beede Par-
theyen, nachvolgender gestalt verglichen, daß die ordinanz an Brott,
Bier, Wein, Fleisch, Geldt und Habern, wie auch die specifierte
servitia an Geldt summatim angeschlagen undt dahin verglichen
worden, daß die proportio der ordinanzien. mit der Proportion der
ReichsMatricul conferirt, und nach solcher Proportion wochenlich
von einem ieden Geistlichen Standt sein portio, zue der Statt
Regenspurg Steuerambt gelifert, gegen den saumigen Standt aber,
von den H rn Commendanten allhier, exequiert werden soll.
Damit aber wegen der Specierum in der Ordinanz begriffen,
khein khünfftiger S t r i t t zubefahren, hat man sich derentwegen dahin
verglichen, datz das Schaf Khorn iezo zu zwelff gülden angeschlagen,
von iedem Schaf 600 Pfd. Brodt gebachen, dem Beckhen Beckherlohn
vom Schaf, 3 st., das Schaf Habern auf 15 fl. aestimirt, vor ieden
Khopf wein per 12 Kr, vor den Khopf Bier 2 Kr., vor iede Maß
Holz 3 hl., vor das Pfd. Liecht 10 kr. bezahlt, und zu dem Wacht-
holz wöchentlich vier maß holz geliefert werden solle.
Und bleibt es im Übrigen allerdings bey der Conmrrenz, in
der ordinanz begriffen, bis auf den Titulum oder Paß der Krankhen
und beschedigten Soldaten, also daß ain tbaill dem andern solcher
ordinanz nach Proportion der Reichs Matricul und speciatim ver-
glichner maßen nachzukhommen versprochen, obwohl gemelter Herr
General Commissarius, und obrister Herr von Ossa:c. auch ersucht
worden, in üäsm i t a ^ o w r u m : diesen Recceß zu unterschreiben und
mit seinem eigenen adelichen Petschafft zu bekhrefftigen.
S o geschehen Regenspurg den 30. Octobr. anno 1632.
W o l f f R. v. O s s a Ob.
. 8.) w. p.
Ossa reiste nun wieder ab. Während seiner Abwesenheit entstanden
neue Schwierigkeiten zwischen der Stadt und den Geistlichen Ständen
wegen der Beiträge zu den Leistungen für die Garnison. Er kam nun
Mit te Apr i l 1633 wieder als kaiserl. Kommissär zurück; auf seinen
Bericht nach Wien kam von dort ein kaiserliches Reskript ä. ä. 2. M m
1633 des Inhal ts, daß der Kaiser es zwar bedauere, daß überhaupt
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die Verhältnisse so gelagert seien; insolange aber die Garnison in Regens-
burg nötig sei, solle es bei der obgemeldeten Abmachung verbleiben.
Gleich bei seiner Ankunft hatte er Gelegenheit zu hören, daß
2 Offiziere des kurfürstl. Stadtkommandanten T r o i b r e z auf dem
Rathause ungestüm das Schanzbaugeld gefordert und weil Kammerer
und Rat es nicht gleich zahlten, sondern bloß versprechen konnten, mit
baldigster Exekution gedroht hatten. Am 5. M a i schon konnte er sich
neuerdings überzeugen, wie durch die durchziehenden kaiserl. und bayer.
Truppen unter A l d r i n g e r , F u g g e r u. a. m. die Stadt, welche
schon 350960 Gulden in Jahresfrist baar geleistet hatte, stark in An-
spruch genommen wurde.
Die Stadt hatte an Ossa stets einen wohlwollenden Vertreter,
so z. B. als er sich am 7. M a i an Wallenstein wandte, da der Kur-
fürst den Handel der Stadt unterband und den ganzen Salpeter aus
dem Zeughaus fortführen ließ; auch Aldringer überzeugte er, daß die
Stadt größere Lasten nicht mehr aushalten könne! Aus Freude, in
Ossa einen wohlwollenden kaiserl. Kommissär gefunden zu haben, ver-
ehrte ihm die Stadt 200 Dukaten; solche Geschenke wurden von allen
großen Städten öfter gemacht, so erhielt Ossa 1637 für unterschiedliche
der Stadt Augsburg erwiesene Gefälligkeiten die Bewilligung, Bier zu
sieden, er scheint aber später auch vermittelnd dort gewirkt zu habend)
Als er wegen der Anstünde mit der Regensburger Geistlichkeit wegen
der Konkurrenz zu den Kriegslasten selbst nach Wien reiste um ent-
scheidende Befehle zu erwirken, gab man ihm über 500 ft. zur Reise
nebst 2 Meldereitern mit, die die kaiserlichen Patente schleunigst zurück-
bringen sollten.
Noch vor seiner Abreise richtete er am 24. März 1633 an die
kaiserlichen Minister, den Grafen Schlick und die Freiherrn von W a l -
de r o d e und von Ques tenberg gleichlautende Berichte, deren Auszug
bei den Akten liegt und unten wird mitgeteilt werden.
Dar in rekapituliert er seine Tätigkeit für Regensburg dahin, daß er
im Ganzen wenig habe ausrichten können, da Churfürst Maximilian
>) Stetten: Chronik Ausburgs E. 521,
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ats Kreisobrlfter Regensburg mk seinen Kruppen beseht habe und er
ihm nicht vorgreifen konnte. Auch habe er mit den Geistlichen Ständen
über ihre Leistungen zu den Kriegskosten verhandelt. Früher hätten
sie monatlich 3121 f l . beigesteuert; sie hätten sich auch jetzt erbötig
gezeigt monatlich 3000 f l . zu geben. Nun wären sie allerdings im
Stande, auch etwas mehr zu leisten, allein das würde alles nicht
genügen, daß sowohl sie als die Stadt die unerschwinglichen Forde-
rungen, die stets gestellt werden, aufbringen könnten. — (Er hatte auch
schon früher beantragt, daß das Erzstift Salzburg und Pfalz-Neuburg,
welche ebenfalls zum bayerischen Kreise gehörten, auch zur Beisteuer
herangezogen würden.)
Stets bürde man der Stadt neue basten auf, nicht zu reden von
den Übergriffen, die sich Offiziere und Soldaten zuschulden kommen
ließen. Es sei daher dringend Abhilfe nötig, wenn der Or t nicht ganz
hilflos werden solle.
Der vorliegende Auszug seiner Schreiben lautet:
Extract des Schreibens, so Herr Obrister von Ossa an Herrn
Grass Schl ickhen, Herrn von W a l m e r o t und Herrn von
Ques tenbe rg 8ud äato den 24. May 1633 gethan.
„Sonsten habe Ich mich diser Statt angenommen, weilen auch
I h r . Kays. May. und I h r Fürstl. Gnd. Herr Generalissimus deß-
wegen geschriben, ob sie Ihres lastes köndte umb was enthebt, auch
etlich Kaiserisch Volgg herein gebracht werden, weilen Herr Veld-
marschall, umb vielen respects willen, sich deß werckhs nit also, wie
er gern wolte annemmen kan; aber Ich hab wenig richten können,
weilen I h r Churfstl. Gnd. Volckh hierinnen, auch alß Craisobrister
I h r vorzugreiffen es empfinden thun, da doch des Craißobristen
Ambt sein gemessen I i h l hat.
Ich hab die Geistlichen alhier mit eiffer erfucht, aber bei Ihnen,
weil sie alle auff I h r . Drchlt sehen, wenig erhalten können, allein
wo sie zuvor das Monat 3121 fi. geben, sich iezo zu 3000 fi. erbietig
gemacht. Nun ist nit ohne, das sie zwar noch wol ein mehrers thun
könndten, aber es würde doch nicht erklecklich sein, das diesen last,
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so täglich, ja fast stündlich, der Statt Zugemessen wndt, diese
Ständt neben der Statt, ein solches ertragen köndten.
Man hat jetzo was Volkhs hinauß genommen, hingegen hat der
Generalstab schon 9 tag alhie gelegen, alle krankhe von Regimentern
will man jezo wider herein thuen, die Bairisch Regimenter haben
alhier einen immerwehrenden recruden- und Musterplaz, und ist
stetigs vi l zu bauen, wirdt täglich mehrers Unkosten I h r zugemessen;
wil l geschweigen, der großen injolentien, so I h r durch officieren und
Soldaten verübt werden.
Also das. wo disem ortt nit rhat geschafft wirdt, sich alle mittet
Zum underhalt verlieren werden, ja die vornembste Burger besorgen
sich eins andern, und trachten alle hinwekh. Wann dann dem
höchstlöblichen ErzHaus Österreich, an diser Statt nit wenig gelegen,
das Sie in Ihrer Devotion verbleibe, Alß habe ich welches hiemit
underthenig allein auß dem eiffer, so zu Ihrer Kaysl. May. Diensten
Ich allerunderthenigst trage, nochmals erinnern wollen."
Ossa begab sich nun zu seiner Truppe, die er in Vorarlberg
größtenteils zur Vermehrung seines elsässischen Regiments neu geworben
und mit der er schon im M a i 1632 einen Einfall in Oberschwaben
unternommen hatte.
Es ist bekannt, daß noch im November desselben Jahres (1633)
Regensburg von den Schweden unter B e r n h a r d von W e i m a r
eingenomlnen wurde, welche erst im Ju l i des Jahres 1634 durch die
kaiserliche und bayerische Armee unter K ö n i g F e r d i n a n d I I I . wieder
vertrieben wurden.
Ossa begegnet uns nun erst wieder 1639 in Regensburg, wo er
auch am 16. September des genannten Jahres starb.
I m Kreuzgange der dortigen D o m i n i k a n e r k i r c h e befinden sich
die beiden Grabsteine Ossa's und seiner Gemahlin und zwar im süd-
lichen Flügel. - Die aufrecht in die Wand gesetzten Steine zeigen wenig
Verzierungen; bloß die Wappen und die Inschriften fallen dem Be-
schauer ans.
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Össas Grabstein tragt über dem Wappen die Worte:
Der sierr 35t mein Mchter
1. Corinth. 5.
unterhalb des Wappens folgt dann:
Anno 1639 äen 16. 5eptemdes
Nach Mittag zwischen 1 unä 2 uhr 35t
allhie, 3n stegen5purg in Sott seelig
ver5torben Der wolgeborne l). sierr
wolt stuäolph von 055a 7u Dahl
kömkcher l<av5l. Mav. dammerhers,
Weg5 statd ßenei-a! Velämar5cha!kh
Üeutenanö, unä 0dri5tes, 5eine5 5l!ter5,
im 66. 3ahr, äeme 6ott geneäig sein wolle.
Nmen.
Seiner Gattin Epitaph trägt den Vers des hl. Augustin über
ihrem Wappen:
sottes siulät befahlt mein 5chulllt.
unterhalb die Inschrift:
Anno 1640
Den 15. febs< Worgen5 llmb 5 Uhr 35t
3n Sott seelig verschiäen Die wolgedorne
f . f rau klisabech vyn 055a ^u vahl geborne
von Meschett genanät killebheim, äe0
we^lanä wolgebornen l)errn sienn Wolf-
gang kuäolphen vyn Nssa ?u vadl stömi5ch
«a^0l. Ma^. Kämmerers, «riegs staths Seneral
velä Marschalkhs ceuttenanäts un<l 0dristen
gemadlin, 3hre5 Alters im 67 3ahr
vere Sott, w i g genäse. Amen.
Wie oben erwähnt wurde, wird da5 Andenken an Ossa und seine
Gemahlin auch durch emen M M im nördlichen Seitenschiffe der Kirche
wach gehalten.
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Diesen Altar ließ, wie die nachfolgende Inschrift ausweist, Ossa's
einzige Tochter zum Gedächtnis an ihre lieben Eltern i. I . 1642 setzen.
Der Altar ist im Barockstile aufgebaut; zwei Säulen tragen einen
dmch einen Aufsatz, der ein Gemälde des auferstandenen Heilandes um-
rahmt, durchbrochenen Bogen. Je eine Konsole auf den Seiten des-
selben scheinen einst die Namenspatrone Ossa's und seiner Gemahlin —
Wolfgang? und Elisabeth? — getragen zu haben; jetzt stehen an ihrer
Stelle zwei stilistisch weit spätere Figuren von Heiligen aus dem
Dominikanerorden.
Das Altarbild, ein gutes Gemälde, stellt Christus am Kreuze auf
Golgatha dar; der finstere Hintergrund reicht soweit herab, daß er nur
in einem schmalen Streifen das ferne Jerusalem erblicken läßt; unter-
halb der Kreuzesarme zwei schwebende Engelein. Zu Füßen des Kreuzes
knien links und rechts Ossa und seine Gemahlin. Er in einfacher
Rüstung, über welche ein breiter Linnenkragen herabhängt, die Gemahlin
in dunkler Kleidung; beide haben in den zum Gebete gefalteten Händen
Rosenkränze. Es sind gute Porträte, die auf einen tüchtigen Maler
in dieser sonst nüchternen Zeit schließen lassen.
Die Widmungsinschrift belehrt uns über Ursprung und Zweck der
Stiftung des Altars; sie lautet:
„Disen Mtar hat vornemblich Gott zu <Lhren und zu seelichen
„klndenckhen, I h re r lieben Lltern seel., des weilund wollgebornen
„Herrn Wolf Rudolfs von Ossa Freyherrn zu Dahl, Röm. Raysl.
„May. Cammerer, Hofkriegsrath, veldmarschalckh teut. und
„Obristen !c. und Llisabetha von Ossa, Geborene von Metschett^)
„genandt Hillesumb ;c. an dift ötehll (!) Machen und sezen lassen,
„die wollgeborene von Vöckh-
„ leinsaw, geborne Freyin von Offa zu Dahl. M s ihre aimge
„hinterlassene Tochter, geschehen im I a h r
*) Sowohl hier, als auf dem Grabstein scheint, der Name nicht ganz richtig
wiedergegeben zu sein, die Familie W t Vkrscheit-HWum.
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VI.
Illhies-Lericht
des
Historischen Vereines von Oöerpflch
und Negenslmrg
von Mitte l906 bis Mitte 1909.
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I.
Vorbemerkung.
Der nachfolgende Bericht umfaßt die Zeit von Mitte 1906
bis Mitte 1909.
II.
Mitgliederstand.
Die Veränderungen im Ausschüsse und im Mitgliederstande
ergeben sich aus dem unten folgenden Verzeichnisse, welches bis
Mitte 1909 fortgeführt ist.
Die Lücken, die sich durch Todesfälle und Domizilverände-
rungen ergaben, sind durch Eintritt neuer Mitglieder wieder
ausgeglichen worden, so daß sich der Mitgliederstand in ungefähr
gleicher Höhe von über 600 Mitgliedern erhält.
III.
Versammlungen, Vorträge u. Besichtigungen.
I n einer größeren Versammlung am 15. Februar 1907 be-
sprach Herr Gymnasialprofessor Dr. Ortner die verschiedenen
Vestattungsarten während der Vorzeit.
V. Verzeichnis der an i m Gesrllschafisaben>en besprochenen Themen.
7. November 1906.
1) Professor I)r. O r t n e r : Römerfunde in Mainz, Besprechung
der neuen Mainzer Zeitschrift.
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2) Gymnasiallehrer I>r. T r ö g e r : Vorzeigung von Kunstgegen-
ständen und Bildern aus dem Besitz der Regensburger
Schützengesellschaft „ Z u m g r o ß e n S t a h l".
3) Lyzealprofessor Dr. E n d r e s : Regensburger Hauskapellen.
Die Frage des Dionystus Areopagita und die Auffindung
des Grabes St. Emmerams.
4) Konrektor S t e i n m e t z : Vier gefundene Münzen des röm.
Kaisers Philippus Arabs.
28. November.
1) Studienrat P o h l i g : Besprechung der Kunstdenkmäler der
Oberpfalz, Bezirksamt Roding.
2) Professor Dr. R a a b : Döberls „Entwicklungsgeschichte
Bayerns" mit besonderer Hervorhebung der politischen und
kulturellen Bedeutung Regensburgs.
3) ü>r. T r o g er: Vorzeigung einer Regensburger Elle und
einer Sonnenuhr aus dem 18. Fahrhundert.
4) Kunstmaler und Konservator S p ä t h l i n g bespricht einen
Almanach von 1784 über die Freiheitskämpfe Nordamerikas
und einen Wiener Almanach von 1799 über Frauenkleidung,
und widmet beide Exemplare der Nereinsbibliothek.
5) Konrektor S t e i n m e t z : Bericht über die Gründung des Ge-
samtverbandes in Nürnberg.
12. November.
1) Studienrat P o h l i g : Die Kunstdenkmäler des Bezirksamts
Parsberg.
2) Konrektor K e i p e r : Arabische Reiseberichte aus dem Mittel-
alter über Deutschland, Frankreich, Rußland.
9. Januar 1907.
1) Graf W a l d e r d o r f f : Empfehlung der Zeitschrift Lah-
lebens über die Oberpfalz.
2) Vauamtmann N i e d e r m a y e r legt vor ein bearbeitetes
Hirschgeweih, gef. am Vischöfl. Palais in 5 Meter Tiefe.
3) Studienrat P o h l i g : Neue Untersuchungen an der St.
Eeorgskapelle an der Witfend.
4) Konrektor S t e i n m e t z : Die prähistorischen Typenkarten und
ihre Bedeutung für die Oberpfalz.
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5) Lyzealprofessor Dr. E n d r e s : Vorzeigung und Besprechung
eines Emmeramer Vruderschaftsbuches aus dem 17. Jahr-
hundert mit wertvollen Malereien und Autographen.
23. Januar.
1) Studienrat P o h l i g : Kunstdenkmäler der Oberpfalz, Be-
zirksamt Parsberg (Fortsetzung).
2) Lyzealprofessor Dr. E n d r e s : Schriften zur Regensburger
Lokalforschung, insbesondere die Iubiläumsgabe an Dr. Frd.
Schneider in Mainz. Letztere wird vorgelegt.
3) Professor Dr. R a a b : Schilderungen Regensburger Ver-
hältnisse aus dem Ende des 18. Jahrhunderts; nach den Auf-
zeichnungen von E. W. Martius.
27. Februar.
1) Studienrat P o h l i g : Kunstdenkmäler des Bezirksamts
Vurglengenfeld.
2) Gymnasiallehrer Dr. T r ö g e r : Ein Regensburger Almanach
von 1764 mit handschriftlichen Aufschreibungen, die von Pro-
fessor Endres als von dem Emmeramer Abt Frobenius her-
rührend festgestellt werden.
3) Konrektor S t e i n m e t z : Neu ausgegrabene bronzezeitliche
Gefäße aus der Umgegend.
13. März.
1) Studienrat P o h l i g : Kunstdenkmäler des Bezirksamts
Neunbürg.
2) Hofrat Dr. Eser legt vor eine große Sammlung von
„Spitzenbildern" aus alter und neuer Zeit.
3) Gymnasiallehrer Dr. T r ö g e r : Ein Wappenbuch des Regens-
burger Stadtschultheißenamtes. 1558—1737.
4) Professor Dr. O r t n e r legt die Zeitschrift des Breis-
gauer Geschichtsvereins „Schau ins Land" vor.
27. März.
1) Konrektor Dr. K e i p e r : über Ortsnamenforschung.
2) Studienrat P o h l i g : Kunstdenkmäler des Bezirksamts
Cham.
24. April.
1) Professor Dr. W i l d : Hans Fuchssteiner und Regensburgs
Anschluß an Bayern 1486.
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2) Studienrat P o h l i g : Kunsthiftorischer Besuch in Neun-
burg v. W. und Cham.
3) Kreisbaurat S t r u n z gibt ergänzende Bemerkungen dazu.
besonders über die Notwendigkeit der Erhaltung denk-
würdiger Bauten.
4) Konrektor S t e i n m e t z : Zwei neuaufgefundene L^rra-
«isiwtw-Gefäße als gallischer Import nachgewiesen, sowie
chronologische Frage der römischen Anfiedlung dahier.
8. Mai.
1) Professor S c h w ä b l : über den Namen des „Hunnenplatz" in
Regensburg.
2) Bauamtmann N i e d e r m a y e r : Die Restaurierung der
Kirche in Kastl, Vorlage der gotischen Wappen daselbst und
die neuentdeckten Fresken in der Dominikanerkirche in
Regensburg.
3) Konrektor I)r. K e i pe r : Das Leben K. L. Sands und seine
Beziehungen zu Regensburg.
4) Professor I)r. O r t n e r : Bericht über die Fortschritte der
römischen und germanischen Forschung.
13. November.
1) Professor Di-. O r t n e r über: Forrer. keltische Münzen; dazu
Demonstration keltischer Gold- und Silbermünzen aus der
hiesigen Sammlung.
2) Studienrat P o h l i g : Kunstdenkmäler der Oberpfalz, Be-
zirksamt Oberviechtach.
3) Professor I)r. Endres über: Zwei Kunstwerke im Katharinen-
spital: a) St. Katharinenftatuette von 1479 und d) Altdorfers
Gemälde: Die beiden Johannes.
4) Konrektor S t e i n m e t z : Die Leichenfunde auf der Kuhwiese.
5) G r a f W a l d e r d o r f f : Ausgrabungen in Auerbach.
27. November.
1) Konrektor S t e i n m e t z über: Die neuen Versuche des Herrn
Karl Fischer in Sulzbach zur Nachahmung der römischen
Isi-ra siFilktw; mit Demonstration.
2) Gymnasiallehrer Dr. T r o g er: Demonstration eines Posa-
mentier-Meifterftückes von 1735 und eines Richtschwertes
von 1622.
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3) Professor Dr. R a a b : Zur Geschichte des hiesigen Kepler-
denkmals.
4) Professor I>i. O r t n e r : War der Regensburger Maler
Altdorfer in den Alpen?
5) Konrektor S t e i n m e t z : a,) über ein vom Abbruch bedrohtes
Patrizierhaus der Keplerstraße; d) Demonstration von
vier Wulstringen der Hallstattperiode.
11. Dezember.
1) Studienrat P o h l i g: Kunstdenkmäler im Bezirksamt Wald-
münchen.
2) Vauamtmann N i e d e r m a y e r über: Ein romanisches
Wandgemälde in der Klosterkirche zu Karthaus-Prüll.
(12. Jahrhundert.)
3) Professor Koch über: Die Heimat der Indogermanen (nach
dem Aufsatz von Agahd, Hift. Verein für Niedersachsen).
4) Graf W a l d e r d o r f f teilt mit eine Beschreibung des Rat-
hausportals zu Regensburg (aus dem Briefwechsel des Grafen
v. Sternberg mit Goethe).
5) Professor Di-. E n d r e s : a) über das Werk „frühmittel-
alterliche Porträtmalerei" von M. Kemmer, mit Beziehung
auf Regensburg und Prüfening- d) über Jörg Gärtner, Ver-
fertiger eines Rittergrabsteins in der Dominikanerkirche.
(Monographie von Halm.)
6) Sanitätsrat I)r. N i e d e r m e i er : Vorlage eines Wappen-
briefes, ausgestellt vom Grafen Bernhard von (Salamanca-)
Ortenburg 1. Januar 1606 für Hans Höhninger, Barbier
des Bischofs von Regensburg.
7) Gymnasiallehrer Dr. T r öge r : Vorlage eines Regensburger
Gebet- und eines Anstandsbuches von 1777.
8. Januar 1908.
1) Konrektor Dr. K e i pe r über: Das oberbadische Geschlechter-
buch von K. 'v. Knobloch, fortgesetzt von O. Frhrn. v.
Ctotzingen.
2) Gymnasiallehrer I)r. T r ö g e r zeigt vor g.) Porträt des Chr.
F. Klostermayer, gemalt von G. V. Marstnger 1783;
d) Schietztaler der Schützengesellschaft „Zum großen Stah l " ,
besonders von 1586.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0237-6
232
3) Studienrat P o h l i g : Kunstdenkmäler des Bezirksamts
Vohenstrauß, besonders Burg Leuchtenberg.
22. Januar.
1) Konrektor S t e i n m e t z : Regensburger Verkehrs- und
Familienverhältnisse im Jahre 1786, nach dem „Regensburger
Diarium" (--- Wochenblatt).
2) Gymnasiallehrer Dr. T r o g er: Urkundliche Notizen über
a) eine Romreise eines Altdorfer (Vater des Malers?) von
1459- b) über Teppiche im Rathaus 1418 und 1455
(Gobelins?)- e) Vorlage einer Photographie des alten
Modells der Neupfarrkirche und des 3. Bandes der „Wal-
halla".
12. Februar.
1) Professor Dr. E n d r e s : Eichendorffs Reiseeindrücke über
Regensburg (aus Nowak, Fahrten des Frhrn. v. E.).
2) Studienrat P o h l i g : Kunstdenkmäler des Bezirksamts Neu-
stadt a. W.N.
3) Stadtpfarrer T r e n k t e legt vor: a) Dienstbotenzeugnis für
den Schifferknecht I . Chr. Naimer, 1780- d) 2 Urkunden über
einen Weinberg bei Donauftauf von 1370 und 1513: c) Osten-
dorfers Originalholzschnitt von der Neupfarrkirche.
4) Konrektor Dr. K e i p e r über: Regensburger Schiffsnamen
„Plätte und Gemsel", und den Linzer Handelsartikel
„Schmollen" — Smalt, blaue Farbe.
5) Ökonom S t a d l e r über: Die Aufdeckung der zahlreichen aus-
gestellten Römerfunde von Unterisling, die er dem Verein
übergibt. Dazu Äußerungen von Graf W a l d e r d o r f f und
S t e i n m e t z .
26. Februar. -
1) Zur Vorlage kommen durch:
a) Stadtpfarrer T r e n k l e : eine 24-Dukaten-Münze, die
Dreieinigkeitskirche betr.-
d) Gymnasiallehrer I>r. T r o g er: Alte Regensburger
Schützonmedaillen,-
o) Sanitätsrat >I>r. N i e d e r m e i e r : Goldene Kaiser-
münzen u. a.'
6) Studienrat P o h l i g : Alter Medizinlöffel aus dem
16. Jahrhundert u. a. m.
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2) Konrektor S te inmetz - Mitteilung der Äußerungen E. M.
Arndts über Fränkische Schweiz. Erlangen, Nürnberg und
Regensburg' aus seiner Reise durch Deutschland 1798.
11. März.
1) Studienrat P o h l i g : Kunstdenkmäler des Bezirksamts
Kemnath.
2) Konrektor S te i nme tz : Schilderung aus dem Leben Regens-
burgs am Ende des 18. Jahrhunderts nach einem Aufsatz
Pechtls in „Zeitschrift für allgemeine Geschichte" usw..
Stuttgart 1888, 10.
8. April.
1) Hofrat Dr. Eser: Vorlage von drei Bildern des Geistlichen
Rats und Exorzisten Gaßner aus dem 18. Jahrhundert.
2) Stadtpfarrer T r e n k l e : Vorlage und Besprechung eines
Sammelbandes Regensburger Ordnungen (z. V. Arrest-
ordnung 1568, Konfirmations-Vertrag zwischen Stadt und
Geistlichkeit von 1571 und 1654, Wachtgedingsordnung, Hoch-
zeitsordnung von 1689, Gerichtsordnung 1741 usw.).
3) Konrektor K e i per : über Regensburger Familiennamen.
( Im Anschluß an R u d o l f s Werk über Ortsnamen in
Deutschland und Osterreich.)
4) Studienrat P o h l i g : Woher kommt der Name Gesandten-
straße?
5) Professor 1>r. O r t n e r . ' Das Römerbrückl bei Pfatter.
6) Professor Dr. Schot t : Bericht über Erlebnisse im Jahre 1809
von Kaufmann Fischer. im Rotdauscherhaus wohnend.
7) Konrektor S t e i n m e t z : über die Sitte der Hockerbestattung.
23. Oktober.
1j Studienrat P o h l i g : Referat über den ersten Band der
Kunstdenkmäler Bayerns im Bezirksamt Veilngries.
2) Stadtpfarrer T r e n k l e über zwei Porträte von L u t h e r
undMe lanch thon , welche die protestantische Gemeinde im
Jahre 1810 dem Könige Maximilian für die Münchner
Bildergalerie überreichte.
3) Konrektor S te i nme tz über Funde aus der jüngeren Stein-
zeit beiAchdorf unter Vorzeigung der dort ausgegrabenen
Gefäße.
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11. November.
1) Gymnasialassistent Netz ler über Briefe vom Jahre 1758
des Malers Götz an den Kastner der Alten Kapelle bezüglich
der Deckengemälde in St. Kassian.
2) Stadtpfarrer T r e n k l e über auf den Grabstein des Grafen
Schaf fgotsch bezügliche Urkunden.
3) Regierungsrat F a h r über den Wappenschild der Stadt
Neus tad t am K u l m nach Aufzeichnungen des Pfarrers
C a r n e r .
4) Studienrat S c h w ä b l über den Namen der Gesandtenstraße.
5) Gutsbesitzer S t a d l e r von Unterisling legt Funde aus der
Merowingerzeit vor, die bei Unterisling gefunden wurden.
6) Inspektor K ä s b o h r e r überbringt römische Funde von
Obertraubling und einen Vronzehalsring.
7) Konrektor S t e i n m e t z legt Vronzeketten und andere Funde
aus der Latenezeit aus einem Grabe bei Steinweg vor.
25. November.
1) Hofrat Dr. V r u n h u b e r über die Naturgeschichte in deut-
scher Sprache des K o n r a d v. M e g e n b e r g in Regens-
burg o. 1350.
2) Studienrat P o h l i g über den Vand R i e d e n b u r g der
Kunstdenkmäler Bayerns.
3) Gymnasialprofessor Dr. O r t n e r über den dritten Jahrgang
der Mainzer Zeitschrift.
9. Dezember.
1) Oberleutnant a. D. Schöpp l über den Aufenthalt des
Astronomen K e p l e r in Regensburg.
2) Konrektor S t e i n m e t z über Flurnamen in der Um-
gegend von Regensburg.
3) Lyzealprofessor Dr. E n d r e s über neuere Literatur über
Regensburg, namentlich über eine jetzt veröffentlichte Ordens-
regel der Regensburger Klarissinnen aus dem 13. Jahr-
hundert.
Inspektor K ä s b o h r e r über einige Ausgrabungen bei
Straubing.
Besonders erfreulich war es, daß Herr K. Generalkonservator
Dr. H a g e r die meisten Abendversammlungen durch seinen
Besuch beehrte.
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Am 26. Mai 1907 fand ein Ausflug nach L a a b e r , V e r a h -
h a u f e n und die in dortiger Nähe gelegene geschichtlich denk-
würdige Ruine E h r e n f e l s statt, A m b e r g und Su l zbach
waren das Ziel des Ausfluges im Jahre 1908, der in allen Teil-
nehmern angenehme Erinnerungen zurückließ, während im
Jahre 1909 ein sehr gelungener Ausflug nach dem in architek-
tonischer Beziehung so bedeutsamen N a b b u r g und den nahe
gelegenen Perschen und P f r e i m o stattfand.
Über die historischen Vorträge, die unsere verehrten Mit-
glieder in Amberg in ihren Versammlungen hielten, ist folgendes
zu berichten:
1. Am 19. Januar 1906. Lehrer Schi n h a m m e r : Die Er-
hebung Bayerns zum Königreiche und die aus diesem Anlasse
stattfindenden Festlichkeiten m Amberg.
2. Am 20. März Seminar-Präfekt Dr. H o e g l : über das
„Reiter-Regiment des Johann Philipp Craz v. Scharpfenstein in
den Jahren 1621 und 1622.
3. Am 17. Jul i . Unter Leitung des Seminar-Direktors
V l o e ß n e r h is to r i scher Ausflug nach Kastl, Pfaffenhofen
und Schweppermannsburg.
4. Am 23. Oktober. Seminar-Direktor V l o e t z n e r : Lebens-
schicksale des Pfalzgrafen Rupert Pipan. — Mi t der Versamm-
lung war eine Ausstellung der neuesten Erwerbungen für das
historische Museum verbunden.
5. Am 4. Dezember 1906. Seminarlehrer H a r t l : „Die Jagd
im Mittelalter."
6. Am 22. Januar 1907. Seminar-Präfekt Dr. H o e g l : „Die
Kämpfe zwischen den Klosterbrauereien und dem Magistrat der
Stadt Regensburg." —
7. Gymnasialprofessor L o m m e r : Die Hochzeitsgeschenke
der Oberpfälzer an den K u r f ü r s t e n Friedrich I I . —
8. Gefangennahme des Husfreundes Hieronymus bei
Hirschau.
9. Am 5. März. Gymnasialprofessor L o m m e r : „Die
böhmischen Kronlehen in der Oberpfalz". (Seitdem als Gym-
nasialprogrämm erschienen.)
10. Am 29. Oktober, a) Seminarlehrer H a r t l : 1. „Beiträge
zur Geschichte der Glaubensneuerung in der Oberpfalz."
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d) Seminar-Direktor V l o e ß n e r : „Die Wirtshäuser der
früheren Jahrhunderte."
12. Am 10. Dezember, a) Gymnasialprofessor L o m m e r :
Die Auffindung einer wundertätigen Heilquelle an der ober-
pfälzisch-böhmischen Grenze.
d) Kreisarchivsekretär I).r. K n ö p f l e r : „Die älteste Ge-
schichte des Blitzableiters in Amberg."
13. Am 18. März 1909. Ausführlicher Vortrag des Herrn
Lehrers S c h i n h a m m e r : über das Rathaus zu Amberg,
erläutert durch Vorlage von Photographien, Bildern, Büchern
und Bauzeichnungen. Hiebei fand auch namentlich der bekannte
runde Tisch mit kunstvoll geätzter steinerner Platte gebührende
Würdigung.
Referate über die interessanten Vorträge brachte die
„Amberger Volkszeitung".
Fortsetzung folgt im nächsten Jahresberichte.
IV.
Bemerkenswerte Ereignisse.
1. Am 28./29. Jul i fand in Regensburg im Hotel
Maximilian die 2. Delegiertenversammlung der vor zwei Jahren
gegründeten V e r e i n i g u n g d e r h i s t o r i s c h e n V e r e i n e
B a y e r n s statt, wobei hauptsächlich für baldigen Erlaß eines
Gesetzes zum besseren Schutze der Vodenaltertümer Stellung ge-
nommen wurde.
Bekanntlich wurde durch Ergänzung des Polizeistrafgesetz-
buches seitdem in diesem Sinne Vorkehrung getroffen.
2. M i t der eben besprochenen Versammlung wurde auch ein
Besuch der bekannten Ausgrabungen im Römerkastell bei
E i n i n g verbunden.
3. Am 22. Apri l 1909 fand im großen Saale des Neuen
Hauses eine vom Magistrate Regensburg veranstaltete Abend-
Versammlung zum Gedächtnis an die Einnahme von Negensburg
durch die Franzosen (23. Apri l 1809) statt, wobei Herr Dr.
Gers te r die auf das Ereignis bezügliche Rede hielt. An der
mit der Veranstaltung verbundenen Austeilung von auf jenes
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Ereignis bezüglichen Gegenständen beteiligte sich auch der
Historische Verein.
4. Desgleichen beteiligte sich auch unser Verein auf ergangene
Einladung an einer „ E r z h e r z o g - K a r l - A u s s t e l l u n g "
in Wien durch Übersendung einer Anzahl von Ansichten und ver-
schiedenen auf den Feldzug 1809 bezüglichen Gegenständen.
5. Eine ebenfalls auf das Jahr 1809 bezügliche schöne Feier
fand am 6. Juni 1909 in dem nahen Vurgweinting statt. Dort
war am verhängnisvollen Schlachtentag 23. Apri l 1809 ein
Bataillon des K. K. Infanterieregiments Erzherzog K a r l N r . 3
stark ins Gedränge gekommen und war nach heldenmütigem
Kampfe zum Teil gefangen worden, zum Teil gefallen. Ein Ge-
freiter, Namens Kozabek, riß im ärgsten Gedränge die Fahne
von der Stange, wickelte sie sich um den Leib und rettete dieselbe,
indem er, obgleich von den Franzosen verfolgt, über die Donau
schwamm. Das Offizierskorps des Regiments Erzherzog Karl
beschloß diese Heldentat durch eine Gedächtnistafel zu verewigen.
Die Gemeinde Vurgweinting unter Leitung ihres wackeren
Bürgermeisters, Herrn V u r k a r t , kam der Anregung des
Regimentes nicht nur freundlich entgegen, sondern ließ es sich
auch nicht nehmen, auf ihre Kosten ein gediegenes Monument zur
Aufnahme der Inschrifttafel herstellen zu lassen und eine festliche
Enthüllungsfeier zu veranstalten. Zu derselben war eine
Deputation des E r z h e r z o g - K a r l - R e g i m e n t e s unter
Führung des Regimentskommandanten Herrn Obersten v o n
Schön erschienen- auch eine Deputation des zu Regensburg in
Garnison liegenden K. V. 11. Infanterie-Regimentes v o n der
T a n n , unter Führung des Regimentskommandeurs Herrn
Obersten H u r t , hatte ihre kameradschaftliche Gesinnung durch
Teilnahme an der Feier auf das freundlichste betätigt. Es würde
zu weit führen, den weiteren Verlauf der erhebenden Feier zu
schildern, es sei daher nur noch erwähnt, daß auch unser Verein
sich beteiligt und aktiv betätigt hatte.
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V.
Bericht über die prähistorischen und
römischen Sammlungen
(umfassend die Zeit vom Mai 1906 bis Dezember 1908)
von Georg Steinmetz, K. Konrektor.
1. Ulrichsmuseum.
Der Besuch der prähistorisch-römischen Sammlungen in der
Ulrichskirche belief sich im Jahre 1906 auf 1503, im Jahre 1907
auf 1707, im Jahre 1908 auf 1618 Eintritt zahlende Personen.
Diese Frequenz wird aber noch bedeutend erhöht, ganz abgesehen
von den Besuchen der Mitglieder des Hist. Vereins, die bekanntlich
freien Zutritt haben, durch die sich beständig mehrenden Besich-
tigungen durch Schüler und Schülerinnen der hiesigen Volks- und
Mittelschulen, für welche die verschiedenen Abteilungen des
Museums ein ganz einzigartiges Anschauungsmaterial aus allen
Kulturperioden der Heimat darstellen. Ebenso ist hiesigen
Vereinen und auswärtigen Schulen unentgeltlicher Eintritt ge-
währt worden.
Am 22. September 1907 widmete eine große Anzahl von
Mitgliedern des Geschichtsvereins von Neumarkt i. O. mehrere
Stunden der eingehenden Betrachtung unseres reichen Bestandes
aus prähistorischen, römischen und germanischen Zeiten. Und am
14. November d. gl. I . beehrten die Mitglieder des Landrates der
Oberpfalz das Museum mit ihrem Besuche. Möge die Besichtigung
der gerade im letzten Jahrzehnt aus verschiedenen Teilen unseres
Kreises stark vermehrten Samlungen die verehrten Gäste von der
Bedeutung eines großen Kreismuseums überzeugt haben! Die
häufige Anwesenheit endlich namhafter Archäologen, Museums-
direktoren, Universitätsprofessoren und sonstiger Forscher in den
einschlägigen Gebieten und das große Interesse dieser Herren ist
immer der beste Wertmesser für die wissenschaftliche Bedeutung
der hiesigen Sammlungen.
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Seine Exzellenz der Herr Ministerpräsident F r e i h e r r
v o n P o d e w i l s beehrte am 18. Oktober 1908 in Begleitung
des Herrn Oberbürgermeisters Geib das Museum mit einem
Besuche.
Auch in Regensburg selbst wächst, namentlich seitdem der
Historische Verein das Stilleben früherer Zeiten aufgegeben und
weitere Kreise zu interessieren begonnen hat, die Erkenntnis
dieses Schatzkästleins von ganz besonderer, lokaler Eigenart.
Diese Erkenntnis zu fördern war der Berichterstatter nach Kräften
bemüht, hauptsächlich durch öffentliche Führungen mit ein-
gehenden Demonstrationen, z. V. vor Schulklassen des Alten
und Neuen Gymnasiums, der Oberklasse der v. Müllerschen
Töchterschule, den Mitgliedern der Regensburger Gewerkschaften,
die, größtenteils aus dem Gewerbe und Handwerk stammend, ge-
rade dem Technischen unserer Altsachen ein ganz besonders reges
und sachverständiges Interesse entgegenbrachten. Für Altertums-
freunde aus den weiteren Kreisen des Publikums fanden eben-
falls unentgeltliche Vorträge statt, die sich zahlreichen Besuches
erfreuten. Auch die Lehramtskandidaten im Seminar des K.
Alten Gymnasiums wurden 1908 in eingehender Weise mit dem
Material der lokalen römischen Archäologie bekannt gemacht.
Eine wesentliche Bereicherung erfuhr die prähistorische Ab-
teilung des Ulrichmuseums durch den Ankauf der Sammlung des
f Apothekers Wirsching in Velburg, welche mit dankenswerter
Unterstützung durch staatliche Mittel im Sommer 190? erworben
werden konnte. Allerdings hatte man sich von Anfang an nicht
verhehlt, daß ein Teil der in ihr vereinigten Gegenstände nicht
bloß dem Verdacht der Unechtheit unterlägen, sondern direkt ge-
fälscht sind. Da die Sammlung jedoch viele paläontologische
Reste und auch unzweifelhaft neolithische Artefakte aus Höhlen
bei Velburg, besonders aus St. Wolfgang enthält, außerdem
auch schöne Bronzen und wertvolle Gefäßreste aus Hügelgräbern
der dortigen Umgegend vereinigt hatte, mußte das Gefühl der
Verpflichtung, die Funde in ihrer Gesamtheit der Heimat zu er-
halten, jene Bedenken überwiegen. Auch ist wohl zu beachten,
daß Gegenstände, die als Fälschungen nachweisbar sich in öffent-
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lichen Sammlungen befinden, zur Veranschaulichung solcher
Machwerke sowie zum Vergleich dienen können, zumal derartige
kecke Fälschungen aus der Velburger Gegend bekanntlich auch in
andere Sammlungen übergegangen sind. Eine genaue Sichtung
des Bestandes, sowie die nähere Untersuchung des reichen
Scherbenmaterials der infolge der langen Krankheit und des
Ablebens des Vorbesitzers in Unordnung geratenen Sammlung
muh der Arbeit der nächsten Jahre vorbehalten werden.
Das erfreuliche Anwachsen der steinzeitlichen Sammlungen
benötigte die Neuanschaffung eines Schrankes und infolge-
dessen eine gründliche Umlegung des gesamten Materials,
das jetzt nach Höhlen-, offenen Ansiedelungen und Einzel-
funden übersichtlich geordnet ist. Auch die prähistorischen
Metallzeiten konnten mit Hilfe neuer Schränke besser ge-
gliedert werden, wenngleich die aus früheren Zeiten stam-
mende Anlage der Sammlung eine vollständig klare Schei-
dung aus verschiedenen Gründen nicht durchführbar erscheinen
läßt. I n der römischen Abteilung sind jetzt die Funde der drei
Friedhöfe auseinandergehalten und von den Stadtfunden ge-
schieden, die Kumpfmühler Ansiedelungen zusammengestellt und
damit auch größere Klarheit über die chronologischen Unterschiede
gewonnen. Endlich die Reihengräberfunde erscheinen nun eben-
falls in engeren Zusammenhang gebracht.
Einen weiteren Einblick in die stillere, aber vielseitige
Tätigkeit, die der Museumsdienst mit sich bringt, möge ein Hin-
weis auf die wissenschaftliche Verwertung der Sammlungen in
Korrespondenzen mit Privaten, einzelnen Gelehrten und
Museumsverwaltungen gewähren.
Die Mitarbeit an der Lissauerschen prähistorischen Typen-
karte nahm ihren regelmäßigen Fortgang und bietet in ihren
Resultaten den Beweis von der hohen Bedeutung, welche der
südlichen Oberpfalz in der Entwicklung der verschiedenen Kultur-
stufen zukommt. Es wäre nur zu wünschen, daß dieses groß-
zügige und wissenschaftlich geplante Unternehmen der Deutschen
anthropologischen Gesellschaft von Bayern aus lebendiger unter-
stützt würde, als es bisher der Fall gewesen ist. Eine Erörte-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0246-6
241
rung der Gründe dieser unerfreulichen Erscheinung gehört nicht
in den Rahmen eines Museumsberichtes*).
Dem Zentralmuseum in Mainz wurden wie seit Jahren
prähistorische und römische Gegenstände zur Restauration und
Ergänzung zugeschickt und der Dank dafür durch Überlassung von
Doubletten für die Mainzer Sammlung von Originalstücken
ausgedrückt. Das Deutsche Museum in München konnten wir zu
unserer Freude in seinen gemeinnützigen Bestrebungen unter-
stützen, indem wir das Ansuchen der Direktion durch Überlassung
einiger römischer Lampen und einer größeren Kollektion von
römischen Baumaterialien erfüllten. Die Kgl. Müssen in Berlin
erhielten photographische Aufnahmen physikalisch interessanter
Vorgänge an rostendem Eisen- das Medizinische Institut der
Universität Leipzig erbat sich, wie früher schon einen Abguß des
Stempels des römischen Augenarztes Q. Pompeius Graecinus, so
nunmehr Photographien von prähistorischen und römischen
Gegenständen medizinisch-anatomischen Interesses. Das ^luZäe
l^uimet in Paris erhielt auf seine Bitte Bilder eines kleinen
Osiris-Amulettes, Dr. Iordan-Vassermann für seine Sammlung
Abbildung von Scheibenfibeln und AnHenkern aus der Völker-
wanderungszeit.
2. Vorkommnisse auf prähistorischem Gebiet.
a) Der Vereinsvorstand Graf Walderdorff hat bei A u e r -
bach eine Anzahl stark gefährdeter Hügelgräber der Hallstattzeit
untersucht' der Berichterstatter in den Wäldern der Umgegend
bei E i l s b r u n n und K l e i n p r ü f e n i n g Grabhügel der
älteren Bronzezeit aufgedeckt.
d) I n der Umgegend von N e u n b u r g v. W. ist ein Stein-
beil und eine oberständige Lappenaxt ( ^ Kelt der Hallstattzeit)
gefunden und zur Besichtigung hierher geschickt worden. Ob die
beiden, an gesonderten Stellen gemachten Funde auf eine Ve-
*) Leider ist Prof. Dr. Lissauer, der sich besonders um die vor-
und frühgeschichtliche Kultur seiner Heimat Westpreuhen hohe Verdienste
erworben, am 30. Sept. 1908 in Berlin gestorben Wir betrauern
innigst den Verlust dieses Forschers, der unserm Ulrichsmuseum ein reges
Interesse gewidmet hat. Gg. Steinmetz.
16
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siedelung jener Gegenden in der neolithischen und der Hallstatt-
zeit zu deuten sind oder nur durch Wanderungen verschleppt
wurden — die Lappenaxt insbesondere scheint einem Depot ange-
hört zu haben — hat sich bisher nicht feststellen lassen. Ebenso-
wenig ist es damals trotz unserer Bemühung gelungen,
die beiden Funde für das Kreismuseum zu erhalten, da
in Neunburg v. W. die Errichtung eines Ortsmuseums
geplant war. Der Wert solcher kleiner Lokalmuseen soll
nun durchaus nicht verkannt werden; sie können das
Leben und die Sitten der Bevölkerung der betreffenden
Gegend in Haus- und Wohngeräten. Trachten und Bildern aus
früheren Jahrhunderten bis zur Gegenwart zu lebendiger An-
schauung bringen, ebenso auch durch Sammlung und Erhaltung
solcher Gegenstände die Wertschätzung und Freude am Historisch-
gewordenen in ihrem Publikum wecken und stärken. Aber es muß
immer wieder betont werden: einzelne Gegenstände aus vor- und
frühgeschichtlichen Zeiten, die ohne jeden Zusammenhang mit dem
Volksleben der Gegenwart stehen, führen in solchen Lokalmuseen
ein verborgenes, zweck- und nutzloses Dasein und werden höchstens
als Kuriositäten angestaunt' im Museum des Kreises dagegen
stehen sie im Zusammenhang mit den andern ähnlichen Funden
und dienen somit dem höheren Zweck der Übersicht über die ge-
samte Vorgeschichte unserer Heimat. Abgesehen aber von der Ver-
zettelung, welche das wissenschaftliche Studieren und Verwerten
der Einzelobjekte so sehr erschwert, besteht für solche prähistorische
Einzelstücke um so größere Gefahr des Verkommens, als die Ge-
währ für die Sicherung und dauernde Instandhaltung solcher
Sammlungen bei dem leicht möglichen Mangel der geeigneten
Obhut oftmals nicht besonders stark ist.
<?) Eine für die Geschichte Regensburgs nicht unwichtige
Entdeckung führte der Schulhausneubau am Dreifaltigkeitsberg
in Steinweg herbei. Dort wurde nämlich im Sommer 1908 eine
Vronzekette, ein Armring und ein Gefäß bei einer Leiche, bald
darauf ein großer Ring von blauem Glas gefunden. Infolge-
dessen wurde der ganze Raum südlich des Schulhauses mit zehn
langen Schlitzgräben bis in den weißen Knollensand hinein
untersucht, leider ohne auf ein Grab zu stoßen. Dagegen wurden
im Frühjahr 1909 noch zwei Ketten aus Bronze auf der Nordseite
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mit spärlichen Knochenresten ergraben. Die Funde stimmen mit
den von Reinecke in den „Altertümern" d. H. V., Vand 5.
S. 288 ff., veröffentlichten Funden von M a n c h i n g bei Ingol-
stadt, sowie solchen von Aislingen bei Dillingen und Reichenhall
so sehr überein, daß wir auch für Regensburg die gleiche keltische
Bevölkerung annehmen müssen, welche in die dritte Stufe (O) der
I^.-^rw-Periode gehören, in die Zeit, die nach Reinecke etwa von
der Begründung der hellenistischen Reiche nach Alexander des
Großen Tod bis zur Besetzung Südgalliens durch die Römer
reicht (also von 330 bis 120 v. Chr. Geburt). Es ist damit zum
erstenmal der sichtbare Nachweis für eine keltische Niederlassung
wenn auch nicht in, aber doch bei Regensburg geliefert, für welche
sich der weitvorspringende, treffliche Aussicht gewährende Hügel
an den Niederungen nördlich von Regensburg zwischen dem
Regen und der Donau recht gut geeignet haben mag.
6) I n K ö f e r i n g wurden 1908 mehrere dunkle, früher
vom Dampfpflug umgewühlte Ackerstellen auf dem hochgelegenen
Felde nördlich des Gebelkofener Weges untersucht und waren nach
dem Befund an charakteristischen Scherben als neolithisch zu er-
klären.
e) Gleichfalls der Neolithik zugehörig erwies sich das im
September 1908 aufgedeckte Hockergrab bei A l t ach .
t) Abgesehen von eigentlichen Ausgrabungen wurde über
verschiedene Punkte in der Umgegend Regensburgs neues Licht
verbreitet, wobei die unermüdliche und selbstlose Mitarbeit der
Herren Ökonom Ioh. S t a d l e r von Unterisling und Revisions-
Inspektor L. K ä s b o h r e r mit dankbarer Anerkennung hervor-
zuheben ist.
Daß die ganze Gegend im Süden und Südosten
Regensburgs, soweit der fruchtbare Löß- und Lehmboden
Ernährungsmöglichkeiten bietet, schon in der Steinzeit dichter
besiedelt war. hatten schon die bisherigen Beobachtungen fest-
gestellt. Jetzt sind in die Reihe der nachgewiesen neolithischen
Ansiedelungen neu eingetreten: Oberisling, Hinkofen, Unter-
massing, Nurgweinting, Harting. Gebelkofen, Taimering, wo Herr
Ökonom Ios. Veck die bekannten dunklen Ackerflecken beobachtete:
von Scharmassing hat Herr Ökonom Ebentheuer stattliche Funde
16*
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gebracht. Auf allen diesen Fluren ist mit nur wenigen
kleineren Unterscheidungen das charakteristische Material der
Vandkeramik in stich-, strich- und linienverzierten Scherben, sowie
an Veilresten und Feuersteinspänen gefunden worden.
3. Vorkommnisse auf römischem Gebiet.
I m Anschluß an den Bericht im 57. Band, S. 336 ff., ist von
weiteren Beobachtungen bei den Kanalifationsarbeiten zu be-
richten.
a) I n dem Gäßchen „ V o r d e r G r i e b " östlich des Haid-
platzes führte die unterirdische Anlage des Kanalschachtes mitten
durch ein bisher wohlerhaltenes Hnpokaustum in 4.40 Meter Tiefe
vor dem Haus V 67. Vauamtlich wurde eine Aufnahme davon
gemacht. Die Pfeiler, die alle noch standen, waren aus Platten
mit dem üblichen Ausmaß von etwa 20,5 Zentimeter im Quadrat
aufgebaut, auch die auf ihnen ruhenden Suspensura-Platten mit
aufliegendem Estrich wohl erhalten. Westlich schloß eine etwa
1 Meter starke Quermauer den Bau ab. Eine Ziegelplatte der
I^??. I I I Its.!. mit schönen, v e r t i e f t e n Buchstaben und
ein Denar des Caracalla, ebendort gefunden, gaben den chrono-
logischen Anhaltspunkt.
d) I m hinteren Tei l d e s s e l b e n Gäßchens wurde eine
vom 8.-O-Eck des Vibliothekgebäudes zu V 78 querlaufende
römische Mauer von 1,20 Meter durchbrochen und in der Waggaste
vor I i 70 ein rundausgemauerter Brunnenschacht gleich nach der
Auffindung zerstört. Ob damit ein römischer Bau voreilig ver-
nichtet wurde, ist freilich nicht sicher; aber wenn man erwägt,
welche reichen, oft überraschenden Funde die Brunnenschächte auf
der Saalburg geliefert haben, so ist die Vereitelung der Unter-
suchung eines Brunnens, dessen römischer Ursprung nicht unwahr-
scheinlich gewesen, doch recht zu beklagen.
o) Besondere Wichtigkeit kommt einer Beobachtung auf der
Westseite der ehemaligen Römerfestung zu. I m Ju l i 1906 wurden
auf dem A u g u s t i n e r p l ä t z c h e n u n d im Beginn des nördlich
anstoßenden Gäßchens große Kalksteinblöcke aus demselben
Material wie die ^orta ^laetoliÄ zutage befördert, die in etwa
vier Meter Tiefe anhebend ohne wahrnehmbare Fugung und
Vermörtelung in der Breite von 70 bis 80 Zentimeter aufeinander
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lagerten und bei dem Hause 6 158 von dem neuen Kanalschacht in
ganz spitzem Winkel von H8O. nach NNV^. gekreuzt wurden.
Während dann der Kanal die Straßenrichtung einhält, ver-
läuft dieser Mauerzug unter der Westfront des Augustinerbräues
in der Weise, daß die dort befindliche Schuhmacherwerkstätte
bereits zur Linken der Mauer sich befindet. Wahrscheinlich ge-
hörten die großen Quadern, die sich rechts und links des Kanals
noch eine Strecke fortsetzten, um dann rechts im Boden zu ver-
schwinden, zur Westseite der römischen Festungsmauer, die sich
von der südwestlichen Umbiegung im ehemaligen Varthel-An-
wesen an der Hülling auf der Ostseite des Vitusbaches bis zum
Kohlenmarkt hinzog und gewiß die Anlage manches der mittel-
alterlichen Häuser besonders in der Oberen Vachgasse, vielleicht
auch der Wahlenstraße, bedingte.
Interessant scheint ferner die Beobachtung, daß westlich vor
jenen Quadern Holzpfähle in dem schwarzen, morastigen Boden
eingerammt standen und an einer Stelle sogar eine starke Bohle
auf den Pfählen der Mauer entlang lief. Demnach wäre ein
sogenanntes Veschlacht gegen den an der römischen Umwallung
dahinfließenden und den Festungsgraben füllenden Bach anzu-
nehmen. (Auch in dem vom Vrauhauseingang her auf die Obere
Vachgasse einmündenden Quergäßchen, also außerhalb, westlich
jener Mauer, kamen beim ehemal. „Mühleisenhaus" Holzpfähle
zum Vorschein. Ob hier ein späterer Auslaß zum Bach angelegt
war?) Die zahlreichen Knochen von Rind und Schaf, Schwein
und Hirsch in den ausgegrabenen Erdmassen mögen sich erklären
als die Abfälle von Speisen, die in römischer und wohl auch früh-
mittelalterlicher Zeit auf dem Erdwall der Mauer verzehrt wur-
den; bildete ja doch die Mauer etwa 700 Jahre lang die Befesti-
gung bis in die Tage Arnulfs. Auch das viele Wurzelwerk, das
überall aus der gleichen Tiefe der niemals überbauten Stelle
heraufgeholt wurde, entstammt wohl der Böschung des Erdwalls
der Innenseite, der sich im Verlauf der Zeiten oft mit Gebüsch
bedeckt haben mag.
I n jenem Mauerzug ist sogleich eine Andeutung gezeben über
die Richtung der westlichen Festungsmauer, welche früher auch in
ihrer nördlichen Hälfte als unter der Rückwand der Häuser zwischen
der Unteren Vachgasse und Wahlenstraße hinziehend angenommen
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wurde. Die neu gefundene Linie rückt aber ihre Richtung mehr
nach Osten. Dazu würde dann auch die Auffindung einer unge-
mein starken Mauer unter dem Trottoir vor dem Haus des Zinn-
gießers Herrn Wetschke, V 37 in der Wahlenstraße, stimmen, die
man bei der Kanalisation untergrub, um sich die Mühe der
Durchbrechung zu ersparen. Bei dem Neubau dieses Hauses vor
sieben bis acht Jahren hat man auch auf Reste der Römermauer
im Grund des Hinterhaufes ebenso vergebens gewartet, wie bei
dem Nachbarhaus Güntzrodt. Und wenn die Abschrägung der
Häuserlinie Forchhammer-Gschwendtner zur Wahlenstraße dem
abgeschrägten Mauerzug des oben erwähnten Varthel-Anwesens,
sowie der noch erhaltenen Mauerumbiegung am Georgenplatz ent-
spricht, dann muß der nordwestliche Zug der Römermauer schon
v o r die genannten Häuser der Wahlenstraße fallen.
Kehren wir zum A u g u s t i n e r p l a t z und zu der Fund-
stelle der großen Mauerquadern zurück! Man durfte mit Recht
gespannt sein, ob die Kanalisierung der Quergasse, die südlich des
Platzes bei der Kreuzkapelle, V 161, zur Vachgasse führt, den Zug
der römischen Mauer irgendwo kreuzen werde, am wahrschein-
lichsten vor der östlichen Hälfte von V 162. Allein diese Er-
wartung erfüllte sich nicht. Nur schwache Reste von niedrigen
Vruchsteinmauern kamen zutage. Die römische Festungsmauer ist
an dieser Stelle vollständig ausgebrochen worden, eine Beob-
achtung, die schon öfter gerade an solchen Punkten gemacht worden
ist, wo man sie hätte treffen müssen.
6) Bei der Kanalisation der P f l u g g a s s e ( ^ Westteil der
römischen ^i-inoipia) im August 1906 wurde während der Ab-
wesenheit des Berichterstatters von hier ein Hypokaustum an-
geschnitten und eine große Anzahl Ziegelplatten mit dem
Legionsstempel von dort ins Museum verbracht. Vei dem ersten
Besuch der fast ganz wieder eingefüllten Stelle glückte es dem-
selben, einen Hohlziegel mit dem s . . N ( 7 , I M / ^ 0 ^ auf-
zuheben- somit ist innerhalb der letzten Jahre eine vierte Fund-
stelle dieses und verwandter Stempel festgelegt svergl. 57. Band,
S. 239. 338/39. Auch auf dem Moltkeplatz ist nämlich ein solcher
Fund gemacht worden, was zu S. 337 a. a. O. nachträglich bemerkt
wird). Die Deutung ganz einwandfrei festzustellen ist bisher
noch nicht geglückt.
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Zwischen den HäusernL64 und 68/69 vor dem fünften Fenster
wurde in der Tiefe von 3,80 Meter des Straßenkörpers wiederum
eine noch auf ihrem viereckigen Unterlager stehende Säulenbasts
erhoben und ins Museum verbracht. Sie ist der in der
R e s i d e n z st r a ß e gefundenen (vergl. Band 57, 337) im
Prof i l — Hohlkehle zwischen zwei gleichen Wülsten — ähnlich,
nur schlanker, da ihr Durchmesser 56 om gegen 61 beträgt. Die
aus der Mit te der r i - i i M M erhobene Basis (vergl. Band 54,
306) hat 57 cm Durchmesser und ähnliches Prof i l , nur ist bei
dieser der Säulenschaft durch einen schmalkantigen Absatz von dem
Wulst getrennt. Die große Halbsäule aus dem Prätorium vom
Moltkeplatz (vergl. Band 54, 268 und Tafel X I I ) dagegen hat
ca. 65 oni im Durchmesser und zeigt in der Profilierung den
Unterschied, daß der untere Wulst sich breit über den oberen vor-
lagert. Auch diese Säulen „zeugen von verschwundener Pracht".
e) I n K u m p f m ü h l zwischen der Theresienkirche und dem
Haus Nr. 9/28 wurde beim Kanalgraben ein Aschenplatz durch-
schnitten; die dabei gesammelten Scherben ergaben zwei frag-
mentarische Schüsseln, welche nach ihren interessanten Reliefs
als gallischer Import aus den Töpfereien von Graufescnque be-
zeichnet werden konnten.
t) An Mauerresten, Dachplatten und Scherben von L^rra 8iF.
wurde in L e o p r e c h t i n g ca. 4 kni südlich von Regensburg
eine Vauanlage, wohl eine einfache V i l la rustieN nachgewiesen.
Ahnliche Anzeichen ergaben sich am Ostende des Dorfes
U n t e r i s l i n g auf einem Grundstück des Ökonomen
S t a d l e r , wo dann im Jahre 1908 ein kleines römisches
Vauernhaus aufgedeckt wurde.
Die nähere Darstellung der Fundumstände, welche auch einige
noch nicht ganz geklärte Fragen zu lösen hat, muß einer eigenen
Arbeit vorbehalten bleiben. Großes Interesse erregte die Auf-
findung einer Strecke eines römischen Verbindungweges auf dem
gleichen Acker in westöstlicher Richtung von Graß nach Burg-
weinting. Daß derselbe Weg vor einem Jahrhundert noch im
Gebrauch war, zeigt das Katasterblatt von 1813. Auf einem
Feld nördlich davon fand Herr Stadler eine Faustina II.-Münze.
und auf der Terrasse südlich des Baches deuten ebenfalls kleine
Funde auf eine Ansiedelung.
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Römische Spuren sind auch bei P ü r k e l g u t in einer
Schnitzelgrube, auf dem Kirchenacker in V u r g w e i n t i n g , in
welchem Dorf wir an Herrn Bürgermeister Vurkart einen
warmen Freund geschichtlicher Bestrebungen gewonnen haben,
bei Harting und Köfering zutage getreten.
k) Endlich ist zu erwähnen, daß der Besitzer einer Kunst-
töpferei, Herr K a r l F i sche r i n S u l z b a c h i. O., sich seit
Jahren mit dem Problem der Herstellung röm. 'lerra, 313.
beschäftigte und auch vom Ulrichmuseum aus bereitwilligst
unterstützt wurde. Jetzt sind seine Bemühungen von dem Erfolg
gekrönt, daß er seine Erzeugnisse zum Patent anmelden konnte.
W i r dürfen gewiß der Freude Ausdruck geben, daß es ein Ange-
höriger der Oberpfalz ist, dem die Lösung der schwierigen Frage
nach der Wiedererweckung jenes reizvollen Erzeugnisses des
römischen Kunsthandwerkes, wie es scheint, gelungen ist.
4. Aus späteren Zeiten.
!H) I m Terrain des neuen Hafens — früher V r u d e r -
w ö h r d w i e s e — sind an einigen Stellen größere Mengen von
mittelalterlichen Gefäßen ausgegraben worden. I n der Mulde,
die zuerst ausgebaggert wurde, fand sich eine Anzahl Pfähle, in
den Boden gerammt, die wohl einstmals einen Steg trugen.
Irgendwelche Reste aus römischer und vorgeschichtlicher Zeit sind
bisher nicht beobachtet worden.
d) Auf dem städtischen Ablagerungsplatz für die Hausmull
auf der oberen K u h w i e s e ist im Oktober 1907 infolge
der Abhebung des Humus in der Tiefe von 1,50 bis
1,70 in unter der Grasnarbe eine Veerdigungsstätte auf-
gedeckt worden- bisher sind 28 zum großen Tei l gut
erhaltene Skelette zum Vorschein gekommen, darunter
6 Kinder im Alter von etwa 6 bis 10 Jahren; alle nach Osten ge-
wendet, einst in Särgen gebettet, nicht ganz regelmäßig neben-
einander, in Höhendistanzen von 20 bis 40 om gelagert. Dieanfangs
gehegte Vermutung eines germanischen Reihengrabfeldes hat sich
bei dem Mangel jeder charakteristischen Beigabe nicht aufrecht er-
halten lassen. Ein im Erdreich liegender Messerrest zeigte einen
geschweiften, am ehesten barocken Griff, unter dem Fuß einer
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Frauenleiche fand sich ein viereckiges Postamentchen aus
schwarzer, geformter Steinmasse. Vei dem Schweigen aller chroni-
kalischen Aufzeichnungen ist die Annahme vielleicht die Nächst-
liegende, dah in einer Seuchennot, etwa bei der Pest 1713. Ver-
storbene von Minzer, wo es am rechten Platz gebrach, herüber-
gebracht und dort beerdigt wurden. Möglicherweise hat dabei
eine alte Tradition mitgewirkt, daß es schon vor uralter Zeit auch
so gemacht worden sei. Pfarrer Dahlem hat vor 26 Jahren nicht
weit von der jetzt gefundenen Stelle ein bajuvarisches Reihen-
gräberfeld aufgedeckt (Skelette und Funde davon liegen im
Museum), das aller Wahrscheinlichkeit nach von Winzer aus be-
legt worden ist.
o) Vajuvarische Bestattungen wurden in einem Steinbruch
auf der Höhe zwischen llnterisling und Höfling gefunden.
VI.
Verkehr mit gelehrten Gesellschaften.
Der Schriftenaustausch und die Korrespondenz mit gelehrten
Gesellschaften, Vereinen und Instituten war stets sehr rege und
Hat sich abermals erweitert.
V I I .
Geschäftsführung.
I n dem Jahresberichte für 1905 wurde bereits des Antrages
von L e r n o und Reeb an den Landtag erwähnt:
„Die Kammer wolle beschließen, die Kgl. Staatsregierung sei
zu ersuchen, einen Gesetzentwurf vorzulegen, wonach in das
Polizeistrafgesetzbuch eine Bestimmung über Anzeige und Aus-
führung von Ausgrabungen nach unbeweglichen und beweglichen
Gegenständen von kulturgeschichtlicher und geschichtlicher Bedeu-
tung aufgenommen werde."
Diesem Antrag wurde bekanntlich vom Landtage Folge ge-
geben und ist das Gesetz seit 1. Oktober 1908 in Wirksamkeit ge-
treten- so ist es nunmehr wenigstens möglich, gegebenen Falles
der Raubgräberei nach prähistorischen Funden auf gesetzlichem
Wege entgegenzutreten.
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Zugleich fand auch eine Reorganisation der staatlichen
Fürsorge für die Kunstdenkmäler und Altertümer Bayerns statt.
Die betreffenden Arbeiten waren bisher zum Teil der Kgl. Aka-
demie der Wissenschaften, zum Teil dem Kgl. Nationalmuseum
zugeteilt. Nunmehr ist alles Einschlägige in einer eigenen
Zentralbehörde, dem G e n e r a l k o n s e r v a t o r i u m , vereint,
an dessen Spitze unser hochverehrtes Ehrenmitglied Herr Dr. Gg.
H a g e r gestellt wurde.
Diele Organisation hat auch maßgebenden Einfluß auf
unsere Geschäftsführung, indem nunmehr alle einschlägigen Ein-
gaben, Berichte, Anzeigen 2c. an das Kgl. Generalkonservatorium
zu richten sind.
Zur Zeit war die Korrespondenz mit dieser hohen Stelle um
so häuftger, als wir in der angenehmen Lage waren, manches
Material zur I n v e n t a r i s a t i o n der K u n s t d e n k -
m ä l e r und A l t e r t ü m e r B a y e r n s zu liefern.
Was nun die interne Geschäftsführung betrifft, so hat Herr
Schöpp l die Verwaltung des Archivs und der Kunst- und
Altertümersammlung im Erhardihause übernommen, während
Bibliothek und Ulrichmuseum wie bisher unter Verwaltung der
Herren Gymnastalvrofessor Koch und Konrektor S t e i n m e t z
verblieben.
VIII.
Rechnungswesen.
Herr Stiftsadministrator G e r n er war wie bisher so
freundlich, die finanziellen Geschäfte zu besorgen.
Abschrift der geprüften und verabschiedeten Nechnungs-
ergebnisse für 1905—1907 bildet die Beilage I I .
R e g e n s b u r g , im Jul i 1909.
Die Vorftandschaft
des Histor. Vereines von Oberpsalz und Negensburg.
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ei l ä g e !.
Zugänge zu den Sammlungen 1906>09.
^. I n der Ulrichskirche.
I. Vorgeschichtliche Abteilung.
I. N e o l i t h i k . Steinbeile, Veilreste, Feuersteinmesser, Gefäß-
reste u. dergl. von:
a) P ü r k e l g u t .
b) llnterisling (besonderer Fund: Keulenknauf von hell-
grünem Serpentin, von Herrn S t a d l e r , Oberisling).
c) H a r r i ng, U n t e r m a s s i n g (gesammelt von HH.
S t a d l e r und K ä s b o h r e r ) .
ä) Scharmass i ng (von Herrn E b e n t h e u e r ) .
e) K ö f e r i n g (besonderer Fund: zierliches Steinbeil aus
hellgrünem Serpentin) und
t) x) b) G e b e l k o f e n (von Herrn Gutspächter M ü g g e n -
bü rg ) .
i) T a i m e r i n g (gesammelt von Herrn Ökonom V e ck).
k) A l t ach: zwei Glockenbecher, ein Trinkbecher, ein Töpfchen.
I) Aus dem Donaukies ausgebaggert bei der Einmündung des
H a f e n k a n a l s in die Donau: Ein keilförmig-plumpes
Hammerbeil aus dunklem Serpentin und ein sehr zierlich
geformtes, wohl einst facettiertes Hammerbeil; vom Kgl.
Flußbauamt übergeben.
m) Spinnwirtel, in Laabertuff eingebettet, der an der Um-
zäunung der neugebauten Villa i n A l l i n g angehäuft war.
Gefunden und geschenkt von Herrn Vahmnspektor Clessin.
(Vergl. Korrespondenzblatt der D. a. Gesellsch. 1906.
X X X V I I , S. 7.)
u) Zwei eigenartige Steinbeile mit Einschnürung in der Mitte
und eine große Feuerstein-Lanzenspitze aus Wisconsin,
Vereinigte Staaten von Nordamerika (von Herrn
G o t t e s w i n t e r ) .
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II. B r o n z e z e i t :
a) Aus B r u n n ein großer Stabarmring mit Strichverzierung
von H. Ökonom Hub er auf einem bronzezeitlichen Feld aus-
geackert, auf welchem schon vor 40 Jahren Funde gemacht
worden sind.
d) Aus Hügelgräbern der Bronzezeit Stufe 13 zwischen A l l i n g
und E i l s b r u n n zwei verzierte zweihenkelige Urnen, drei
größere und eine kleinere Schüssel, zwei Trinkschalen, zwei
Becher, ein Vronzepfriemen in Knochenfassung, ein flaches
Messer mit Griffloch zum Anhängen, eine Nadel mit ge-
rollter Öse, Reste von Spiralscheiben-Fingerringen und
Armbändern, ein Eberzahn, der einst an Vronzeringlein be-
festigt war, u. a. m.
III. Hallstattzeit:
Auerbach: Gefäßreste und kleine Bronzen, ausgegraben von
H. Graf W a l d e r d o r f f , - auch schön verzierte Schalenreste
von Herrn H o f f m a n n in Auerbach.
IV . L a - T ö n e - Z e i t :
a) S t e i n w e g , Bezirksamts Ctadtamhof: kleingliederige
Vronzekette mit Schließhaken, Vronzearmband, Topfgefäß.
b) Großer Armring aus blauem Glas.
o) Vronzekette mit großen, zum Teil emaillierten Gliedern und
großer Schließhaken (stilisierter Vogelkopf).
ä) Vronzekette in Form von sogenannten Erbsen und kleiner
Eisenstab mit umgebogenen Enden.
V. D i e S a m m l u n g des f A p o t h e k e r s F r a n z
W i r s c h i n g i n V e l b u r g
(vergl. S. 250), enthaltend paläontologische Reste, besonders
von Höhlenbären und kleinen Nagern aus Velburger Höhlen-
rezente Knochen von Menschen und Tieren- neolithischeArtefakte
aus Stein und Knochen (viele davon unecht); Reste von bemalten
Gefäßen aus Hallstattgräbern bei Lengenfeld- reiches Scherben-
material aus der Umgegend.
An Bronzen enthält die Sammlung u. a.:
Einen Wulstring, über einen Tonkern gegossen, aus demselben
Felde bei Rammertsberg/Lengenfeld ausgeackert, von welchem
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der im 49. Band S. 310 besprochene Wulstring stammt, und von
dem leidenschaftlichen Sammler angekauft.
Aus Gräbern bei Altenveldorf:
Drei offene Armringe, darunter ein stärkerer mit drei profi-
lierten Anschwellungen- eine kleine Tierkopffibel, etwas defekt,
und eine kleine Fibel mit einer auf die Kante gestellten Scheibe
über dem Nadelhalter. Ferner ein kleinerer und zwei große
geschlossene Ninge nebst einer großen Vogelfibel.
Aus der Velburger Gegend stammen auch zwei interessante
Paukenfibeln mit quergestellter Sehne und eine Nadel mit
vasenförmigem Kopf.
I I . Nömische Abteilung.
a) Säulenbasis und gestempelte Ziegelplatten aus Vauresten in
der Pfaugasse.
b) Zwei fragmentarische Schüsseln aus einer Aschenschicht
(Vrandgrab) in Kumpfmühl.
e) U n t e r i s l i n g : Das ganze Inventar an Gefäß- und
Metallresten aus einem kleinen Vauernhaus nördlich des
Baches.
ä) D ü n z l i n g : Lichthalter von Bronze (Geschenk des H. Öko-
nomen Z i r n g i b l ) .
e) Münzen , alle in Negensburg gefunden:
1. Denar: (v Cloci. 3ept.) ^ldinu3 daeg — ^lin(erva
?a)cik. <I03 I I . (seltenere Münze).
2. Denar: ^ntoniu3 ?iu5 ^uß-. Drit. (— ^Äracaiia) — Venu3
Victrix. Gefunden in dem Gäßchen Vor der Grieb.
3. Denar: Imv. ?ki1ippu3 — Taeculareä ^ .u^^ . I I . (Bild der
Wölfin).
4. Denar: Tawnina ^uss. — .suno ke^ina.
5. Kupfer 24/26 mm: I>. /^urei. dommoäug /^UF. —
1>. ?. I I I . . . . <703 ?.?. 3.(?. mit schreitender Viktoria.
6. Bronze 32 mm: 1>aianu3 . . . . Rev. unkenntlich.
7. Kupfer 26,5 mm: ^taximianu3 I l^od. (7ae3 — 3alvi3 ^ 3 3 .
et <Iae33. aucta Xart. Gefunden zwischen Landshuter- und
Furtmeierstraße.
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8. Kupfer 35/26 mm: donstantius Nod.
?opuli I^omani (im Feld H? ^) . Gefunden am Frauen-
bergl.
9. Bronze 29 mm: Oi8pina ^.u^ugw — 3.(1. Legende ver-
schwunden.
10. Kupfer 23 mm: ?i2utiNa ^u^ustÄ — ?ieta5 ^ 3 3 . 3.d.
(Erstere war Gattin des Commodus, letztere des Caracalla
und wurde Anno 203 verbannt.) Beide Münzen von den
Eisenbahnhäusern auf dem Eisbuckel, wo mehrere Gräber
zum Vorschein gekommen sein „sollen".
11. Kupfer 19 mm: di . Mianuz ^ux. — Vot X ^luit. XX
12. Kupfer 17 mm: O. N. Valentmianug ?.
liomanorum . ^ 3 I 3 I ? . (Geschenkt von Herrn
Privatier S p e n g l e r . )
Flaschenähnlicher Hohlkörper, einst zu Gewölbebau ver-
wendet. Aus den Ruinen von Carthago. Geschenk des Herrn
Postrat S t e i n h a r d t , Konservators des Provinzial-
Museums in Treuenbrietzen.
I I I . Völkerwanderungszeit.
U n t e r i s l i n g : Zwei kleine graue Urnen mit einge-
drückten Mustern, ein Skramasax, vier Messer aus baju-
varischen Gräbern (überlassen von H. Ökonom Ebentheuer),
d) Hängho f : Lanzenspitze.
IV. Mi t te la l ter nnd spätere Zeit .
Zwei gotische Schlußsteine (von Herrn Schwabacher).
Auferstehung Christi in Solnhofer Stein (von Herrn Steinmetz
G r a f i n Regensburg).
Wappen in Medaillenform der Grafen von Ventheim-Tecklen-
burg, 1588 (von Arbeitern angeblich in Schutt hier gefunden).
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. Im Vereinslokal.
I. Münzen .
Zwölf alte Münzen (von Herrn K ä s b o h r e r ) .
Zwei Medaillen (von Herrn M a u r e r ) .
Eine silberne Firmungsmünze.
Ein Augsburger Heller 1645 (von Herrn Hofrat V r u n h u b e r ) .
I I . Verschiedene A l t e r t ü m e r .
Windfahne mit Pferd vom Hause I^t. 2 . 165, erbaut 1538 von
Christian Diemer (von Herrn T r e i b e r , Offizial bei der
Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft).
Speerspitze aus Traubling.
Sperrspitze aus Vürgweinting (von Herrn Oberezpeditor
Weber ) .
Stark inkrustierte Speerspitze aus Chammünster.
Parierstange mit Bügeln eines mittelalterlichen Schwertes, ge-
funden bei Abbachhof (von Herrn Grafen Leopold v.
W a l d e r d o r f f ) .
Alte Axt.
Zwei Veile (von Herrn Inspektor K ä s b o h r e r ) .
Sporn von Virkenhof (desgleichen).
Sporn (gefunden bei den Bauten im Kloster St. Klara).
Hufeisen von Sallern (von Herrn Inspektor K ä s b o h r e r ) .
Hufeisen aus Hiltersried (von Herrn Regierungorechnungs-
kommissär E. K r a u s i n Ansbach).
Alte Fleischerwage (degleichen).
Streitaxt aus der Burg Reichenstein (desgleichen).
Alter Schlüssel.
Drei alte Ofenkacheln aus Vurgweinting.
Verschiedene Filigrangegenstände, Ringe u. dergl.
Siegelstock der Innung der Maurer und Zimmerleute in
Hemau 1672.
Steinkugel (von Herrn Inspektor K ä s b o h r e r ) .
Zwei Ziegel mit Adler- und einer mit Löwenornament; beim
Abbrüche des Ringlerhauses in der Ludwigsstrahe gefunden.
Zwei Ziegelbrocken vom Campanile in Venedig (von Herrn
Franz L o r i t z H u u . in Nittenau).
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Geige (Strafinstrument) aus dem Rathaus zu Oberviechtach
(von Herrn Rechnungskommissär K r a u s ) .
Vauerntrachten aus Riedenburg und Velburg, als Westen, Röcke,
Hauben, Vrautkronen usw.
Vauernringe, Ketten, Nadeln, Ringe. — Vauernwiege. —
Vauernkörbe.
Fayenceteller. — Rosenkranz.
I I I . G e m ä l d e , P h o t o g r a p h i e n u n d K u n st b l a t t e r,
P l ä n e .
Photographie der Ansicht des Nathaussaales in Regensburg vom
Jahre 1584. (Von Herrn Professor Gabriel S e i d l in
München.)
Eine Anzahl kunstvoll ausgeführter Ehrendiplome aus dem
Nachlaß des f Herrn Dompropstes Dr. K a g e r e r . (Von
dessen Erben.)
Große Aufnahmen über den Leichenzug von Bischof Ignatius
v. Senestrey. (Von H.H. Hofphotographen L a i f l e und
G e r t i n g e r.)
Aufnahme von Kunstschätzen der alten Reichsstadt Regensburg.
(Von H. S p a n d l . )
Vier Photographien von dem Schützenzuge 1907. (Von Herrn
Verlagsbuchhändler Habbe l . )
Drei Aufnahmen vom abgebrannten Zollstadel auf dem Arnulfs-
platz. (Von Herrn Vaurat N i e d e r m a y e r . )
Aufnahmen von Pürkelgut, Pfandamt und Wurstküche, Ansicht
von Regensburg, Fürstl. Taxisches Schloß, Georgskapelle am
Wiedfang vor der Vloßlegung. (Von Herrn Schwenk.)
Vier Aufnahmen aus dem Festzuge bei dem Fürstl. Tazischen
Jubiläum.
Aufnahme eines vorgeschichtlichen Schädels bei Altach. (Von
Herrn Inspektor K ä s b o h r e r . )
Aufnahme des Grabsteines des Hans Schweser, Pflegers zu
Sarching 1556. (Von demselben.)
Aufnahme des Steinkreuzes bei üappersdorf. (Von demselben.)
Aufnahme der Vorhalle von St. Emmeram. (Von demselben.)
Großes Aquarell des alten (^mnaäium potzticum. (Von Herrn.
Privatier H a m m i n g e r . )
Ölbild. (Von Herrn 2 o r i t z jun. in Nittenau.)
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0262-4
257
Kupferstich: Friedrich Graf Harrach. (Von Herrn Stadtpfurrer
T r e n k l e.)
Stich von Fleischmann: Feldmarschall v. Blücher in Glasrahmen.
(Von Herrn Eduard V i l l m e i e r . )
V^ätH ^ I runa ' Lithographie.
Eine Anzahl von Porträten Regensburger Persönlichkeiten.
Großes Konvolut von Porträten, Ansichten, Begebenheiten 2c.
Plan der W e i c h s e l m ü h l e , gezeichnet von Pfarrer Hölzl in
Einging 1816.
Kopie einer Karte des Pflegeamts Vurglengenfeld vom
Jahre 1560.
Plan von Regensburg; von Bodenehr.
Ansicht von Regensburg,' von Vodenehr.
Zehn Blätter Grundrisse des alten Vibliothekgebäudes. (Von
Herrn P ö v e r l e i n , Vorstand der Vaugewerkschule.)
Kupferplatte: Math. Seb. Lang. Pfarrer in Regensburg 1678.
IV. A rch i v ,
a) Urkunden.
Pergamenturkunde von 1325 des Bischofs Nikolaus von Regens-
burg, ä. 6. Schellenberg.
Lehenurkunde aus Schlesien.
Salbüchel von Loifling.
Zirkular wegen Titulatur des Fürstprimas 1806. (Von Herrn
Stadtpfarrer T r e n k l e . )
Heiratskontrakt des Johann Eppinger 1661. (Desgleichen.)
Steuerpatent von 1778. (Desgleichen.)
Fourageauittung des Hauptmannes Göltner im Kaiserl. Fürstl.
Hohenzollern-Drag.-Reg. 10. Oktober 1744. (Von Herrn
akad. Maler H a g g e n m ü l l e r . )
Mietkontrakt des Kgl. Portug. Gesandten Marquis de Vom-
belles. Regensburg 10. September 1794.
14 Urkunden (ßeirats-, Kauf-, itbergabs- 2c., Briefe der Familie
Sturm in Schierling).
Grundsteuerkataster-Auszug aus Niedertraubling. (Von Herrn
Inspektor K ä s b o h r e r . )
Grundsteuerkataster-Ausgug aus Harting. (Desgleichen.)
1
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b) Schriften.
Landgerichtsprotokolle von Regenstauf und Vurglengenfeld 1829.
sVon Herrn Professor Dr. W i l d ^un.)
Grenzbeschreibung und Iagdakten von Haselbach bei Schwandorf.
Zwei alte Manuskripte von Lori.
Regensburger Sagen, gesammelt von C. W. Neumann, illustriert
und erweitert von Adolfine Varonin Reichlin von Meldegg.
(Von Herrn Varon H. R e i c h l i n von Meldegg.)
Aufzeichnungen über die römischen Ausgrabungen von Dah lem.
Abschrift der Eingabe des Ministeriums an König Ludwig I.
vom 11. Februar 1847. (Von H. Professor W i l d sen.)
Probeschriften der Sibylla Marg. Keyling 1804.
V. V i b l i o t h e k.
Adam Albrecht, Aus dem Leben eines Schlachtenmalers.
Herausgegeben von I)i'. Holland. Stuttgart 1886.
D. A l b e r t i M a g n i . K.2ti5p0nen8i3 epi3cc>pi 0l6ini3 krarrum
pl-aeäiCÄtormm poZtiiiatio in .^.pocaivp^im. Basel 1506.
(Frühdruck.)
A lmanach für das schöne Geschlecht auf das Jahr 1799.
Wien 12". (Von Herrn Kunstmaler S p ä t h l i n g . )
Vaasch Ernst, Die Steuer im Herzogtum Bayern. Mar-
burg 1888. sVon der Kgl. Universität Erlangen.)
B a u e r Oi-. Ludwig, Die Errichtung des Kollegiums St. Anna
in Augsburg 1908.
Ve isse l Stephan, Geschichte der Verehrung Marias in
Deutschland während des Mittelalters. Freiburg. Herder
1909.
— Gefälschte Kunstwerke. Herdersche Verlagsbuchhandlung Frei-
burg i. Vr. 1909.
Vencker I)i-. Max, Römische Funde in der Sammlung des
Historischen Vereins in Günzburg. (Vom Herrn Verfasser.)
B r e n t a n o Friedrich Freiherr von, General Anton Joseph
Freiherr von Brentano. Als Manuskript gedruckt. (Vom
Herrn Verfasser.)
V e n z i n o von. Oberst im Kgl. 11. Infanterie-Regiment,
Jahrhundertfeier des Kgl. 11. Infanterie-Regiments von
der Tann am 15. und 16. Jul i 1905. Regensburg. Pustet 1905.
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Vöckel Dr. Otto. Die deutsche Volkssage.
V o g n e r Heinrich, Der Vorhallenbau am Aachener Münster.
Freiburg 1908.
B r a u n Joseph, Die Kirchenbauten der deutschen Jesuiten.
V r e n d ' a m o u r . Unser neues Heim in München. Eigener
Verlag.
B r u n n er Johann, Geschichte des Franziskanerklosters in
Cham. Cham, Schweiger. (Vom Herrn Verfasser.)
^ Franz Freiherr von Trenk. Stadtamhof 1899. (Aus den
Verhandlungen.)
E a r n u n t u m , Jahresberichte des Vereins 1886—1896, und
1899—1905. (Von Herrn K. und K. Hauptmann Baron
L ö f f e l h o l z . )
Cölner P r ä h i s t o r i k e r v e r s a m m l u n g 1907, Bericht der.
Köln 1908.
D e h i o G., Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler. Band I I I .
Süddeutschland.
D i b e l i u s , Franz, Untersuchungen über die Erzgußwerke
Vernwards von Hildesheim. Dissertation. Straßburg 1907.
D o m a s z e w s k i Alfred von, Die Anlage der Limes-
kastelle. Heidelberg 1908.
Druschky Bruno: Des Comenius Schrift: sokolk I^u6u».
Inaugural-Dissertation zur Erlangung der Doktorwürde d. h.
philos. Fakultät der Friedrich-Alexander-Universität Er-
langen, 1904. Wernigerode. Angerstein V. (Von der Kgl.
Universität Erlangen.)
E g g m ü h l nebst Schilderung der Schlacht von Eggmühl.
Sulzb. Kal. 1908.
E i d . L., Aus Alt-Rosenheim. Ausgewählte Studien zur Ge-
schichte und Volkskunde für Rosenheim und sein Inntal .
(Von der Stadt Rosenheim.)
E i d a m Nr., Professor Nr. Julius Naue. (Gedruckter Nachruf.)
(Vom Herrn Verfasser.)
E i seng r e i n Martin, Ein frei, christlich unpartheiisch und
allgemein Konzilium. Ingolstadt 1567.
E n d r e s I)r. Ios. Anton, Eine Verkündigung in Karthaus-
Prüll. (Vom Herrn Verfasser.)
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E n d r e s D r . Ios. Anton, V o t o v o n P r ü f e n i n g u n d seine
schriftstellerische Tätigkeit. S.-A. aus dem Neuen Archiv für
deutsche Geschichtskunde. XXX. Band. — (Vom Herrn Ver-
fasser.)
E r b e n , Ein oberpfälzisches Register aus der Zeit Kaiser
Ludwig des Bayern. München, Oldenbourg 1908.
Fasten au Jan, Die romanische Steinplastik in Schwaben.
Ehlingen a. N. 1907.
Fes tsch r i f t zur Eröffnung der neuen Schi eh s ta t te in
Regensburg 1907. Regensburg, Habbel. (Vom He.rrn Ver-
leger.)
F r ä n k e l I ) r . L., Adolf Ebert. der Literarhistoriker. Programm
der K. Ludwig-Kreisrealschule, München 1905/06. (Von der
Anstalt.)
F r i e d e n s b u r g Walter, Des Priesters Laureficii Reise
durch Deutschland. Berlin 1903. Artikel einer Zeitschrift.
(Von Herrn Oi-. E n d r e s . )
Fuchs Dr. K., Oesterreichs B e f r e i u n g s k r i e g 1908.
Regensburg, Verlags-Anstalt 1908.
F ü h r e r durch das Kgl. B. Armeemuseum München, 1905.
F ü r n r o h r Otto, Die Naturforscherfamilie Schäffer in
Regensburg 1908. (Vom Herrn Verfasser.)
G r u p p Georg, Kulturgeschichte des Mittelalters, I I . Band.
Paderborn, Schöningh.
H a g e r Dr. Georg, Heimatkunst, Klosterstudien, Denkmalpflege.
München, M. Riegersche Universitäts-Vuchhandlung. G.
Himmer 1909. (Vom Herrn Verfasser.)
— Führer durch das Bayerische National - Museum in
München. 1908. sVom Kgl. National-Museum.)
Die H a m b u r g - A m e r i k a - L i n i e im sechsten Jahrzehnt
ihrer Entwicklung 1897—1907.
H a m m i n g e r s c h e Kunstsammlung, Katalog der Sammlung,
1895. (Mi t Phototypien.)
H a r b a u e r I . , Katalog der Merovingischen Altertümer in
Schretzheim. Programm. Dillingen 1902.
He lb ing -Ga le r ie in München, Auktionskatalog vom
11. November 1907: Ölgemälde alter Meister aus bayrischem
adeligen Privatbesitze.
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H e r g a n g K. Th., Das Religionsgespräch zu Regensburg im
Jahre 1541. Kassel 1858.
H e r r e I)r. Paul, Barbara Vlomberg, die Geliebte Kaiser
Karls V. und Mutter Don Juans de Austria. Verlegt von
Quelle H Meyer, Leipzig 1909. (Vom Herrn Verfasser.)
H e r t l e i n W., Das Dorfleben. Regensburg 1908.
H i e r l I . G., Schloß Lichtenegg und die Herren von Preysing.
Sulzbach 1907. sVom Herrn Verfasser.)
— Schloß Pfaffenhofen, Sulzbach. (Desgleichen.)
H i r s c h m a n n Adam, Der heilige Sola. Ingolstadt, Gang-
hofer 1908.
H o f m a n n Albert von, Historischer Reisebegleiter für Deutsch-
land. IV. Bayrisch Schwaben, Bayern und Salzburg. Berlin
und Stuttgart (1908?)
H o f f m a n n Oi'. R., Die Kunstaltertümer im erzbischöflichen
Klerikalseminare zu Freising. München 1907.
H o ß f e l d , Oberbaurat, Denkmalspflege auf dem Lande. S.-A.
a. d. Verhandl. für Denkmalspflege in Vraunschroeig.
H ü t t n e r Franz, Selbstbiographie des Stadtpfarrers Wolfgang
Ammon von Marktbreit. Berlin 1903. (Vom Herrn Ver-
fasser.)
K e r l e r D . G., Die Patronate der Heiligen. Ein alphabetisches
Nachschlagebuch für Kirchen-, Kultur- und Kunsthistoriker.
Ulm 1905.
K i ß k a l t Ernst, Grabdenkmäler des Marktes Oberkotzau in
Oberfranken. Ohne Verlagsangabe. (Vom Herrn Verfasser.)
K u r n a t o w s k y Konstantin von, Markgraf Georg Friedrich
v. Brandenburg. Dissertation. Erlangen 1903. (Von der
Kgl. Universität Erlangen.)
Die K u n s t d e n k m ä l e r des Königreiches Bayern. Kreis
Oberpfalz. I—X. (Vom Kgl. Generalkonservatorium.)
L a n d m a n n Karl Ritter von, Kurfürst Max Emanuel.
Regensburg 1908. Verlagsanstalt von Manz.
Laß l e b e n , Vurglengenfelb; aus Vayerland 1904. (Vom
Herrn Verfasser.)
— Kalimünz, die Perle des Naabtales; aus Vanerland. (Des-
gleichen.)
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2 a ß l e b e n , 1. Wolfseck und sein Völklein; 2. Seidenzucht in der
Oberpfalz - 3. Eine halbvergessene bayerische Handelsstraße.
(Aus Ausstellungszeitung, Nürnberg 1906.)
2 ex I>r. P. W., Die sieben Sakramente. Programm der Kgl.
2udwigs-Kreisrealschule in München 1906/07. (Von der
Anstalt.)
2 i n d n e r 2udwig, Das bürgerliche Recht der Reichsstadt
Regensburg 1908. (Vom Herrn Verfasser.)
2 i n d n e r ?. Pirmin, Ucmasticon Uetropoliä 32ii3dur^en5i3
antiyuae. I. Abteilung. Kempten und München 1907.
2 u d o w i c i W . , Urnengräber römischer Töpfer in Rheinzabern.
(Iockgrimm) 1908.
M a y e r h o f e r E. v., K. u. K. Major, Krieg 1809, I. Band,
Regensburg, bearbeitet von der kriegsgeschichtlichen Ab-
teilung des K. u. K. Kriegsarchives. (Vom K. u. K. Kriegs-
archiv.)
M e y e r Christian, Geschichte der Vurggrafschaft Nürnberg und
der späteren Markgraffchaften Ansbach und Vayreuth.
Tübingen 1908.
M e h l e r I . V., Der selige Petrus Canisius, ein deutscher
Glaubensheld, von Präses I . V. Mehler, Selbstverlag. (Vom
Herrn Verfasser.
— Unsere 2iebe Frau in Weißenregen. (Wallfahrtsbüchlein.)
Druck von I . Habbel 1901. (Desgleichen.)
— 2ebensbeschreibung des frommen Bischofes Michael Wittmann
von Regensburg. (Desgleichen.)
— Unsere 2iebe Frau von Altötting, das National-Heiligtum
Bayerns. Verlag von Adolf Steiner, Altötting. (Des-
gleichen.)
— Unsere 2iebe Frau vom Vogenberge. Iubiläumsbüchlein für
das Jahr 1904. Verlag von I . Habbel. (Desgleichen.)
— Geschichte der Marianischen Kongregation Maria Verkün-
digung. (Für das Jahr 1909.) 2 Exemplare. (Desgleichen.)
— General Tilly, der Siegreiche. Verlag von Karl Aug.
Seyfried H Komp., München, Schillerstraße 28. (Desgleichen.)
— Unsere 2iebe Frau von Tuntenhausen (Wallfahrtsbüchlein).
Verlag von Nikolaus Promberger in Tuntenhausen. (Des-
gleichen.)
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M i l l i d g e F r a n k A l l a n , Byrons Beziehungen zu seinen
Lehrern und Schulkameraden. Inaug.-Dissert., Erlangen.
Leipzig, Druck von Zechel Bruno, 1903. (Von der Kgl. Uni-
versität Erlangen.)
M o h l Adolf, der Gnadenort Loreto in Ungarn. Raab, Diö-
zesan-Vuchdruckerei 1900. (Von Herrn Baron v. S t o -
hingen.)
— Wimpassing. Eisenstadt 1896. (Von Herrn Baron v.
Stotz ingen.)
M ü l l e r Gg., Die Schlacht von Eggmühl am 22. April
1809. Regensburg 1908, Huber. (Vom Herrn Verleger.)
k l u 86e l^uimet (?ari3), I.e jubilä äe ?ari8 190Z und (?uiäe
illustre au ^luöee (iuimet 1904.
Necke rmann I>i., Franziskanerkirche und Franziskanerkloster
zu Neunburg v. W. aus Extrablatt zum Regensburger An-
zeiger 1906. (Vom Herrn Verfasser.)
Ne isch l I)r. Adalbert, Wanderungen im nördlichen Franken-
jura. Vamberg, Verlag der Handelsdruckerei 1908. (Vom
Herrn Verfasser.)
— Die Höhlen der Fränkischen Schweiz und ihre Be-
deutung für die Entstehung der dortigen Täler. Nürnberg,
Verlag von I . L. Schräg 1904. (Vom Herrn Verfasser.)
O b e r n d o r f f Graf von, v^. jur., aus Mitteilungen der
badischen historischen Kommission Heidelberg. Winter. (Vom
Herrn Verfasser.)
Offizielle Fes t reden bei der Jahrhundertfeier des Kgl. B.
11. Infanterie-Regiments „von der Tann" 1905. (Von Herrn
Professor Koch.)
O s t e r m e y e r Paul R., Verstreute Nachrichten über die Oster-
meyer. 2. Fortsetzung. Königsberg 1907. (Vom Herrn Ver-
fasser.)
P 0 l l i n g e r Johann, Aus Landshut und Umgebung. München,
Oldenbourg 1908.
R a f f l e r K., Der heilige Ulrich, Bischof von Augsburg.
München 1870.
R e i n h a r d s t ö t t n e r K. v., Forschungen zur Kultur- und
Literaturgeschichte Bayerns. Band I—XI.
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R i e d n e r Gustav, Typische Äußerungen der römischen Dichter
über ihre Begabung, ihren Beruf und ihre Werke. Inaug.-
Dissert., Erlangen. Nürnberg: I . L. Stich, 1903. (Von der
Kgl. Universität Erlangen.)
Renz W., Die Inkunabeln der Stifts-Archiv-Vibliothek zu
Aschaffenburg. Programm. Aschaffenburg 1908.
Nücker t Georg, Geschichte des Schulwesens der Stadt Üauingen
vom Ausgange des Mittelalters bis zum Anfange des
19. Jahrhunderts. Berlin 1904. (Gesellschaft der deutschen
Erz^ehungs- und Schulgeschichte.) (Vom Herrn Verfasser.)
N ü b s a m Nr., Postavisi und Postconti aus dem Jahre 1599 und
1625. (Vom Herrn Verfasser.)
Sachse Franz, Das Aufkommen der Datierungen nach dem Fest-
kalender in Urkunden der Reichskanzlei. Erlangen 1904.
(Von der Kgl. Universität Erlangen.)
S a u e r l a n d t Max, Deutsche Plastik des Mittelalters. Düssel-
dorf und Leipzig 1909.
Schaching Otto v. (1)1». Denk), Wirtschaftsleben des Klosters
St. Emmeram im 14. Jahrhundert. Artikel im Deutschen
Hausschatz, Heft 5 und 6. (Vom Herrn Verfasser.)
S c h i n h a m m e r Klem., Amberg und Umgebung. Druck von
Fr. Monninger (Inh. S. Liebel). Nürnberg. (Vom Herrn
Verfasser.)
S c h i n n er, Glasgemälde des Kgl. National-Museums in
München. (Vom Herrn Verfasser.)
Schlecht Dr. Joseph, Kalender bayerischer und schwäbischer
Kunst.
Schmid Johann, Geschichte von Sattelbogen. Augsburg 1904.
Schmid Ulrich, Walhalla: Bücherei für vaterländische Ge-
schichte, Kunst und Kunstgeschichte. Dritter Band; München
1907.
S c h n i r l e I . , Geschichtliches über Schloß und Hofmark Eggmühl
nach Schilderung der Schlacht von Eggmühl. Separat-Ausgabe
1909. (Vom Herrn Verfasser.)
Schnür er Gustav, Vonifatius, die Bekehrung der Deutschen
zum Christentum. Verlag von Kirchheim K Komp. in Mainz,
1909.
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S c h ö p p l Heinrich, OecorationZ äe ^ sontene^ro V. Vienne 1897
— Die päpstlichen Ritterorden der Gegenwart. Graz, Styria,
1895.
— Die serbischen Orden. Wien, Matzer 1897.
— Die Orden des Großherzogtums Toscana und Lucca. Graz
1898.
— Die Orden von San Marino, Graz 1898.
— Der russische Alexander-Newski-Orden, Wien 1899.
— Das K. u. K. Österr. Infanterie-Regiment „Erzherzog Kar l "
Nr. 3 vor Regensburg, 1909.
— Das alte Regensburger Zeughaus und seine Artillerie,
Negensburg 1909.
— Georg Reichsfreiherr von Truckmiller, Separat-Ausgabe,
Regensburg 1909.
— Das Narrenhäusl in Regensburg. Separat-Ausgabe, Regens-
burg 1909.
— Adlersberg bei Regensburg. Separat-Ausgabe, Regensburg
1909.
— Der Gasthof zur Goldenen Krone in Regensburg, Separat-
Ausgabe, Regensburg 1909.
— Das St.-Klara-Kloster beim Ostentor, Separat-Ausgabe,
Regensburg 1909.
— Nach dem 23. Apri l 1809. Separat-Ausgabe, Regensburg
1909.
— Die Thurn- und Taxis-Dragoner im österreichischen Erbfolge-
krieg, Separat-Ausgabe, Regensburg 1909. — (Sämtlich vom
Herrn Verfasser.)
Schöpp le r Hermann, Kgl. Oberarzt. Verschiedene Artikel
medizinisch-geschichtlichen Inhalts in ärztlichen Fachblättern
(Anatomische Hefte, Arztliche Rundschau :c.) über hygie-
nische Verhältnisse und Verordnungen in Nürnberg; ein
Artikel: Der Reichsstadt Regensburg Hebammenordnung im
Jahre 1617. (Vom Herrn Verfasser.)
— Verpflegungsordonnanzen für die in Negensburg während der
Jahre 1632 und 1634 liegenden Truppen. S.-A. a. d. D.
Militärarzt!. Ztschr, 1908. 2. (Desgleichen.)
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Schuba r t , Friederike C. I . Herzogin zu Anhalt-Vernburg, geb.
Prinzessin v. Tchleswig-Holstein-Glücksburg. Dessau 1901.
Schumann von Mansegg Dr. Ign., Iuvavia. Eine archäo-
logisch-historische Darstellung der Merkwürdigkeiten der an
dem Platze der jetzigen Salzburg einst bestandenen Kelten-,
Römer- und römischen Kolonialstadt. Salzburg 1842. (Von
Herrn Hofrat Dr. V r u n h u b e r . )
Schuster Ios., Altmannsteins bodenständige Vauformen.
Ingolstadt, Ganghofer 1908. (Vom Herrn Verfasser.)
— Die Burgruine „aä lapiäem" oder zum Stein, später Alt-
mannstein. Ingolstadt 1903. (Desgleichen.)
— Einst und Jetzt. Trachtenbilder aus Altmannstein. Ingol-
stadt 1908. (Desgleichen.)
S e y l e r Alfred, Die mittelalterliche Plastik Regensburgs.
Münchener Inaug.-Dissert. 1905.
S i n g e r Hans Molfgang, Die Kleinmeister. (92. Band der
Künstler-Monographien von Knackfuh.) Leipzig 1908.
S i n w e l Rud., Hans von Pienzenau, der Stadthauptmann
von Kufstein 1504. Kufstein 1905.
S p r e n g e l M. C., Allgemeines historisches Taschenbuch :c. für
1784 die Geschichte der Revolution von Nord-Amerika. (Vom
Herrn Kunstmaler S p ä t h l i n g . )
S t a r k Nikolaus, Erinnerungsblätter an die Schlachttage bei
Abensberg 1809. (Vom Herrn Verfasser.)
S t a u d i n g e r Karl, Geschichte des kurbayrischen Heeres unter
Kurfürst Karl Albrecht — Kaiser Karl V I I . — und Kurfürst
Max I I I . Joseph 1726—1777. München, Üindauer 1909.
(Herausgegeben vom Kriegsarchiv.)
S t i c h t Otto, Der Wohnbau des Mittelalters. Leipzig 1908.
Das Fürstl. T h u r n u. Taxissche Postarchiv auf der Aus-
stellung in Mailand 1906. (Bericht in der Union Postale von
Bern X X X I . 12.) (Von Herrn Archivrat Nr. Rübsa m.)
U n i v e r s i t ä t M ü n c h e n , Amtliches Verzeichnis der Lehrer,
Beamten und Studierenden. München 1908.
V o l b , Braune und Vuchheit, Katalog der Gemälde des Bayer.
Nationalmuseums. München 1908. (Vom Kgl. National-
museum.)
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V o l t e l i n i Hans v., Forschungen und Beiträge zur Geschichte
des Tiroler Aufstandes im Jahre 1809. Gotha 1909.
W a s i l i e w s k i W. G., Kiews Handel mit Regensburg in
alter Zeit. Russisch und Deutsch.
Weber Dr. Ant., Die Albertus-Kapelle in Regensburg.
Regensburg 1908. (Vom Herrn Verfasser.)
— Die Reliquien des hl. Emmeram. S.-A. a. St. u. Mitt . a. d.
Vened.-Orden, Jahrgang XXV I I . (Desgleichen.)
Weßnersche Kupferstichsammlung in St. Gallen, Auktions-
katalog von Peter Hanstein-Köln 1907.
W i e d e n m a n n , Wanderungen in Regensburg. (Von Herrn
K r a u s , Kgl. Regierungsrechnungskommissär in Ansbach.)
Z o e l l n e r , Hauptmann im Kgl. Generalstab, Geschichte des Kgl.
V. 11. Infanterie-Regiments ..von der Tann" 1805—1905.
(Vom Herrn Verfasser.)
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e i l a g e N.
Rechnungs-Ergebnisse pro 1905.
I. Einnahmen.
Attivkassabestand vom Jahre 1904 1978 89
Aktivausstände 48 -
Kapitalszinse 145 —
Beiträge der Mitglieder, des Kreises, sowie der Stadt
Regensburg 3195 _.
Außerordentliche Einnahmen 598 65
Diplomgebühren 46 —
Summa der Einnahmen 6011 54
II. Ausgaben.
Auf die Verwaltung (Regie. Port i , Kopialien,
Mobiliar, Reparaturen, Inserate. Miete, Be-
heizung, Beleuchtung, Steuern, Versicherungen,
Löhne) 1861 93
Auf Vermehrung der Sammlungen 365 06
Auf die Herausgabe der Zeitschrift 1203 40
Beiträge an Vereine 36 —
Außerordentliche Ausgaben 49 —
Summa der Ausgaben: 3515 39
Abgleichung.
Die Einnahmen betragen 6011 51
Die Ausgaben betragen 3515 39
Aktivrest: 2496 15
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Rechnungs-Ergebnisse pro 1906.
I. Einnahmen.
Aktivkassabestand vom Jahre 1905 2496 15
Aktivausstände 48 —
Kapitalszinse 145 —
Beiträge der Mitglieder, des Kreises, sowie der Stadt
Regensburg 3371 —
Außerordentliche Einnahmen 531 60
Diplomgebühren 108 —
Summa der Einnahmen: 6699 75
II. Ausgaben.
Auf die Verwaltung (Regie, Porti , Kopialien,
Mobiliar, Reparaturen, Inserate, Miete, Be-
heizung, Beleuchtung, Steuern, Versicherungen,
Löhne) 1963 80
Auf Herausgabe der Zeitschrift 1351 70
Auf Vermehrung der Sammlungen 1033 12
Beiträge an Vereine 46 —
Außerordentliche Ausgaben 72 60
Summa der Ausgaben: 4467 22
Abgleichung.
Die Einnahmen betragen 6699 75
Die Ausgaben betragen 4467 22
Aktivrest: 2232 53
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c) Rechnungs-Ergebnisse pro 1907,
I. Einnahmen.
Aktivtassabestand vom Jahre 1906 2232 53
Kapitalszinse 145 —
Beiträge der Mitglieder, des Kreises, sowie der Stadt
Regensburg 3279 —
Außerordentliche Einnahmen 1722 —
Diplomgebühren 52 —
Summa der Einnahmen: 7430 53
II. Ausgaben.
Auf die Verwaltung (Regie, Porti, Kopialien,
Mobiliar, Reparaturen, Inserate. Miete, Be-
heizung, Beleuchtung, Steuern, Versicherungen,
Löhne) 1847 63
Auf Herausgabe der Zeitschrift 1076 15
Auf Vermehrung der Sammlungen 1550 76
Beiträge an Vereine 46 —
Außerordentliche Ausgaben 25 —
Summa der Ausgaben: 4545 54
Abgleichung.
Die Einnahmen betragen 7430 53
Die Ausgaben betragen 4545 54
Aktivrest: 2884 99
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e i l age I».
Mitglieder-Verzeichnis.
(Nach dem Stande Mitte 1907.)
. Vereinsausschuh.
Vorstand: Herr Graf Hugo v. W a l d e r d o r f f.
Sekretär: Herr Nr. Heinr. O r t n e r , Kgl. Gymnasialprofessor.
Kassier: Herr Gg. Gerner . Stiftsadministrator.
Ausschuhmitglieder:
Herr Bauhof , Kgl. Hof-Buchhändler und Magistratsrat.
„ Fr. S. V l e n n i n g e r , Stiftskanonikus.
„ Nr. A. V r u n h u b e r , Kgl. Hofrat und prakt. Augenarzt.
„ Nr. Otto Denk, Kgl. Wirkl. Rat.
„ I . D e p l a z, Fabrikant.
„ Franz Joseph Koch, Kgl. Gymnasialprofessor.
„ Nr. Ios. Rübsam, Fürftl. Archivrat.
„ A. Schmetzer, städtischer Vaurat.
„ Schoeppl, K. K. Nechnungsoffizial a. D.
„ I . N. Schwäbl, Kgl. Studienrat und Professor an der
Kreisrealschule.
„ G. Ste inmetz, Kgl. Konrektor,
,. Nr. A. Weber, Vischöfl. Geiftl. Rat und Kgl. Üyzeal-
professor.
„ Gg. V lößne r , Kgl. Seminardirektor in Amberg.
n. Ehrenmitglieder.
Herr Fr. Ad l e r, Kgl. Professor und Geh. Vaurat in Berlin
„ Nr. Fr. Ludw. V a u m a n n , Kgl. Reichsarchivdirektor in
München.
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Herr I)r. Hager, Kgl. Generalkonservator.
„ Exz. I)r. K. Th. v. He ige l, Kgl. Geh. Rat, Präsident der
Akademie der Wissenschaften und Universitätsprofessor in
München.
„ vr. Otto H i rsch fe ld . Kgl. Pr. Regierungsrat, Univer-
sttätsprofessor in Berlin.
„ Max Neudegger, Kgl. Reichsarchivrat in München.
„ Dr. Joseph N e u w i r t h , Professor der Technischen Hoch-
schule in Wien.
„ I>r. Friedrich Ohlenschlager , Kgl. Gymnasial-
rektor a. D. in München.
„ Dr. L. v. Rock inger . Kgl. Geh. Hofrat, Reichsarchiv-
direktor a. D. und Universitiitsprofessor in München.
„ Graf Hugo v. W a l d e r d o r f f , K. u. K. Kämmerer in.
Regensburg.
-. I . v. Z ah n, K. K. Universitätsprofessor in Graz.
l). Mandatare.
Amberg: Herr G. V l ö ß n e r , Kgl. Seminardirektor.
Auerbach: Herr Th. W i l l. Kgl. Forstamtsassessor in Auerbach.
Neilngries:
Vurglengenfeld: Herr I . üaß leben , Lehrer in Kallmünz.
Eham: Herr I . V r u n n e r , Kgl. Seminarlehrer in Cham.
Eschenbach: Herr M. A. Freiherr v o n K r e u h e r , Kgl. Vezirkb-
amtmann in Stadteschenbach.
Kemnath: Herr I . M a i e r , Kgl. Geistl. Rat, Stadtpfarrer in
Erbendorf.
Neumarkt i. O.: Herr Heinr. I o l a s , Kgl. Vezirksamtmann in
Neumarkt.
Neunburg v. W.:
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Neustadt a. W.N.: Herr Otmar L i n d i g , Kgl. Bezirksamts-
assessor in Neustadt a. W.N.
Herr Frz. E h r l i c h , Kgl. Gymnasialrektor in Weiden.
Oberviechtach:
Parsberg: Herr M. A i g n e r , Kgl. Vezirksamtmann in Parsberg.
Herr M. M ü h l b a u e r , Stadtpfarrer und Kammerer in
Hemau.
Regensburg:
Rsdmg!
Stadtamhof: Herr Dr. A. P f a n n en sti e l , Fabrikbesitzer in
Regenftauf.
Sulzb^ch: Herr W. S t r e i t , Kgl. Regierungsrat, Bezirksamt-
mann in Sulzbach.
Tirschenreuth: Herr Gg. Nepp l, Administrator in Waldsassen.
Herr I . F e r s t l , Pfarrer in Wiesau.
Vohenstrauß: Herr Andr. V eck, Kgl. Vezirksamtmann in Vohen-
strauß.
Waldmünchen:
v. Ordentliche Mitglieder.
I. Kreishauptstadt Regensburg.
M. A d l e r . techn. Oberassistent bei der Kgl. Eisenbahndirektion.
I . A l t h e i m e r . Kgl. Professor.
Anton Freiherr v. A r e t i n , Kgl. Kämmerer und Regierungs-
präsident, Exzellenz.
K. Freiherr v. A r e t i n , Kgl. Kämmerer, Dirig. Fürstlicher
Geheimrat.
A. A u e r , I I . rechtskundiger Bürgermeister.
Ios. A u k o f e r , Inspektor der Brauerei Bischofshof.
Georg B a l k , Kgl. Obergeometer.
H. B a u h o f , Kgl. Hofbuchhändler.
Eduard V a u m e r , Ingenieur.
Hans V e n l , Lehrer a. D.
Theodor V e n g e l , Kaufmann.
18
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Andreas B l a n k , Prokurist (des Regensburger Brauhauses).
Fr. S. B l e n n i n g e r, Stistskanonikus.
Mich. V r a n t l , Pfarrer und Spitalmeister.
N. V r a n t l , Kgl. Kommerzienrat.
Thomas B r a u n , Stadtpfarror.
Oi-. A. V r u n h u b e r , prakt. Augenarzt, Kgl, Hofrat.
I>r. Ioh. Wilhelm C r e m e r s , Fttrstl. Hofkaplan.
I>r. O. Denk, Kgl. Wirkl. Rat. Schriftsteller.
I . Deplaz, Fabrikant.
Wilhelm Deubzer, Bäckermeister.
I>r. A. D i e p o l d e r , Fürstl. Rentkammerdirektor.
A. D öd l, Lehrer.
Klem. Eben hoch, Kgl. Regierungskanzlift.
G. E b e r l . Kgl. Studienrat und Gymnasialprofessor.
Wilhelm Egg, Kgl. Gymnasialprofessor.
R. E h r h a r d , städt. Vauamtmann.
Dr. I . A. End re s, Kgl. Lyzealprofessor.
F. 3. E n g e l h a r t , Domkapellmeister und Domvikar.
Dr. 2. Eser, Kgl. Hofrat und prakt. Arzt.
F. E u r i n g e r , Metzgermeister.
Ernst Fahr , Kgl. Regierungsrat.
I . F a h r n h o l z , Kaufmann und Agent.
G. F e l d l , Geometerzeichner bei der Kgl. Eisenbahndirektion.
Otto F r i ede r i ch , p. Bankbeamter.
Joseph Fr ischeisen, Stadtpfarrprediger.
>I>r. H. F ü r n r o h r , Kgl. Hofrat und prakt. Arzt.
Herm. Geib, Oberbürgermeister.
Georg Gerner , Stiftsadministrator.
Dr. Raimund Gerster, prakt. Arzt und Magistratsrat.
W. G e r t i n g e r, Hofphotograph.
Ludwig Glaser . Kgl. Regierungsdirektor.
Fr. Götz, Gürtlermeister.
Alois Grader , Vuchbindermeister.
E. Gschwendtner, Rentier.
Joseph H a b b e l son., Verleger.
Joseph Habbel Hun.. Vuchdruckereibesitzer und Verleger.
Martin Habbe l , Vuchdruckereibositzer und Verleger.
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Dr. Franz Xaver H a b e r l , Päpstl. Hausprälat, Kgl. Geistl.
Rat und Musikdirektor.
M. H a l l e r , Stiftskanonikus.
H. He in isch, Kgl. Gymnasialprofessor.
Heinr. H e l d , Chefredakteur und Verleger.
I>i-. Antonius von H e n l e . Bischof von Regensburg, Reichsrat
der Krone Bayern?c.. Exzellenz.
Max H e r b e r t , Gymnasialaffistent.
Friedrich H e r z i n g e r . Kgl. Gymnasiallehrer.
G. Hesse , Schlossermeister.
Johann H i e r l , Vischöfl. Geistl. Rat und Domkapitular.
Johann N. H i f i n g e r , Baumeister.
O. Freiherr v. H i r schbe rg , Gutsbesitzer, f
Herm. h o f m a n n , Kgl. öandgerichtsrat.
Joachim H o l f e l d e r , Hotelbesitzer.
Ioh. N. Ho l lweck, Lehrer.
F. Hube r , Associ6.
Hans Hube r , Kgl. Regierungs- und Vauassessor.
M. Hube r , Päpstl. Hausprälat, Dompropst und Generalvikar.
Paul H u n d e r t p f u n d , Kgl. Forstrat.
Dr. Gundekar H u t t e r . Kgl. Hofrat und prakt. Arzt.
Karl I l l f e l d e r . Kaufmann.
Karl K a e s b o h r e r , Inspektor des Bayer. Revisions-Vereins.
F. I . K ä ß, Kgl. Gymnasialprofessor.
H. K a m m e r m e i e r , Ingenieur.
Joseph K a n d l b i n d e r , Schreinermeister.
Joseph K a r l , Metzgermeister.
A. Kayse r , Kgl. Oberregierungs- und Fiskalrat a. D.
I>r. Philipp K e i p e r , Kgl. Konrektor.
Karl K e l l e r , Fürstl. Justiz- und Domänenrat.
Alois K e l l e r m a y e r , Privatier.
L. Kempf , Kaufmann.
X. Kerschenste iner , Instrumentenfabrikant.
O. K i c k i n g e r , Fürstl. Oberforstrat.
B. K i l i a n . Vischöfl. Geistl. Rat und Domkapitular.
Dr. Seb. K i l l e r m a n n , Kgl. Lyzealprofessor.
Franz I . Koch, Kgl. Gymnasialprofessor.
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I . Ko ch, Architekt und Baumeister.
Max K o e p p e l , Vischöfl. Ceminardirektor.
Fr. X. K o l l e r , Kgl. Reallehrer.
Franz K o l l e r , Vuchbindermeifter.
Friedr. Kre tzer , Kgl. Gefängnisinspektor, Leutnant der
Reserve.
Karl K r o d e r , Kgl. Gymnasiallehrer.
Joseph K u n s t m a n n . Malermeister.
G. K u p p e r , Kgl. Oberpostdirektor.
Paul L a n i g , Kgl. Vahnsekretär.
W. L a u x, Kommerzienrat und Großhändler.
F. L e o n h a r d , Päpstl. Geheimkämmerer, Stiftskanonikus.
F. X. L i n d n e r , Kgl. Seminardirektor.
Joseph L i r k , Kgl. Gymnasialprofessor.
S. L o e w i , Großhändler und Magistratsrat.
Franz L o b e r m e y e r , Malermeister.
I)r. F. L u d w i g s, Vischöfl. Geistl. Rat und Domkapitular.
F. X. M a i e r h ö f e r , Vischöfl. Geistl. Rat und Domkapitular.
A. M a y e r , Kgl. Kommerzienrat und Fabrikbesitzer.
Dr. A. M a y e r , Kgl. Hosrat und Fürstl. Leibarzt.
Emmeram Franz M a y e r , Weingroßhändler.
I . V. M e h l e r , Päpstl. Hausprälat, Präses und Prediger.
Hans M e i e r , Kgl. Reallehrer.
«Dr. S. M e y e r, Distriktsrabbiner.
F. X. M i l l e r , Seifenfabrikant.
K. Moser , Fürstl. Vaurat.
I . N. M ü h l b a u e r , Vischöfl. Geistl. Rat und Stiftskanonikus.
Hans M ü l l e r , Poststallmoister.
Mich. M ü n z , Domvikar.
W. N e u f f e r . Kgl. Kommerzienrat.
G. N i e d e r m a y e r , Kgl. Kommerzienrat und Eisenhändler.
K. N i e d e r m a y e r , Kaufmann.
Vr. C. N i e d e r m e i er, prakt. Arzt und Geheimer
Sanitätsrat.
Hans No l ze , Kgl. Regierungsrat und Vezirksamtmann.
v i ' . Heinr. O r t n e r , Kgl. Gymnasialprofessor.
Nr. Alois P a t i n . Kgl. Oberstudienrat und Rektor des Kgl.
Neuen Gymnasiums.
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Friedrich Paue r, Kgl. Kommerzienrat..
Heinrich Pawelek , Verlagsbuchhändler.
K. Th. Po h l i g, Kgl. Studienrat.
Dr. A. Popp, Kgl. Hofrat und prakt. Arzt.
I . P ö v e r l e i n , Arichtekt, Vorstand^der Vaugewerkschule.
K. P r a n d t l , Kgl. Bauamtmann.
Theodor P ü r k h a u e r , Kgl. Pfarrer.
Fritz Puste t. Hofbuchhändler.
Karl P u st e t, Kgl. Geheimer Kommerzienrat und Vuchdruckerei-
besitzer.
Ludwig Pustet, Kgl. Hofbuchhändler.
Dr. Karl Raab, Kgl. Eymnasialprofessor.
Edmund Reng, Kgl. Gymnasiallehrer.
Franz Xaver Rief,' Lithograph.
David R o s e n b l a t t , Großhändler.
I . R o t h d a u scher, Kaufmann.
Heinrich Rubner , Kgl. Gymnasialprofessor a. D.
I)r. I . Rübsam. Fürstl. Nrchivrat und Vorstand der Fürstl.
Hofbibliothek.
K. Ritter v. Ruef f , Kgl. Oberforstrat.
Joseph R u p p e r t , Kgl. Oberzollinspektor,
vr. Ios. Sachs, Vischöfl. Geistl. Rat und Kgl. Lyzealprofessor.
I . Schat tenhofe r, Vuchbindermeister.
Qr. A. Scheglmann, Vischöfl. Geiftl. Rat und Domkapitular.
I>r. W. Schenz, Kgl. Geistl. Rat und Lyzealrektor.
Joseph Scherbauer. Präfekt im bischöfl. Klerikalseminar,
vr. Wilhelm Scher er, Kgl. Gymnasialprofessor.
Christian Sch ind ler , Vuchbindermeister.
A. Schmetzer, städtischer Vaurat.
I>r. I . Schmid, Kgl. Geistl. Rat und Stiftsdechant.
Dr. Friedrich Schmidt, städtischer Vauamtsassessor.
P. C. Schmidt, Weinhändler und Kgl. Hoflieferant.
G. Schneider, Glasmaler und Kgl. Hoflieferant.
I>r. Heinrich Schneider, Kgl. Gymnasialprofessor.
Heinrich Schoeppl, K. K. Rechnungs-Offizial a. D.
0r. H. Schoeppler, Kgl. Stabsarzt.
Dr. Herm. Schott, Kgl. Gymnasialprofessor.
Georg Schre iner , Bildhauer.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0283-1
278
Wolfgang S c h r e i n e r , Vischöfl. Geistl. Rat und Domdechant.
Johann Schreyer , Lehrer.
Karl v. S c h r e y e r n . Kgl. Zollinspektor I . Klasse.
Frz. X. Schuheder, Vischöfl. Geistl. Rat und Stiftskanonikus.
M. Schu lz e, Fiirstl. Oberbaurat.
I . N. Schwäb l . Kgl. Studienrat und Professor an der Kreis-
realschule.
I . N. Schwe ige r , Vischöfl. Geistl. Rat und Domkapitular.
I>r. Rud. Schwe ize r (Straubingerstraße I. N0).
Leonhard Sey b o t h , Fabrikant und Magistratsrat.
Franz S p a e t h l i n g , Kunstmaler.
Ludwig S p a e t h l i n g , Stadtbibliothekar.
Hans S p a n d l , Bildhauer.
Ioh. V. S p a r r e r , Kgl. Geistl. Rat und Stiftskanonikus.
Georg S p i t z h i r n , P^arrmesner zu Niedermünster.
Hans S t e i n e r t. Kgl. I I . Staatsanwalt.
Georg S t e i n m e t z , Kgl. Konrektor.
Dr. I . S t r e i f i n g er, Kgl. Studienrat und Gymnasial-
professor.
Friedrich S t r u n t z . Kgl. Regierungs- und Kreisbaurat.
Dr. Rob. T h o m a s , Kgl. Gymnasialprofessor.
Theobald T r e n k l e , Kgl. Stadtpfarrer.
A. T r i ß l , Vischöfl. Administrator.
I>r. Gust. T r ö g e r , Kgl. Gymnasiallehrer.
S. U h l f e l d e r , Bankier.
Hans W a g n e r , Architekt.
Hugo W a g n e r , Stadtbaumeister a. D.
Ios. W a g n e r , Vau- und Möbelschreiner.
Hugo Graf v. W ä l d e r d o r f f, K. und K. Kämmerer (Ehren-
mitglied).
Andreas W a l l n e r , Privatier und Magistratsrat.
Qr. A. Weber , Vischöfl. Geistl. Rat und Kgl. Lyzealprofessor.
Alb. W e i g l , Vischöfl. Geistl. Rat und Domkapitular.
I>r. Karl W e i n m a n n , Domvikar und Bibliothekar.
Kamill We iß , Konditor.
S. W e r t h e i m b e r , Bankier.
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I>r. Gg. W i l d , Kgl. Gymnasialprofessor.
P. W i ld, Kgl. Gymnasialprofessor a. D.
Dr. F. P. W immer , Kgl. Gymnasialprofessor a. D.
Ludwig W i r t h , Regierungsbaumeister.
F. W i t t i ch. Privatier.
Ioh. Ludw. W ö h r l . Kgl. Geistl. Rat und Stiftskanonikus.
W. W u n d e r l i n g , Hofbuchhändler.
0. Zachar ias , Maler.
Christian Z i n s t a g , Rentner und Magistratsrat.
F. Z o r n , Kgl. Gymnasialprofessor.
Kgl. A l t e s Gymnas ium.
Kgl. Neues Gymnas ium.
Kgl. P räparandenschu le .
Ctadtmagistrat Regensburg .
I I . Stadt Amberg.
Ioh. Gg. Vauer , Etadtpfarrkooperator.
Dr. H. V a u e r n f e i n d, Kgl. Strafanstaltsarzt.
E. V a u m a n n , Fabrikbesitzer.
G. B a u m a n n , Kgl. Kommerzienrat und Fabrikbesitzer.
I>r. A. Be ck, Kgl. Präfekt und Seminarlehrer.
K. V i t t n e r , Kgl. Seminarpräfekt.
Gg. V lößne r , Kgl. Seminardirektor.
Hans Vöes, Vuchdruckereibesitzer und Verleger.
Joseph Vreibeck, Kgl. Landgerichtsrat.
1. V re i tenbach , Kgl. Kreisarchivar.
I . Da ig , Apotheker.
I>r. Iu l . Denk, Kgl. Gymnasiallehrer.
Georg D i r r i g l , Regierungsbaumeister.
Thomas D ö r f l e r , Kgl. Hauptmann.
Anton Dol lacker, Kgl. Zuchthausdirektor a. D.
Joseph Dol lacker, Kgl. Oberst a. D.
A. Do rne r , Kgl. Baurat.
Max Eich inger . Kgl. Seminardirektor.
M. F l e i ß n e r , Kgl. Iustizrat und Rechtsanwalt.
H. F rank , Kgl. Landgerichtsrat.
Anton Frey , Hof-Photograph.
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Max Gers t l , Kgl. Vankoberbeamter.
Friedrich G o e g e l e i n . Kgl. Landgerichtssekretär.
I>r. Joseph G r e i n er, Kgl. Vezirksarzt.
I . H a r t l , Kgl. Seminarlehrer.
Heinrich Hauck, Apotheker.
A. H e i l i n g b r u n n e r . Kuratus und Religionslehrer.
F. X. H ö f l e r . Bauführer.
Joseph Hohbach. Redakteur.
L. Ho t tn 'e r , Lehrer.
Joseph I a n n , Kgl. Professor a. D.
Franz J ä n n e r . Juwelier.
Franz Xaver I o b st. Vifchöfl. Geistl. Rat und Stadtdekan.
Anton K a i n d l , Optiker.
Ios. K a l l m ü n 3 er, Großhändler.
G. K e l l n e r , Kgl. Rektor der Realschule.
Zacharias K i rschner , Kgl. Vahnsekretär.
M. Lede re r , Kgl. Professor an der Realschule.
F. L ei t l , Kgl. Major.
F. Lommer , Kgl. Studienrat und Gymnasialprofessor.
H. M a y r , Buchhändler.
Ios. N o t h a a s , Kgl. Seminarpräsekt.
vr. Fritz N ü r b a u e r , prakt. Arzt.
Ios. Pongra tz , Bildhauer.
Dr. Ioh. P r a u n , Kgl. Gymnasialrektor.
E. Rase l , Fabrikbesitzer.
Ios. Roser, Kgl. Reallehrer.
C. Rupprecht , Kgl. Vahnverwalter.
Johann S c h i l l e r , Vergamtskassier.
Klemens Sch inhammer . Lehrer.
August Sch loderer , Rentier.
Karl Sch loderer , Großhändler.
Georg Schneider , Gewehrfabrikmeister.
Georg Schön, rechtsk. Bürgermeister.
Isidor Schreyer, Kgl. Iustizrat und Rechtsanwalt.
Georg S t a d l e r , Kgl. Notar.
L. S t a d l m a n n , Kgl. Gymnasialprofessor.
ll>r. Joseph S t e i n i n g e r, Rechtsanwalt,
Dr. Eugen Taucher, Rechtsanwalt.
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A. T r i e b s w e t t e r . Kgl. Pfarrer.
I . Weber, Maler.
Andreas Z ieg le r , Kaufmann.
Dr. M. Z i n k, Kgl. Gymnasialrektor a. D.
Kgl. Provinzialbibliothek.
Kgl. Gymnasialbibliothek.
Kgl. Studi enseminar.
Stadtmagistrat A m b e r g .
I I I . Bezirksamt Amberg.
M. D o r f n e r , Gutsbesitzer in Theuern.
Johann H i e d e r e r , Stadtpfarrer in Hirschau.
Max K n e r r , Pfarrer in Hahnbach.
I . V. L i n d l, Pfarrer in Ursulapoppenricht.
I . L u tz, Kgl. Regierungsrat und Vezirksamtmann in Amberg.
Mich. Moser , Pfarrer in Rieden.
F. X. P o l l . Kgl. Geistl. Rat und Pfarrer in Lintach.
I . V. Schmid, Dechant, Pfarrer und Direktor in Ensdorf.
Georg Schnab l , Stadtpfarrer in Vilseck.
Joseph We iß . Pfarrer in Gebenbach.
Georg Z e i t l e r , Pfarrer und Kgl. Distriktsschulinspektor in
Schlicht.
Stadtmagistrat H i rschau .
Stadtmagistrat V i lseck.
IV. Bezirksamt Beilngries.
M. V e tz, Pfarrer in Großalfalterbach.
Hermann Fehr , Pfarrer in Vachhausen.
Gg. H a f n e r , Stadtpfarrer in Veilngries.
L. M a u l, Lehrer in Waltersberg.
P. M e y e r , Pfarrer in Plankstetten.
M. R o m st eck, Pfarrer in Weidenwang.
I . V. Schmi d, Pfarrer in Pollanten.
Hans Schreyer , Kgl. Vegirksamtmann in Veilngries.
Dr. Th. T h e n n . Kgl. Vezirksarzt in Veilngries.
Stadtmagistrat Ve rch i ng .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0287-5
282
V. Nezirtsamt Vurglengenfeld.
Georg D e g l m a n n , prakt. Arzt in Schmidmühlen.
Dr. Otto G m e h l i n g . Kgl. Vezirksarzt in Vurglengenfeld.
Heinrich H e l l b e r g , Stadtpfarrer in Schwandorf.
K e b b e l , Kgl. Okonomierat und Gutsbesitzer in Fronberg.
Max Anton K l e i n , Beichtvater in Ettmannsdorf.
Hans L a n g e n f a ß , Kgl. Forstmeister in Vurglengenfeld.
I . 3 a h l e b e n , Lehrer in Kallmünz.
H. Graf v. d. M ü h l e - E c k a r t , erbl. Reichsrat 2c. in Leonberg,
vi». Ochsenkühn, prakt. Arzt in Schwandorf.
I)r. W. Schmi d, prakt. Arzt in Kallmünz.
Ios. S t a u n e r , Pfarrer in Wackersdorf.
W. Graf v. W a l d e rd 0 r f f . K. Kämmerer und Gutsbesitzer in
Teublitz.
Stadtmagistrat V u r g l e n g e n f e l d .
Magistrat K a l l m ü n 3.
Stadtmagistrat Schwando r f
VI. Bezirksamt Cham.
Adalb. B a u m e i s t e r . Buchhändler in Cham.
Karl V ä u m l e r , Venefiziat in Cham.
vr . I . V e y e r , Kgl. Vezirksarzt in Cham.
Max V 0 r g e r , Fabrikbesitzer in Cham.
I . V r u n n e r , Kgl. Seminarlehrer in Cham.
Ludwig D i e t l , Kaufmann in Cham.
Joseph D r e x e l , Apothekenbesitzer und Bürgermeister in Cham.
Heinrich Fuchs, Kgl. Präparandenlehrer in Cham.
I . F 0 rster, Zugführer a. D. in Furth i. N3.
Wilh. E e b h a r d t , Dampfsägebesttzer in Cham.
ü>r. I . G r a f , prakt. Arzt in Cham.
Heinrich Hetz, Kgl. Notar in Cham.
Eugen Hub r i ch , Aushilfslehrer an der Präparandenschule in
Cham.
Alois K e l l n e r , Pfarrer in Pempfling.
I . K o l l i n g e r , Spenglermeister in Cham.
Joseph L a n k e s , Mühlbesitzer in Cham.
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Freiherr K. v. L ichtenstern, Gutsbesitzer in Thierlstein.
M. Luckner, Gasthofbesitzer in Cham.
3. Lutz, Kaufmann in Cham.
I . Melch ior , Architekt in Cham.
Ign. P i i r n e r , Kgl. Vahnsekretär in Cham.
Otto Ruby, Vankvorstand in Cham.
Wilhelm S a l b , Kgl. Vezirksamtmann in Cham.
Qr. Wolfgang Schmidbauer. Rechtsanwalt in Cham.
Ios. Schmid inger , Architekt in Cham.
Andr. Schoyerer, Kunstschreiner und Kgl. Hoflieferant in
Cham.
E. S e i d l , Kaufmann in Cham.
Engelbert S e i d l , Stadtpfarrer in Cham.
Andreas S i n g e r , Lehrer in Chammünster.
Matth. S t i n g l . Buchhändler in Cham.
Franz Xaver V o g l , Vrauereibesitzer in Cham.
Joseph Vogt , Konditor in Cham.
Kgl. P r ä p a r a n d e n schule in Cham.
Stadtmagistrat Cham.
Stadtmagistrat F u r t h i . W.
W a l d v e r e i n s - S e k t i o n Cham.
VII. Bezirksamt Eschenbach.
M. Fertsch, Kammerer und Stadtpfarrer in Eschenbach.
Wilhelm Hauck, Kgl. Amtsgerichtssekretär und Notariats-
verweser in Auerbach.
Freiherr O. v. Hirschberg, Gutsbesitzer in Weihersberg.
Johann Adam H o f f m a n n . Konditor in Auerbach.
Mark Anton Freiherr von Kreußer , Kgl. Vezirksamtmann
in Stadteschenbach.
Dr. Hans L ö f f l e r , prakt. Arzt und bezirksärztlicher Stell-
vertreter in Auerbach.
Schar l , Rentamtsgehilfe in Auerbach.
Schmi t t , Distriktstierarzt in Auerbach.
Frz. Xav. Schwemmer, Ingenieur in Auerbach.
Ferdinand S t o l z , Pfarrer in Michlfeld.
Karl Uh l, Kgl. Amtsrichter in Auerbach.
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V i e t i n g , Ingenieur in Auerbach.
Theodor W i l l , Kgl. Forstamtsassessor in Auerbach.
Stadtmagistrat Auerbach.
Stadtmagistrat Pressa th .
VIII. Bezirksamt Kemnath.
Th. F i ch t l , Baumeister in Kemnath.
Freiherr Karl v. L i n d e n f e l s , Reichsrat und Gutsbesitzer in
Thumsenreuth.
Freiherr L. v. L i n d e n f e l s . Gutsbesitzer auf Wolframshof.
I . M a i e r , Kgl. Geiftl. Rat und Stadtpfarrer in Erbendorf.
Freiherr A. v. Reitzenstei n, Gutsbesitzer in Reuth.
G. v. S i e g l e , Kgl. Geheimer Kommerzienrat und Gutsbssitzer
in Friedenfels.
Alexius S p e r l , Pfarrer in Kastl.
Wilhelm Wo l f , Ctadtpfarrkooperator in Stadtkemnath.
Stadtmagistrat E r b e n d o r f .
Stadtmagistrat K e m n a t h .
IX. Bezirksamt Nabburg.
Freiherr v o n V r e n k e n , Kgl. Pr. Rittmeister a. D. und Guts-
besitzer in Wernberg.
F r a n z i s k a n e r k l o s t e r in Pfreimd.
Anton Mertz, Stadtpfarrer in Pfreimd.
M. P ö h l m a n n , Kgl. Regierungsrat und Bezirksamtmann in
Nabburg.
I . V. Schütz, Pfarrer und Dechant in Trausnitz.
I . S i n d e r b e r g e r, Apotheker in Nabburg.
Franz Graf v. S p r e t i , Kgl. Kämmerer und Gutsbesitzer in
Guteneck.
Stadtmagistrat N a b b u r g .
Stadtmagistrat P f r e i m d .
X. Bezirksamt Neumarkt i. O.
Alfred Bischofs, Gutsbesitzer in Woffenbach.
Frz. Büchner, Pfarrer in Sulzbürg.
E. Ed er, Kgl. Notar in Neumarkt.
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Dr. tkeol. I . V. Götz, Stadtpfarrer in Freystadt.
I . W. Häsele, Vischöfl. Geistl. Rat und Dechant in Allersburg.
Heinrich I o l a s , Kgl. Vezirksamtmann in Neumarkt.
Joseph Scherr, Pfarrer in Hausen.
S i m f o n , Kgl. Geistl. Rat. Pfarrer in Lauterhofen.
Stadtmagistrat N e u m a r k t .
XI. Bezirksamt Neunburg v. W.
Heinr. Eichmeier, Kgl. Rentamtssekretär in Neunburg.
Alb. Kloeck, Kgl. Forstamtsassessor in Vodenwöhr.
Ulrich Mohr , Kgl. Notar in Neunburg v. W.
Karl Rottacker, Kgl. Vergmeister in Vodenwöhr.
Joseph Z i e g l e r , Stadtpfarrer und Kgl. Distriktsschulinspektor
in Neunburg.
Stadtmagistrat N e u n b u r g .
Marktgemeinde Schwarzhofe n.
XII. Bezirksamt Neustadt a. W.N.
Gg. A ich inger . Kaufmann in Weiden.
I . Vauer , Fabrikant in Neustadt.
I . Veck, Kgl. Rentamtmann in Weiden.
Lorenz Veck, Kgl. Rektor der Realschule in Weiden.
I . V. V e r g l e r . Landrat in Floß.
Dr. I . Vogner , prakt. Arzt in Windischeschenbach.
Franz Ehr l i ch , Kgl. Gymnasialrektor in Weiden.
I>r. Wilhelm F r o n m ü l l e r , Kgl. Gymnasialprofessor in
Weiden.
F. v. G ra fens te in , Präsident des Landrates, Kgl. Iuftizrat
und Rechtsanwalt in Weiden.
M. H a r t i n g e r, Pfarrer und Dekan in Windischeschenbach.
Rudolf Laun , Kgl. Vauamtmann in Weiden.
Rob. L e t t l , Pfarrer und Kgl. Distriktsschulinspektor in Kalten-
brunn.
Otmar 2 i n d i g , Kgl. Vezirksamtsassessor in Neustadt a. W.N.
Ioh. M a r t i n , Kgl. Gymnasiallehrer in Weiden.
Ios. Maunz , Kgl. Gymnasiallehrer in Weiden.
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Simon M ü l l e r , Kgl. Vahnsekretär in Windischeschenbach.
A. P r e c h t l , Rechtsanwalt und Bürgermeister in Weiden.
Or. R e i n h a r d , Kgl. bofrat, prakt. Arzt und Vahnarzt in
Weiden.
I)i'. Felix Maria Schmid t . Kgl. Vezirksarzt in Neustadt.
Ios. S c h r o e d i n g e r , Kgl. Gymnasiallehrer in Weiden.
I . S t a h l , Kgl. Gymnasialprofessor in Weiden.
I>r. Ioh. S t o e c k l e i n , Kgl. Gymnasialprofessor in Weiden.
H. W a g n e r , Kgl. Vahnsekretär in Weiden.
Frz. X. W e g m a n n , Kgl. Gymnasialprofessor in Weiden.
Kgl. G y m n a s i u m i n W e i d e n .
Stadtmagistrat Neus tad t .
Stadtmagistrat W e i d e n .
XIII. Bezirksamt Oberviechtach.
Stadtmagistrat Schönsee.
Marktgemeinde W i n k l a r n .
XIV. Bezirksamt Parsberg.
Max A i g n e r , Kgl. Vezirksamtmann in Parsberg.
L. H e h l e r , Lehrer in Pelburg.
E. K u g l e r , Kgl. Oberamtsrichter in Parsberg.
M. M ü h l b a u e r , Stadtpfarrer und Kammerer in Hemau.
Stadtmagistrat h e m a u .
Stadtmagistrat V e l b u r g .
Marktgemeinde 3 aaber .
XV. Bezirksamt Regensburg.
Gg. F a h r ü b e l , Gastwirt in Niekofen.
Max Graf v. L e r c h e n f e l d , Gutsbesitzer in St. Gilla.
Otto Graf v. L e r c h e n f e l d , erbl. Reichsrat 2c. in Köfering.
I . L i n t l , Pfarrer in Pfakofen.
I . S <ch m i d, Pfarrer in Frauenzell.
Alois S e b a l d , Pfarrer, Kammerer und Kgl. Distriktsschul-
inspektor in Langenerling.
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K. Graf v. S e i n s h e i m . erbt. Reichsrat 2c. in Sünching.
I . S t a d l e r . Ökonom in Unterisling.
XVI. Bezirksamt Riedenburg.
Max Freiherr v 0 n V a s s u s , Kgl. Kämmerer, Gutsbesitzer in
Sandersdorf.
Max Heimbuche r, Kgl. Oberamtsrichter in Riedenburg.
Seb. Hub er, Pfarrer und Kgl. Distriktsschulinspektor in
Sollern.
Karl Freiherr v o n Massenbach, Kgl. Kämmerer und Kgl.
Major a. D. in Eggersberg. ^
Dr. G. Neckermann, Pfarrer in Mühlbach.
Eugen P l a z o t t a , Kaufmann in Riedenburg.
Kar l Rauch. Lehrer in Offenstetten, Post Mindelstetten.
Karl R i e g e r , Pfarrer in Mindelstetten.
Franz R i e m h o f e r , Hotelbesitzer in Riedenburg.
Stadtmagistrat D i e t f u r t .
Marktgemeinde A l t m a n n st e in .
Marktgemeinde R i e d e n b u r g .
XVII. Bezirksamt Roding.
K. Ritter v. A b e l , Gutsbesitzer in Stamsried.
I . K e l l e r m a y e r , Dechant und Pfarrer in Walderbach.
Franz 3 0 r i tz jun.. Kaufmann, in Firma L. Attenhauser, in
Nittenau.
F. P e n t n e r , Administrator in Stamsried.
Märt. Raab , Vezirksoberlehrer in Roding.
Thomas R i e s , Expositus in Trasching.
A. R u h l a n d , Pfarrer, Distriktsschulinspektor und Kammerer
in Nittenau.
Joseph W a l l n e r , Pfarrer in Stamsried.
Marktgemeinde N i t t e n a u .
Marktgemeinde R o d i n g .
XVIII. Bezirksamt Stadtamhof.
Nik. V u r k a r t , Gutsbesitzer und Bürgermeister in Vurg-
weinting.
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K. Graf v. Drechsel , Exzellenz, erbl. Reichsrat 2c. in Karlstein.
Alexander Graf v. F a b e r - C a s t e l l in Regendorf.
Dr. G. F i n k, prakt. Arzt in Regenstauf.
Otto h i l g e r , Kgl. Bezirkoamtsassessor in Stadtamhof.
A. M a t h e s , Kgl. Geistl. Rat und Pfarrer in Eilsbrunn.
Ios. M a y r , Vuchdruckereibesitzer in Stadtamhof.
R. M ü l l e r , Kgl. Reglerungsrat und Vezirksamtmann in
Stadtamhof.
I>r. A. P f a n n e n s t ie l , Fabrikbesitzer und Bürgermeister in
Regenstauf.
M. Freiherr v. P f e t t e n , Kgl. Kämmerer und Gutsbesitzer in
Ramspau.
Adolf Re iß , Kgl. Pezirksamtsassessor in Stadtamhof.
Ant. R i c h t m a n n , Pfarrer in Tegernheim.
St. R u p p recht, Pfarrer und Kgl. Distriktsschulinspektor in
Donaustauf.
Heinrich S p a n d l , Lehrer in Steinsberg.
L. Graf v. W a l d e r d o r f f, Gutsbesitzer in Hauzenstein.
I . B. W ei h, Marktsekretär in Regenstauf.
E. v. Z a k r z e w s k y , Kgl. Pr. Regierungsrat a. D. und Guts-
besitzer in Spindelhof.
M. Z 0 l l e r , Oberlehrer in Stadtamhof.
Stadtmagistrat S t a d t a m h o f .
Marktgemeinde D o n a u s t a u f .
Marktgemeinde R e g e n st au f.
XIX. Bezirksamt Sulzbach.
PH. Freiherr v. V r a n d t . Gutsbesitzer in Neidstein.
F. S. K u t s c h e n r e i t e r , Vischöfl. Geistl. Rat, Dechant und
Stadtpfarrer in Sulzbach.
F. X. S e i b e r t , Lehrer in Sulzbach.
I . E. v. Seidelsche Buchhandlung in Sulzbach.
W. S t r e i t , Kgl. Regierungsrat und Vezirksamtmann in
Sulzbach.
Kapitel des Protestant. Dekanates S u l z b a c h .
Stadtmagistrat S u l z b a ch.
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XX. Bezirksamt Tirschenreuth.
Karl A u l l , Kgl. Rentamtmann in Waldsassen.
Joseph B ä u m e l , Stadtpfarrer und Kgl. Distriktsschulinspektor
in Waldsassen.
A. V l o ch, Fabrikbesitzer in Waldsassen.
I . F e r s t l , Pfarrer in Wiesau.
I . G r ö n i n g e r , Pfarrer in Grotzkonreuth.
Hans K o h l , Kgl. Distriktstierarzt in Waldsassen.
L. Loos , Stadtpfarrer in Värnau.
W. M a u r e r , Vasaltwerkbesitzer in Wiesau.
Gottfried M a y e r , Pfarrer in Leonberg, Post Mitterteich.
Georg N e p p l , Klosteradministrator in Waldsassen.
I>r. O. S ei d l, prakt. Arzt in Waldsassen.
Karl Seitz, Kgl. Vahnsekretä'r in Wiesau.
Ferd. S taudache r, Kgl. Notar in Tirschenreuth.
Georg We iß , Pfarrer in Neualbenreuth.
I . Z a h n , Bürgermeister und Kaufmann in Tirschemeuth.
Stadtmagistrat T i r s c h e n r e u t h .
Stadtmagistrat Wa ldsassen .
Marktgemeinde W a l t e r s h o f .
XXI. Bezirksamt Vohenftrauh.
Gg. V a y e r , Pfarrer in Eslarn.
Andr. Veck. Kgl. Vezirksamtmann in Vohenstrauß.
I . D i r n b e r g e r. Lehrer in Leuchtenberg.
Eduard G r i e n er, Pfarrer und Distriktsschulinspektor in
Vohenstrauß.
F. S t a r k , Expositus in Elaubendorf.
G. Uschold, Bürgermeister in Leuchtenberg.
Marktgemeinde V o h e n s t r a u ß.
XXII. Bezirksamt Waldmitnchen.
E r h a r d t , Gutsbesitzer in Schönthal.
I . F r a n k , Realitätenbesitzer in Waldmünchen.
Franz Xaver F r a n k , Glasfabrikbesitzer in Waldmünchen.
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I>r. M. Gläser , Kgl. Geistl. Rat, Stadtpfarrer, Kgl. Distrikts-
schulinspektor und Dechant in Waldmünchen.
Franz K o e n i g e r , Lehrer in Rotz.
Dr. Franz N o t h a a s , prakt. Arzt in Waldmünchen.
Seb. P a i n t n e r , Pfarrer in Gleißenberg.
Lorenz P lank , Lehrer in Hiltersried, Post Rotz.
I . Poschenr ieder, Kgl. Bezirksamtmann in Waldmünchen.
Dr. Paul Putscher, Kgl. Vezirksarzt in Wald München.
I . S p ä t t , Fabrikbesitzer in Waldmünchen.
Konrad Sp ies , Lehrer in Rotz.
Martin Z i n t l , Lehrer in Schönthal.
XXIII. Kreis Oberbayern.
Christian A ich inger . Privatier in München, Giselastraße 3.
Graf I . v. A r c o - Z i n n e b e r g in Schloß Stein a. d. Traun.
L. Graf von A r m a n s p e r g , Kgl. Oberlandesgerichtsrat a. D.
in München.
Dr. Alfons Auer , Kgl. Vezirksarzt in Aibling.
Andr. Beso ld , Lehrer in Rattenkirchen, Post Weidenbach in
Oberbayern.
F. X. Vinhack. Kgl. Gymnasialprofessor in München,
Augustenstraße 26/1.
I>r. Ernst Boden st e iner , Kgl. Gymnasialprofessor am
Theresiengymnasium in München, Kapuzinerstr. 34/111 l.
Karl V rause r , Kgl. Kommerzienrat und Direktor der Bayer.
Hypotheken- und Wechselbank in München.
Anton F i n d e t , Kgl. Vauamtsassessor in Rosenheim.
G. Freiherr v. F r a u n b e r g , Kgl. Oberstleutnant a. D. in
Schongau.
I . F r e ß l, Kgl. Reallehrer in Weilheim.
A. Freiherr v. Gise, Kgl. Kämmerer und Oberhofmeister a. D.
in Traunstein (München).
M. Freiherr v. G r a v e n r e u t h , Kgl. Kämmerer in München,
Thierschstratze 36/11,
Michael H a r t i g , Etadtkaplan in München, Kaiserplatz 1/1.
Fr. Hassel mann. Architekt in München (Nymphenburg,
Kurgarten).
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0296-8
295
Dr. Freiherr v. Haup t , Kgl. Vezirksamtmann a. D. in
München.
1 . H e i g l , Pfarrer und Kammerer in Geisenfeld.
Franz Xaver H ö r m a n n , Kgl. Notar in Starnberg.
Fritz J ä n n e r , Musiker in München, Oberanger 27.
Otto K leesp ies . Fürstl. Oberforstmeister a. D. in Miesbach^
Vr. Ernst K n o l l , Kgl. Gymnasialprofessor in München.
Dr. I . Maye r , Kgl. Lyzealprofessor in Freising.
Fr. Freiherr N o t t h a f f t v. We ihen st e in. Gutsbesitzer in
St. Georgen (Dießen).
Freiherr v. P f i stermei ster, Kgl. Staatsrat 2c., Exzellenz, in
München.
Freiherr v. R e i c h l i n - M e l d e g g , K . und K. Kämmerer und
Major a. D. 2c. in München.
Ioh. Schober, Kgl. Reallehrer und Stadt-Archivar in Lands-
berg (München, Arcisstraße 61/1).
August Schol l er, Iustizrat und Kgl. Notar in Vruck bei
München.
Gabriel Ritter v. S e i d l , Kgl. Professor und Architekt in
München.
Vr. F. Ustrich, Direktor der Bürgerschule in München.
Dr. Franz Graf v. W a l d e r d 0 r f f , Kgl. Kämmerer, Ehren-
kanonikus, Stadtpfarrer bei St. Nikol. in Reichenhall.
Heinrich Z e l l n e r . Kgl. Rentamtmann in Freising.
E. Z ö l l n e r , Kgl. Major und Bataillonskommandeur im Kgl.
Infant.-Leib-Regiment, München. Herzog-Rudolf-St. 43.
O b e r p f ä l z e r - V e r e i n in München.
XXIV. Kreis Niederbayern.
E. A i g n e r , Pfarrer in Vischofsmais.
2. V a u r i d l , Pfarrer in Asenkofen (Neufahrn, Niederbayern).
A. V i e n d l , Pfarrer in Waltendorf (Post Welchenberg).
Karl Castenauer, Kgl. Notar in Osterhofen.
Mich. Daubenmerk l, Kgl. Eeistl. Rat, Pfarrer und Kgl.
Distriktsschulinspektor in Echneiding.
F. Deng le r , Vischöfl. Geistl. Rat. Stadtpfarrer zu St. Peter
in Straubing.
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Hans Deschermeyr, Fabrikdirektor in Straubing.
Jakob D i e p o l d , Pfarrer in Ratiszell bei Stallwang.
Jakob Elser , Stadtpfarrer und Distriktsschulinspektor in
Deggendorf.
Jakob Enge lha rd , Inspektor in Seligenthal in Landshut.
M. Fischer, Klosterfrauen-Beichtvater in Niederviehbach.
M. G r o e n i n g e r , Kgl. Vauamtsassessor in Landshut.
I . H e i n l , Pfarrer in Irlbach (Straßkirchen).
I . A. 3 e r r l e i n , freir. Pfarrer in Geiselhöring.
Ios. H o f m a n n , Pfarrer in Maria-Posching.
Christian Kunz, Pfarrer in Aich (Vilsbiburg).
Joseph Kurz , Pfarrer in Volkenschwand.
A. Lang , Gutsbesitzer in Kelheim.
I>r. Martin L e i t n er, Kgl. Lyzealprofessor in Passau.
Johann Lommer, Pfarrer in Laaberweinting.
Eduard M a y e r , Kgl. Notar in Straubing.
Hermann Nestler, Kgl. Gymnasiallehrer in Passau.
Joseph N i e b l e r , Kgl Vezirksamtmann in Bogen.
F. N i e d e r m a y e r . Kgl. Regierungs- und Vaurat in
Landshut.
Joseph Oberschmid, Pfarrer in Haselbach.
Dr. Sigismund Freiherr v. O w - F e l l d o r f . Bischof von
Passau.
Johann P rem. Pfarrer in Schmatzhausen.
I>r. R. Reichenberg er, Stadtpfarrer zu St. Nikola in
Landshut.
I . Re isse rmayer , Kgl. Gymnasialrektor in Landshut.
I . Scheubeck, Pfarrer in Pötzmetz bei Mainburg.
Ios. Schmid, Venefiziat in Anzenberg bei Massing.
A. Schmidbauer , Pfarrer in Oberdietfurt.
Andreas Schönberger, Pfarrer in Massing.
Alexius Schwab, Expositus in Steinbühl bei Kötzting.
Albert Schwenk. Kgl. Vahnsekretär in Passau.
Karl Nn te r s te i n , Kgl. Gymnasialprofessor in Straubing.
F. S. W a i n d i n g e r , Pfarrer in Parkstetten bei Straubing.
I . Weber, Pfarrer in Pilsting.
Hans Weckler, Kgl. Regierungsrat in Landshut.
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Joseph Weghofer, Pfarrer in Westen.
Ulrich Weiß, Pfarrer in Pnrkwang (Post Wildenberg).
Ioh. Z i r n g i b l , Gutsbesitzer in Dünzling (Teugn).
Kloster M e t t e n 0. 8. V.
K r a u s v e r e i n Ke lhe im.
Kgl. Realschule in Deggendorf.
XXV. Kreis Pfalz.
Vinz. Lößl, Kgl. Rektor der Realschule in Ludwigshafen.
Ludwig Erhard , Landgerichtsprästdent in Landau.
XXVI. Kreis Oberfranken.
I>r. Friedrich Philipp v. A b e r t , Erzbischof von Bamberg 2c.,
Exzellenz.
Hermann üamprecht, Kgl. Bankbeamter in Hof.
Dr. I . Reber, Seminardirektor in Bamberg.
XXVII. Kreis Vttttelfrankn.
H. Hopfenbeck, Kgl. Oberlandesgerichtsrat in Nürnberg.
Fr. R 0 mstö ck, Kgl. Lyzealprofessor in Eichstätt, Vorstand des
Historischen Vereins.
Illuminatus Wagner , Schloßkaplan in Enkering (Post
Kinding).
R. Weber, Kgl. Landgerichtspräsident in Eichstätt.
Wolfg. Weiß, Kooperator in Möning.
XXVIII. Kreis Unterfranken.
H. Freiherr v. Gumppenberg , Kgl. Regierungsrat in
Würzburg.
Phil. Keß le r , Kgl. Regierungsrat in Würzburg.
Freiherr v. W a l d e n f e l s , Kgl. Regierungsrat und Vezirks-
amtmann in Vrückenau.
XXIX. Kreis Schwaben und Neuburg.
Heinrich Lamprecht, Kgl. Rektor in Kaufbeuern.
Mich. M ü l l e r , Kgl. Regierungsrat in Augsburg.
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XXX. Auher Bayern.
Kgl. B i b l i o t h e k in Berlin.
Dr. Ios. C a r t e l l i e r i , Badearzt, Franzensbad 0 20 (Prag.
557, VI I ) .
A. D i m p f e l . Kaufmann in Leipzig.
I . F e l l e r , Buchhändler in Chemnitz.
Karl Haybäck, Architekt in Wien I I I /2 Seidlgasse 3t.
H. Graf v. Lerchenfe ld , Kgl. Vayr. Gesandter in Berlin 2c>.
Exzellenz.
. Camillo L i st, K. u. K. Kustosadjunkt an der Sammlung von
Waffen und kunstindustriellen Gegenständen des Allerh.
Kaiserhauses in Wien I, Vurgring 5, Hofmuseum.
. Heinrich Ritter v. M a u r e r i n Wien, Reitlegasse 7.
I>r. Hugo O d e r m a i e r , Priester, Dozent an der K. K. Univer^
fität in Wien I I I , Rennweg 31.
Dr. Graf Lambert v. O b e r n d o r f f i n Heidelberg.
Dr. M l . Paul Sander , Berlin ^ . , Geisbergstraße 12/13.
Friedr. Aug. Stutz, qu. Kgl. Vayr. Kreiskassier in Crailsheim
(Württemberg), Karlstraße 37.
M. U l r i ch , Fabrikbesitzer 2c. in Wien I, Getreidemarkt 8.
Adolf Graf v. W a l d e r d o r f f , Kgl. Vayr. Kämmerer in
Schloß Möggingen, Radolfszell (Baden).
S t a d t b i b l i o t h e k und Histor isches Museum
Wien.
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Einige Druckfehler.
Seite 69 Zeile 20 von oben lies 12 3 6 statt 1235.
Seite 69 Zeile 22 von oben lies Urbe r statt Urban.
Seite 82 Zeile 5 von oben lies O r t e n b u r g statt Ortlenberg.
Seite 173 Zeile 4 von unten rechts lies 15 4 6 statt 1846.
Seite 178 Zeile 8 von oben lies F l a m ä n d e r statt Flamünder.
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